
Chemisches Zentralblatt
8 1 3

1913, L Halbjahr Nr. 8 34. Februar

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Heinz Borchers, Das Institut fü r  Metallurgie und Metallkunde an der Technischen 

Hochschule München. (Metall u. Erz 39- 350— 53. Okt. 1942. München.) S k a l ik s .
Samuel Morris und A . J. W . Headlee, Vorlesungsversuche über allgemeine 

Chemie. VI. Die Verflüssigung und Fraktionierung von Luft. V II. Die Verflüssigung und 
Fraktionierung von Naturgas. (V. vgl. C. 1935. II . 2919.) V f. beschreibt an Hand 
zweier hierfür entwickelter leicht herstellbarer Kühlergefäße die Verflüssigung u. Frak
tionierung von Luft u. Naturgas mit H ilfe von fl. Stickstoff. (J . ehem. Educat. 18. 
59—80. Febr. 1941. West Virginia, Univ., W est Virginia Geological Survey, 
Jiorgantown.) F is c h e r .

H. H. Rowley und w. B. Innes, Gleichgewichte in  zweidimensionalen Systemen. I. 
Da unlösl. zweidimensionale unimol. Schichten auf den Oberflächen von Fll. oder 
Festkörpern viele Analogien zu dreidimensionalen Systemen zeigen, liegt auch eine 
analoge thermodynam. Behandlung nahe. Eine solche hat schon R i d e a l  (Surface 
Chemistry, Cambridge 1926) in gewissem Umfange in Angriff genommen. V ff. führen 
diese Behandlung näher durch, wobei sie die Meth. von G ib b s  auf solche zweidimen
sionale Systeme übertragen. Die Enthalpie, freie Energie, freie Enthalpie u. Fugazität 
*'ird für Oberflächensysteme jener A rt ganz analog wie für dreidimensionale Systeme 
definiert. Als eine notwendige Gleichgewichtsbedingung bei konstantem Ausbreitungs- 
druck u. konstanter Temp. ergibt sich für jedes zweidimensionale System 2  d <?*» =  0 
!P* =  irc’e Enthalpie der n. Oberflächenphase; letztere Phasen werden durch den 
*Superskript s von den dreidimensionalen Phasen unterschieden). Für Systeme, die 
aus zwei- u. dreidimensionalen Phasen bestehen, tr itt in der Phasenregel von G ib b s  
ein zusätzlicher Freiheitsgrad auf, so daß hier die Gesamtzahl der zwei- u. dreidimen
sionalen Phasen - f  Zalil der Freiheitsgrade =  Zahl der Komponenten - f  3 ist. Das 
weichgewicht zwischen einem dreidimensionalen Gas oder Dam pf u. einer zweidimen
sionalen Phase eines Einkomponentensyst. wird zunächst allg. behandelt u. dann mit 
nÜ (i-Cr ^ANQMUIR-Gleichung 0  =  n>¡<I> =  p/(k - f  p) ( 0  — Bruchteil der bedeckten 
Uberfläche, <!> — Zahl der adsorbierten Mole Gas bei vollständig besetzter Oberfläche,

.^“ ^ptionsgleichgowichtskonstante bei gegebener Tem p.) auf Adsorptionsgleich- 
gewiehte angewendet. Hiermit werden die abgeleiteten allg. Ausdrücke für die integrale 
^•differentiale Entropieänderung bei der Desorption von 1 Mol M ethylchlorid an 
Holzkohle, multipliziert mit der absol. Tem p., sowie für die integrale bzw. differentiale 
Uesorptionswärme je Mol dieses Dampfes in Abhängigkeit von 0  ( =  0,1— 1,0) numer. 
usgewertet u. graph. dargestellt. D ie Verknüpfung der Entropieänderung bei der 

sorption mit der experimentell bestimmten Adsorptionswärme wird durch einen 
»  flernien Kreisprozeß hergestellt. D ie in den erwähnten allg. Ausdrücken auftretenden 
rouen ¿(ln k)jd (ln T) u. d (ln <P)/d (ln T ) sind von den Vff. bereite für eine Anzahl 

f -mpfe an Holzkohle mittels der Daten von P e a r c e  ausgewertet worden u. 
kan Cn u i  ^kthylchlorid mit verwendet. Die differentielle Adsorptionswärme
-  i  | r sPeziellei1 Form der Gleichung von CLAUSIUS-ÜLArEYRON (9 q/d n* )t  =  
j In p/3 ln I ’)nj berechnet werden, die unter der Voraussetzung der Gültigkeit

ealen Gasgesetzes u. der L angm uir-G leichung abgeleitet wird. M cB äIN  (Sorption 
CLAm°UrS- nt London 1932, S. 141) hat gegen jene Form  der C laüSIU S-
von n* {■ROi' , ic'lung den Einwand erhoben, daß es unmöglich sei, gleiche W erte 
Druck Uf '  frSC, Isothermen in der Nähe des Sättigur.gszustandes bei vergleichbaren 
an diew Zli  n' 80 ¿aß die berechnete differentielle Adsorptionswärme bei Annäherung 
keine so! i ust^ud nach Unendlich streben müßte. Obwohl calorim etr. Unterss. noch 
Hessutiff • j  ! nc m it wachsendem 0  gezeigt haben, fehlen doch eigentliche 

der Nähe des Sättigungszustandes der Oberfläche. W enn jene Zunahme 
tWsionsw" 6 S*6 na°k durch eine starke Zunahme der zweidimensionalen K om - 
Adsorptio' ariu? S°deutet werden, denn die Adsorption eines Gases kann nach V ff. als
— n konstantem 0  u. eine hinzu tretende zweidimensionale Kompression

Schwerer Wasserstoff vgl. auch S. 818 u. 825.
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aufgefaßt worden. Der therm. Anteil des ersten Vorgangs ( T -A  8 ) bann mit steigenden
0  abnehmen, jedoch wird dio Kompressionswärme m it wachsendem 0  steigen u. da
durch d q/d n* ~y co streben, wenn 0  ->  1 strebt. Bei der Adsorption von Dämpfen 
an Holzkohle wird aber wahrscheinlich eine dreidimensionale Kondensation eintreten, 
bevor 0  =  1 wird. (J. physic. Chem. 46. 537— 48. Mai 1942. Iowa, State Univ.. Dir! 
o f physic. Chem.) ____________________  Zeise.

José María Plá Dalmau, Elementos de Quimica genoral. Física, Química. Descriptiva. 
Industrias. Experionoias práotioaa. Inioiaoión al análisis. Tercera edición. Gerona: 
Talleres y  Edit. Dalmau Caries, Plá, S. A . 1942. (424 S.) 8o.

Juan Tonregrosa, Apuntes de nomenclatura qulmioa y problemas clasificados y con soluciona 
razonadas. Tercera edición. Madrid: Libroria do Enrique Prieto. 1942. (175 S.) 16'. 
ptas. 6.— .

A t. A u fb a u  d er  M aterie.
G. W entzel, Elemenlarpartikeln. Tatsachen und Probleme. Es wird besprochen, 

wie weit sich die heute bekannten Elementarteilchen u. ihre Umwandlungen in den 
Formalismus der gegenwärtigen theoret. Physik einordnen lassen, daß aber dieser 
Formalismus als ein viel zu weit gespannter Rahmen erscheint, in dem viel mehr 
theoret. Möglichkeiten Platz haben, als in der Natur realisiert sind, u. daß also das 
wichtigste Problem gegenwärtig darin besteht, zu ergründen, warum gerade diese 
Elementarteilchen mit ihren bes. Eigg. u. Wechselwirkungen existieren. (Scientia 
[Milano] 70 ([4 ] 35). 57— 62. 1941.) F leischmaxx.

K . Diebner, W . Herrmann und E. Grassmann, Absorption und Streuung m 
Neutronen. Zusammenstellung der Vers.-Ergebnisse über die Streuung u. Absorption 
von Neutronen beim Durchgang durch die Materie. Es werden dio Rk.-Gleichungen 
der bei der Absorption der Neutronen eintretenden Kernumwandlungen mit den dabei 
festgestellten Besonderheiten sowie die bei verschied. Neutronenenergien gemessenes 
W rkg.-Querschnitte für alle Elemente angegeben. (Physik. Z. 43. 440—65. Xov. 1912. 
Berlin-Charlottenburg.) RUDOLPH.

E. stuhlinger, Isom ere Atomkerne. Zusammenfassung mit Tabellen über 15 sichere 
u. 15 wahrscheinliche Fällo von  Kernisomerie m it y-labilem Anregungszustand t. 
/Mabilem Grundzustand, ferner über 7 Kernisomere mit 2 labilen Anregungszuständen 
u. 9 Isomere von  stabilen Kernen. (Naturwiss. 29 . 745— 56. 19/12. 1941.) Fleischx.

Folke Norling, Das Koinzidenzverfahren und seine Anwendung auf kernphtjsikalixk 
Probleme. Zunächst wird ein Überblick über die bisherigen Koinzidenzbeobachtimgffl 
an radioakt. Kernen gegeben, u. dann verschied, für die Auswertung der folgenden 
Verss. wichtige Hilfsbeobachtungen besprochen. —  Bei 7®As ergab sich, daß die fies- 
tronen der ^-Umwandlung Koinzidenzen m it den y- Quanten zeigen, auch noch fei 
die härtesten durch Filterung abgetrennten Elektronen. Bei MMn wurden 1,69 
y -y -Koinzidenzen auf 1000 Einzelausschläge eines Zählrohres gemessen. Die HM?- 
keit der /?-y-Koinzidenzcn nimmt m it der Filterung der jî-Teilchen ab. Die nähere 
Diskussion zeigt, daß die weiche y-Komponcnt-e m it den encrgiereichsten Elektronen 
gekoppelt ist. —  Bei m Au wird mit oder ohne Filterung (0,2 mm Al) der Meilen« 
2,2 /3-y-Koinzidcnzen auf 1000 /?-Teilchen gefunden. y-y-Koinzidenzen 
nachweisbar. W eiter wurden 13,5 j?-/?-Koinzidenzçn auf 1000 j3-Ausschlago in je* 3 
Zählrohr gefunden. (Ark. M at., Astronom . Fysik. Ser. A  27. Nr. 27. weiten.
1941.) F leiscjdiaxx.

K . Zuber, Der Wirkungsquerschnitt fü r  die Materialisation der 2,62 MeV-y-Strà,û  
in  Argon. Mit einer autom at. Nobelkammer wird die Zahl der Elektronenpaare u. 
der CoMPTON-Elektronen verglichen, die in Argon im Gasraum der Kammer entstee. 
Der W rkg.-Querschnitt des COMPTON-Prozesses wird berechnet. Für den 
Querschnitt der Paarbldg. durch 2,62 eMV-Quanten am Ar-Atom wird (0,131a;-1- -I 
10-24 qom gefunden. Paarbldg. im COULOSIB-Feld der Atomelektronen kann ffl 
beobachtet werden. (Helv. physica Acta 15. 38— 44. 26/1. 1942.) F le I S C H M A . ■ •  ̂

Giuseppe Cocconi, D ie durch Mesotronen erzeugten Sekundärteilchen, 
mit der Wilsonkammer. V f. berichtet über eine statist. Unters, der Sekunda« 
erzeugung durch Mesotronen mit Hilfe einer WlLSONschen Nebelkammer.  ̂
Zwecke sind in die Nebelkammer Schichten aus verschied. Substanzen eingeörac ^  
denen beim Durchgang der Mesotronen die Sekundärteilchen erzeugt wcr ,c°' |tcr 
Messung erstreckt sich auf die Zählung u. Streuwinkelmessung einzelner u. Pl®^ 
Sekundiärteilchcn. Die Gesamtzahl der Sekundärteilchen wird unterteilt in se ^  
(energiearme), weiche u. harte Sekundärteilchen u. in rückgestrcute ¿¡..Vimdir-
fachen Sekundärteilchen beträgt der mittlere Streuwinkel für energiearme >
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teilàen et™ 46°, für energiereiche Sekundärteilchen etwa 23°, u. zwar ziemlich un- 
ablängi" von der Art der Substanz, in der die Sekundärteilchen durch die Mesotronen 
enetS werden. Als Zwischenschichten in der WlLSON-Kammer dienen P b, Fe u. Glas; 
die Kammer selbst ist mit Argon gefüllt. Die Zahl der rückgestreuten Sekundärteilchen 
macht etwa 10% der Gesamtzahl der erzeugten Sekundärteilchen aus. Einige stereo- 
skop. Xebelkammeraufnahmen ergänzen die Mitteilung. (Atti R . Accad. Italia, Rend, 
ü. Sei. fisiche, mat. natur. [7] 3. 663— 69. April 1942.) NlTKA.

H. Kulenkampîî und G'. Sesem ann, Untersuchungen zum Emissionsprozeß der 
Sôntqèribnmslrahlung. Zusammenfassender Bericht über die Unterss. der Röntgen- 
brerasstrahlung u. über die Schwierigkeiten der experimentellen u . theoret. Behandlung 
dieses Problems. Im einzelnen werden die Änderungen der Intensität u. spektralen Zus. 
der Strahlung mit der Emissionsrichtung, sowie die Polarisation der Strahlung bc- 
sprechen. (Physik. Z. 43. 410— 15. N ov. 1942.) RUDQLPH.

Yvette Cauchois, Die sich aus den kurzwelligen Röntgenspektren ergebenden äußeren 
Ximus der schweren Elemente. Kurze Zusammenfassung der in einer früheren Arbeit 
(vgl. C. 1942. II. 1660) mitgeteilten Ergebnisse über die Unterschiede der berechneten 
u. beobachteten if-Niveaus der schweren Elemente. Eine Betrachtung der Ergebnisso 
rom Gewichtspunkt des Elektronenschalenaufbaues führt zu der Annahme, daß bei 
Absorption ein Übergang, z. B . von M v oder 3 I1V nur nach einem noch weiter außen 
gelegenen Niveau als dem letzten —  wenigstens ein Elektron enthaltenden —  Niveau 
erfolgen kann. Es ist wahrscheinlich, daß dieses Niveau, bereits außerhalb des K raft
feldes des Atoms, in den Energiebändern des Krystallgitters in Erscheinung tr itt. 
(J. Physique Radium [8 ] 3. Nr. 3. Suppl. 5. März 1942. Paris, Faculté des Sciences, 
Pbysikal.-chem. Labor.) _ . R u d o lp h .

Olo! E. H. Rydbeck, Theoretischer Überblich über die Möglichkeiten einer Be- 
üimmung derjreien Elektronen in  der oberen Atmosphäre. D ie Best. der Elektronendiehtc 
in den verschied. Schichten der Ionosphäre erlangte in den letzten Jahren, speziell in 
der ültrakurzwellcntcchnik, bes. Bedeutung. Die Elektronendichte ergibt sich für die 
£- u, die ^-Schicht experimentell so, wie man sie nach der Hypothese einer Ionen
erzeugung in einer stat. Atmosphäre infolge der Sonnen-UV-Strahlung u. der parallel 
damit verlaufenden lonenrekombination theoret. erwartet. D ie Ionisation erreicht in 
diesen Schichten täglich ein Maximum ; sie besitzt eine monotone Abhängigkeit vom 
Sonnenstand. Für den oberen Teil der F-Schicht, der sogenannten ¿ ’.¿-Schicht, ist dies 
nicht, mehr gültig; in dieser Schicht erreicht die Ionisation täglich 2 Maxima, die zudem 
reichlich unregelmäßig verlaufen. Zu ihrer Erklärung hat man eine weitere Hypothese 
wer Ausdehnung der F-Schicht infolge der Erwärmung u. einer Molekulardissoziation 
hinzugenommen. Die Elektronenverteilung in diesen Schichten kann ^nan aus 
Mcsionsmcssungen elcktromagnet. W ellen ermitteln. Vf. berichtet über die Ergebnisse 
einer eingehenden theoret. Unters, über die Fortpflanzung elcktromagnet. Wollenzüge, 
über ihre Dispersion u. über die daraus folgende Best. der Elektronendichte. Die Ände
rung der Elektronenstoßzahl mit zunehmender Höhe wird berechnet. D ie Elektronen- 
verteilung verläuft danach nach einer para bol. Funktion. Die exakten W ellenfunktioncn 
für diese Verteilung werden angegeben. (Chalmers tekn. Högskolas Handl. 1942. Nr. 3. 
Î4 Seiten, Göteborg, Chalmers-Univ. f. Technologie.) N it k a .
* Dudley Williams, JDas ültrarotspektrum der Ammoniumhalogenide. V f. untersucht 
™ Transmissionsspektren von Amnioniumßuorid  (I), Ammoniumchlorid (II), Ammo- 
»wmiromid(III) u. Ammoniumjodid (IV ) in festem u. gelöstem Zustand zwischen
2- 8 /1. Es wurden konz. Lsgg. angewendet. Von IV  wurden keine den Anforderungen 
genügenden Präpp. der festen Substanz erhalten. Die Unterschiede zwischen dem festen 
«•demgelösten Zustand sind: Eine sehr große Zunahme der Absorption auf der lang- 
"emgen Seite der 3 ß-W.-Bande, eine geringe Zunahme der Absorption bei 5,7 [i \i. 
me zusätzliche Bande bei 7 fi. Die vergrößerte Absorption in diesen Gebieten scheint 
hauptsächlich durch die Schwingungen der Ammoniumgruppe hervorgerufen zu sein, 
wn anderer Effekt wird in der Nähe der 4,7 /j-W .-Bande bemerkt. Das Aussehen dieser 
»nde wechselt mit dem Gelösten. Dies ist in Übereinstimmung m it den Resultaten

i den Alkalihalogeniden, nur sind in dem vorliegenden Falle dio Effekte viel größer, 
"¡e lransmissionskurven sind in guter Übereinstimmung m it den W erten von R e in -  
wbee (Z. Physik 35 [1926]. 179) . Es wird für die 7 p.- u.5,8 /t- Banden gefunden, daß 
«im Übergang Fest-Gelöst eine Verschiebung nach kürzeren Wellenlängen eintritt, 

genommen im Falle von I. Für die 3,2 u-Bande kann infolge der H ydrolyseeffekto 
»me Aussage gemacht werden. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 857— 60. April 1942. Gains- 
^  Univ.. P ep. Of Phys.) L i n k e .

) Spektrum n. Ramaneffekt organ. Verbb. s. S. 825 u. 826.
55 *
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J. R . Harris, D ie Verwendung der ultravioletten Strahlung. Zu.sammenfaisenèr 
Bericht über die verschied. Verwendbarkeit der UV-Strahlung entsprechend der ver
schied. W irksam keit der einzelnen Spektralgebiete, sowie über die verschied. UV- 
Lampen. (Electrician 129. 39. 10/7. 1942.) RüDOLPH.

H . Körte und R . Bünnagel, Über die spektrale Energieverteilung der Luminescm 
einiger Luminophore. Es werden die spektralen Energieverteilungen einiger Leuehtstoife 
gemessen, um für die visuelle Photometrierung von  Leuchtfarben geeignete Filter m 
finden, die aus der Strahlung einer Glühlampe bestimmter Farbtemp. die spektrale 
Energieverteilung herausfiltern; Die Energieverteilung der mit dem UV einer Hg- 
Hochdrucklam pe angeregten Leuchtstoffe wurde m it einem Spektralphotometer naä 
L u m m e r - B r o d h u n  gegen die bekannte Energieverteilung eines Wolframbandes ge
messen. Auf diese Weise wurde das Emissionsspektr. eines grün u. eines gelb leuchtenden 
ZnS-Phosphors bestimmt. Vgl.-Messungen der Emissionsspektren bei Anregung der 
Phosphore m it a-Strahlen ergaben, daß der grün leuchtende Phosphor bei UV-Anregic: 
-— nicht aber bei a-Strahlenanregung —  neben der grünen Hauptbande auch die blaue 
/i-Bande bei 450 m/t emittiert. (Physik. Z . 43. 437— 39. Nov. 1942. Berlin-Charlotten- 
bürg, Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) R udolph.

J. J. de Lange und L. L. van Reijen, Anwendung der milgenographischenFonia- 
synthese auf die Untersuchung des chemischen Bindungszustandes. If. (I. vgl. C. 1943.
I . 368.) Die vier wichtigsten ehem. Bindungszustände (Ionenbindung, Metallbindung. 
Atombindung u. Bindung durch VAN DER WAALS-Kräfte) sowie ihre Erscheinungs
formen werden besprochen. Von jedem dieser Zustände werden einige bereits veröffent
lichte Arbeiten anderer V ff. auf dem Gebiet der Erforschung der Ladungsverteilmf 
im Krystallgitter eingehend diskutiert, im wesentlichen Arbeiten von Bkill u. Mit
arbeitern. Bes. wird betont, daß in einigen Fällen H-Atome bzw. H-Ionen durch 
röntgenograph. FoURIER-Synth. lokalisiert werden konnten. (Nederl. Tijdschr. Natuur- 
kundc 9. 473— 85. N ov. 1942. Amsterdam, N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Labor, 
u. Delft, Techn. Hochschule, Labor, für techn. Physik.) G. GÜNTHER.

R . L ’Hennite, Die Festigkeit von Stoffen, betrachtet als experimentelle Wissensdicjl. 
Vortrag. Theoret. Erörterungen über Veränderungen an Stoffen zum Zwecke ihrer 
Prüfung, die Notwendigkeit des Sicherheitskoeff. u. a .;  Diagramme über Ziehverss.aa 
Eisen, die Deformation von Beton usw. Diskussion. (Inst, techn. Bâtiment- Trav.pt».
Circ. Ser. I. 1941. Nr. 2. 15 Seiten. 25 /5 . Paris.) Rotteb.

R. L ’Hennite, Neue Untersuchungen über die Festigkeit von Stoffen. (Vgl. vorst.
R ef.) Vortrag. Ergebnisse bei Plastizitäts- u. Brech- bzw. Reißverss. an Beton u. Bsffl. 
(Inst, techn. Bâtiment Trav. publ., Circ. Ser. I. 1942. Nr. 7. 18 Seiten. Jji- 
Paris.) R otteb.

E. Madelung, Zur Theorie des Eitzens. (Vgl. C. 1942. I. 1345). Vf. gibt eine 
Form el für die Temp.-Verteilung in einem Körper an, wenn er mit einer Xadel «   ̂
Druck geritzt w ird, wobei die Nadel m it einer gleichförmigen Geschwindigkeit u <■ 
d ie Oberfläche geführt werden soll. D ie zahlenmäßige Auswertung ergibt, 
bei Glas bei einer Belastung von  400 g  in einer Breito v o n  0,02 mm eineTemM 
600° erreicht wird. D ie Erweichung des Glases durch Reibungswärme ™lcr..o 
ritzenden Nadel erscheint dam it m öglich. (Naturwiss. 30. 223—24. 3/4. 
Frankfurt a. M.) "  IXKLEB.

A. Smekal, Ritzvorgang und molekulare Festigkeit. (Vgl._vorst. Ref.) 
der Belastung der ritzenden Nadel entstehen entweder riß- u. splitterfreie Aaste g 
oder Aussplitterungen u. von der Zerstörungsfurche ausgehende Risse. A lsii 
aufwand zur Erzeugung der Auskehlungen errechnet Vf. aus Vers.-Daten »‘ l « k  
(cm Ritzweg), für das verdrängte G lasvol. schätzt er 5 -10“ 8 ccm/(em R’tz" - L , t 
das beim Ritzen beanspruchte Vol. größer ist als d io verdrängte Stoffmenge, £
Vf. für d ie Größenordnung der im Ritzbereich auf d ie Vol.-Einheit entfallende Ar ^  
10u  erg/ccm . Eine Zertrümmerung des verdrängten Glasvol. in submkr. Pulver^ 
nicht möglich zu sein, da durch die Energie von  1011 erg/ccm eine mol. ¿e 
bewirkt werden müßte. V f. schließt, daß bei der Entstehung der Auskehlung 
die mol. Festigkeit des Glases erreicht wird. D a dio Ritzarbeit von 11 
dieselbe Größenordnung hat wie die Schmelzwärme der Silicate, können 
kehlungen durch örtliches Erweichen u. Schmelzen des Glases entstanden sein. 
lieh verweist Vf. noch auf d ie von  K l e m m  beobachteten längs der Ritzbann ver 
Risse, d io  als Wärmewirkungen gedeutet werden. Neuere Verss. von ST -jA m a 
vielleicht auch die Einzelheiten des Glasschnittes nur auf Grund von \\_arnie 
verstehen lassen. (Naturwiss. 30. 224— 25. 3/4. 1942. Halle, Univ, Inst. • B. 
Physik.) "
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G. E. Claussen utul J. w. Skelian, Geschmeidiges Beryllium. D a es nicht ge
lingt, reinstes Beryllium wohl wegen des immer noch vorhandenen Geh. an Sauerstoff 
dátil zu erhalten, wie es z. B . von der Röntgenröhrentechnik benötigt wird, erreichten 
Vff. dieses Ziel durch Zulegieren von <  0 ,5 %  Ti bzw. Zr. Je 200 g des Rohberylliums 
mit 0,1-10 %  Mg, 0,001—0,1 Al, 0,001— 0,1 Fe, <  0,01 Si, <  0,01 Cr u. <  0,01 Mn 
wurden in BeO-Tiegeln (Graphittiegel, die sich m it einer Carbidschicht bedecken, 
sind gleichfalls verwendbar, jedoch nicht ZrOa-Tiegel, die von  B R  red. werden) in einem 
mit Mo-Draht bewickelten Ofen 6 Stdn. bzw. in einem Hochfrequenzofen 20— 30 Min. 
tag bei einem Hochvakuum von 0,05— 0,005 mm H g geschmolzen u. anschließend 
durch eine Öffnung im Tiegelboden in darunter befindliche Formen ausfließen gelassen. 
Die so erhaltenen Proben waren nicht heiß walzbar. Ein unter .bes. Vorsichtsmaßregeln 
zusätzlich dest. Prod. zeigte gegenüber dem im Hochvakuum erschmolzenen Metall 
keine Verbesserung der Eigg., nur war der Geh. an Al auf <  0,001°/o erniedrigt. Durch 
Zulegieren von <  0,5%  Ti bzw. Zr wurden jedoch nach Ansicht der V ff. die immer 
noch im Beryllium vorhandenen Oxydhäutchcn zerstört u. das Beryllium wurde heiß 
bearbeitbar, wobei das Ti bzw. Z r soweit nachweisbar keino nachteiligen Einflüsse 
ausübt. Diese Be-Ti-Legierungen wurden in L u ft bei 600 und 900° in 20 Stufen von 
3 auf 0,8 mm Dicke gewalzt, wobei diese Proben zur Vermeidung von Oxydation in 
Bleche von Xi oder rostfreiem Stahl eingewickelt wurden. Trotz des Heißwalzens 
blieb die Oberfläche eines 0,1 mm dicken biegsamen Bleches bemerkenswert glatt.
-  Mo, W, Ni u. Fe legieren sich leicht mit Be, erhöhen aber die H ärte u. die Sprödig
keit, während Al den F. des Be zu sehr erniedrigt. Eine Li-Be-Legierung  zu erhalten 
gelang nicht; Schmelzen mit mehreren %  C ergaben wenig Graphit, während ein Teil 
Carbid gebildet hatte. (Metal Ind. [London] 61. 10— 12. 3/7. 1942.) E h r l ic h .

A ,. Elektrizität. M agn etism us. E lek troch em ie .
J-L. Snoek, Dielektrische und magnetische Verluste. I II . Ferromagnetische Ver

hüte. (II. vgl. D i jk s t r a ,  C. 1943. I . 8 .) Vf. behandelt W irbelstromverluste, H y- 
steresisverluste u. Nachwirkungsverluste. Die Ursachen u. Theorien dieser Erschei
nungen, sowie Folgerungen daraus für Wissenschaft u. Technik werden besprochen. 
(Xcderl. Tijdschr. Natuurkunde 9. 417— 27. Sept. 1942. Eindhoven, Xaturkundl. 
Î abor. der Ñ. V. Philips Glühlampenfabrik.) G. G ü n t h e r .

M. Gevers, Dielektrische und magnetische Verluste. IV. Dielektrische Verluste bei 
Imn Frequenzen. (III. vgl. vorst. R ef.) D ie allg. Anforderungen an Dielektrica für 
lobe Frequenzen werden angeführt. Die Verlustwinkeltheorie von  D e b y e  wird be
stochen u. die Messungen des Verlustwinkels <5 nach der Brückenm eth., der Sub- 
ftutroMmeth., der Resonanzmeth. u. der calorimetr. Meth. an Hand von  schemat. 
f I1, Art u. Größe der dielektr. Verluste in Fll., bes. in verd. Lsgg. u. in
U  ' n ®  (9 uarz> Glimmer, keram. Materialien, Gläser, organ. Kunststoffe) werden 
«bandelt. Beziehungen zwischen dielektr. Verlusten u . mechan. Däm pfung werden 
wskutiert. (Nederl. Tijdschr. Natuurkunde 9. 427— 35. Sept. 1942. Eindhoven, Labor.

V Philips Glühlampenfabrik.) • G. G ü n t h e r .
' i , ,  Poeten, Dielektrische uiid magnetische Verluste. V. Dielektrische Verluste 
ja^ r “ 'xhspannunqsteehnik. (IV. vgl. vorst. R ef.) D ie Bedeutung der dielektr. Ver- 
mat ’ ’ 1 s. Kenngröße für die Zeit-Durchschlagscharakteristik von Kabelisolier-
_ enal sowie die Meßmethoden u. die dazu benötigten App. werden beschrieben, 

t hinfl. von Temp. u. Spannung auf die dielektr. Verlustwinkel wird besprochen, 
k auf die ,,Ionisierungsspannungen“  der Materialien. Ein noch in der 

Träi.’i, S ‘^encs Meßvcrf. wird beschrieben u. als aussichtsreich beurteilt. (Xederl.
J sehr. Natuurkunde 9. 436— 44. Sept. 1942. U trecht.) G . G ü n t h e r .

g A -  von Engel, Eine Theorie des Anodenjalls in Glimmentladungen. Eine kurze 
nut “ni?ng der Anodenfallcharakteristik zeigt, daß die Spannung des Anodenfalls 
steil Cn> T0n ^er l ° n>sierungsspannung abwcicht, m it wachsender Stromdichte an- 
ácL daß I S . ®as^ruc^ fällt u. vom  Anodenmaterial unabhängig ist. Ferner ergibt 
konsta t aUS ■̂ n°denfa]lramndioke u. der Quadratwurzel aus der Stromdichte
äm End ff1 U' ^  ^'e Höhe des Anodenfalles von der Elektronengeschwindigkeit
der Lit ° t ,P<:!3'*'ven Säule abhängt. Die theoretischen Ergebnisse werden mit aus
Dhilm e,, r gekannt gewordenen Messungen verglichen. (London, Edinburgh Dublin 

A p « ScL 3 2 - 417— 26. N ov. 1941. Oxford, E lectr. Labor.) P i e p l o v .
und W . T ollm ien , Neue Untersuchungen über die Kathoden-

C. 1942 R  "rr ■ V. Die OberflächenbeschaJJenheit der Kathode, (IV. vgl.
temp. „¿u V. •) untersuchen die Änderung der Oberfläche einer auf Raum 
en ifeLn e?  Kathode bei der Kathodenzerstäubung. Bei einer großen Reihe 

en zeigen sich auf der Oberfläche subm kr. Kegel gleichen Kegelwinkels,
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dessen Größe für jedes Metall eharakterist. ist. Der Kegelwinkel wird opt. durch 
Reflexionsmessungen erm ittelt. D ie K cgelbldg. wird durch Temp.-Erhöhung ver
mindert. In  Ar u. Ne ist der E ffekt am ausgeprägtesten. Eine Erhöhung des Kathoden- 
falls verringert den E ffekt u. verschiebt den Kegel Winkel nach größeren Werten. Der 
E ffekt fehlt fast ganz bei Au, Ee, N i, P t ; er ist gering bei Ag u. Cu, sehr ausgeprägt 
bei Mg. Cd, Zn, A l, Sn, P b , Sb u. B i. Eine Folge der Erscheinung ist, daß die Ge
schwindigkeit der Zerstäubung m it zunehmender Ausbldg. der Kegel abnimmt, d» 
die zerstäubenden Atom e auf die gegenüberliegenden Kegelwände fliegen, statt in 
den Gasraum. Die Verminderung der Kathodenzerstäubung durch die Aufrauhung 
der Kathodenoberfläche wird rechner. erm ittelt. Dabei wird angenommen, daß die 
Oberfläche aus lauter parallelen Eurchen besteht. Es ergibt sich eine gute Über, 
einstimmung m it dem Experim ent. (Z . Physik 119. 685— 95. 30/10. 1942. Dresden, 
Techn. Hoehsch., Inst, für allg. E lektrotechnik.) RUDOLPH,

Waldemar Dickler, Über Thermospannungen im einmetallisdten Kreis, gejnjt as 
Einlcrystallen aus Zink, Cadmium und Wismut. Das Auftreten eines elektr, Stromes 
zwischen den Enden eines lokal erhitzten metall. Leiters (BESEDICKS-Effekt) wird an 
ein- u. polykrystallinen Stäben aus Zn, Cd u. B i nachgeprüft. Mit Hilfe eines empfind
lichen Spannungsmessers durchgeführte Messungen der Thermospannungen an den 
auf gleicher Kühltemp. befindlichen Enden der Stäbe orgaben einen Effekt nicht mit 
Sicherheit. D ie durch die Temp.-Unterschiede verursachten Struktur- u, Gcstalts- 
sehwankungen rufen beim B i Effekte hervor, die einen eventuell auftretenden Bese- 
DICKS-Effekt überdecken können. Auch beim Cd u . Zn sind die durch Inhomogenitäten 
der Krystallstruktur hervorgerufenen Thermospannungen zu groß, um einen eindeutigen 
BENEDICKS-Effokt feststellen zu können. (Physik. Z. 43. 422—28. Nov. 1942. Gießen, 
Ludwigs-Univ., Physikal. Inst.) Rudolph.

A 3. T h e rm o d y n a m ik . T h erm och em ie .
*  W . A . Roth, Thermochemie und ihre Anwendungen. Hinweis auf die Wichtigkeit 
thermochem. Unterss. für industrielle Zwecke. (Oel u. Kohle 38. 479—80. 1/5.1942. 
Freiburg i. B r.) I. ScHÜIZA.

W . Elenbaas, D ie Wärmeabgabe der inneren Oberfläche vertikaler ZytoArte- 
schiedener Querschnittsformen bei freier Konvektion. Die Wärmeabgabe bei freier Kon- 
vektion wird nach der modifizierten Formel für parallele Platten (vgl. C. 1942. D. 
2461) für die innere Oberfläche von  Zylindern m it kreisförmigem, ovalem n. te  
eckigem Querschnitt für den Fall, daß die Zyliuderhöhe groß gegenüber dem Dura- 
messer ist, berechnet. Die W erte für die W ärm eabgabe sind bei optimalem r (Ww- 
Radius) unabhängig von der Querschnittsform. (Physica 9. 865—73. Sept. 1.4- 
Eindhoven, Philips Glühlampenfabrik, Physikal. Labor.) Rtjdolfh.

H- Jones, D ie Eigenschaften des flüssigen Heliums. Züsammenfassender Bcndii 
über die Eigg. des fl. He, bes. die in den letzten Jahren untersuchten Transporte®. ’  
H e l l  unter dem ¿-Punkt (2 ,19°K ) u. die theoret. Behandlung der Unters.-Ergebnise. 
E s werden die D D . bei verschied. Tem pp. u. Drucken, sowie die Worte der spe u. 
W ärmen u. der Entropien bei verschied. Tem pp. mitgeteilt. Es werden 
die hohe Nullpunktsenergie hervorgerufenen Effekte, die E r k l ä r u n g e n  des/ . - « » ’ ■ 
sowie die*4 Transporterscheinungen: thermomechan. E ffekt (Fontäneneffekt), i «  
des He II  in  Form  eines beweglichen Filmes über Oberflächen, V iscositäts-u. btroffl“ * 
eigg., sowie schließlich die W ärmeleitfähigkeit behandelt. (Rep. Progr. Pnysics »• 
bis 296. 1940. London, Imperial College.) RtJDOl

H . von Wartenberg, Schmelzpunkt von N dF3 und PrF3. Für Spektroskop.
aus Oxyd hergestelltes, nur S p u r e n  v o n  Verunreinigungen enthaltendes-Wj ;,
zwischen 1394 u . 1420°. Der F . von analog hergestelltem PrF3 liegt zwischen -
1378». (Naturwiss. 29. 771. 19/12. 1941.)

K . W irtz, Bestimmung des spezifischen Gewichtes und der Kon 
schwerem Wasser. Es wird das Pyknom eterverf. zur Best. der D. von 6chuerc 
schrieben u. der Zusammenhang zwischen der D . u . der D-Konz, des YV. ^  u 'yw. 
erforderliche Reinheit wird durch 2— 3-maliges Destillieren unter ^  „ntferEi.
u. Nachläufen erzielt; organ. Substanzen werden durch krystallmes »MnUi 
Die D est.-App. muß durch Vorspülen m it D 20  von leichtem, an den\Vän<“ena„ . rgu® 
W . befreit werden. Die App. besteht aus Jenaer Glas oder besser aus Quarz. 
des Pyknom eters aus Quarz erfolgt im  Thermostaten, der eine Temp.-M ° B 
l/ioo° besitzen soll. D ie Beziehung zwischen dem Gewichtsanteil ßl> von, V  porniel: 
Gemisch (D . sm) von  H aO (su ) u. D 20  (,sd) u . der D . ist gegeben durch

*) Thermochem. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 826.
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, =»« +  otD-s — 0,0012-a i )- (l  —  au), wobei aD =  ß p -s jo l^ D  —  ß ß ifD  —  «h )1 «•
, — in — gu ist (Physik. Z. 43. 465— 69. N ov. 1942. Berlin-Dahlem, Kaiscr-W ilhelm- 
Inst.f. Physik.) R u d o l p h .^

N. B. Keevil Dampfdrücke wässeriger Lösungen bei hohen Temperaturen. Es 
werden Dampfdruokmessungen im Tom p.-Bereich von 150— 650° für gesätt. wss Lsgg. 
von NtiCL Sa Br, NaJ, KCl u. K J  ausgeführt, außerdem wurden einige Dam pf druck- 
messungen für Na„SO.v Na2C 03, Ca(NOa)2, B & ,  u. *ür eine D achung von  K Cl u. 
NaBr gemacht. In der Nähe der krit. Tem p. des W . nähern sich dio Dampfdrücke von 
gesätt. wss. Lsgg. von Na2C 0 3 u. N a2SO., dem Dam pfdruck des reinen W ., vermutlich 
»•eil dio Löslichkeit bis auf Null absinkt. Bei allen gesätt. Lsgg. von  hochlösl. Salzen 
werden kontinuierliche Dampfdruckkurven vom  Tripelpunkt des W . bis zum Tripel - 
punkt des Salzes erhalten. In gesätt. Lsgg. schwach lösl. Salze schneidet die D am pf
druckkurve die krit. Kurve. Ein Vgl. der verschied. Na-Halogenide zeigt die Abnahme 
der Dampfdruckmaxima vom  NaCl zum N aJ, eine ähnliche Beziehung wird für die 
K-Halogenide bewiesen. Eine Abnahme der Dam pfdruckm axim a bei den entsprechenden 
Fällen der Kurven scheint von einer wachsenden Ionengröße u. von größerer Löslichkeit 
begleitet zu sein. Das Maximum des Dampfdruckes erscheint um  so kleiner, je  größer 
der innere Temp.-Koeff. u. je  niedriger der F . des Salzes ist. (J. Am er. ehem. Soc. 64. 
841—50. April 1942. Toronto.) J* ScHUTZA.

Frank E. Young und J o d  H . H ildebrand, Schmelzwärme und Wärmekapazitäten 
ton jestem und flüssigem weißem Phosphor. Es wurde die m ol. W ärmekapazität von 
festem weißem rhosphor (P4) gemessen u. für den T e m p .-Bereich von 0 44,2° folgende 
Gleichung aufgestellt: Cp =  21,46 +  2 ,8 7 2 -1 0 -* / .  Für fl. Phosphor im  Bereich von 
25—97° gilt folgende Gleichung: Cp == 24,47 —  9,521*10 z t —  3,927*10 5 t2. D ie 
Schmelzwärme beträgt am F. (44 ,2°) 601 cal/Mol. (J. Am er. ehem. Soc. 64 . 839 40. 
April 1942. Berkeley.) ScHÜTZA.

A*. G renzsch ichtforschung. K o llo id c h e m ie .
0. Kratky, A. Sekora und R . Treer, Über die an kolloiden Systemen unter Meinen 

Winkeln dijjus abgebeugte RöTitgenstrahlung, (Vgl. C. 1942. II . 2772.) Die Auswertung 
der Streuung bei dichtgepackten Systemen geht vom  Reziprozitätsgesetz der Optik 
aus; hiernach können die Überlegungen über das Zustandekommen einer Kleinwinkel- 
streuung an einem Ersatzkörper vorgenommen werden, der sich vom  ursprünglichen 
dadurch unterscheidet, daß die zwischenmicellaren Räum e m it Materie erfüllt sind, 
während der vorher von Materie eingenommene Raum leer ist. Bei blättchenförmiger 
Micellgestalt u. einer „Ordnung in kleinsten Bereichen“  können die Zwischenräume in 
erster Näherung als Parallelscharen von dünnen Blättchen mit variablem Abstand 
betrachtet werden. Bei Beugung von Röntgenlicht an einer solchen Schar tragen bevor
zugt jene Paare von Blättchen bei, deren Abstand d mit dem Einfallswinkel u. der 
Wellenlänge X  in die BRAGGsche Beziehung hineinpaßt. Als experimentelle Begrün
dungen dieser Vorstellung werden angeführt: die Diskrepanz der Ergebnisse von 
Hosemann gegenüber der Linienbreitenmessung bei der Cellulose, die Übereinstimmung 
der Ergebnisse der Vff. mit der Linienbreitenmessung u. die größenordnungsmäßige 
Zunahme der Intensität der Kleinwinkelstreuung bei Quellung (ÜERMANsche Cellu
losefäden). Die Intensität der Streuung geht syrnbat. m it der Differenz der räumlich 
gemittelten Elektronendichten der koll. Teilchen u . des Zwischenmediums; bei gleicher 
Elektronendichte verschwindet die Streuung gänzlich. Eine Kleinwinkelstreuung 
tritt nur bei intermicellarer Quellung auf, während eine intramicellare Quellung wegen 
des Fehlens größerer Gebiete verschied. Elektronendichte zu keiner erheblichen Streuung 
fuhrt. Im G ro b e n  hängt der Winkelbereich, über den sich die Streuung erstreckt, von 
f T mittleren Dimension der Teilchen in jener Richtung ab, welche sich als Schnitt 
der durch einfallenden u. abgebeugten Strahl gelegten Ebene u. der Normalebene zum 
strahl ergibt. Es werden orientierende Verss. auch an verd. Systemen durchgeführt 
( uftreten der Kleinwinkelstreuung beim Übergang von den Lsgg. der Zuckermoll, 
zu denen der Celluloseester u. Nachw. der Aggregatbldg. u, Assoziation bei Viscose bzw. 
Atnylcelluloselsgg.). Auch die verwendete Kamera mit der Konstruktion der Spaltblende 
sowie ihre J u s t ie r u n g  wird beschrieben. (Z . Elektrochem . angew. physik. Chem. 48. 
‘̂ 7*601. Nov. 1942. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm-Inst. für Physikal. Chemie u. 
E lektrochem ie.) H e n T s c h e l .

Eug 0 . K. Verstraete, Der Ionenaustausch an kolloidalem Schwefel. Beitrag zur 
* • lonenaustausches in lyophoben kolloidalen Systemen. Im  ersten Teil werden

ii i CltUng eines Schwejelsols, dio quantitative Analyse des Sols auf Polylhionverbb.
B eststellung des Dispersionsgrades behandelt. Die chem. Vorgänge bei Entstehung 

erung von Schwefelsolen werden beschrieben. —  Im  zweiten Teil werden die



Koagulation des bereiteten Schwefelsols behandelt u. Ergebnisse verschied. Meßreiher. 
m itgeteilt. Im  einzelnen wurden untersucht: Der Einfl. von Kationen, von Anionca 
u. der Verdünnung, der Einfl. von H 2S, direkt u. auf die Koagulationswerte von Salzen, 
der Einfl. von H -Ionen, OH-Ioncn u. Na-Ionen auf die Ladung der koll. Teilchen, 
gemessen durch ICataphorese, der Zustand der Schwcfelflockungen mit verschied. 
Kationen u. Löslichkeitsdaten von  Polythionaten. Eine Analysenmeth. zur Best, der 
Menge adsorbierten u. freien Peptisators wurde entwickelt. —  Im dritten Teil werden 
Ergebnisse der quantitativen Best. des Ionenaustausches zwischen H+ einerseits u. 
Li+, Na+, K + , Mg++, Ca++, Sr++, Ba++, A1+++, Th++++ u. Hexol++++++ andererseits 
m itgeteilt. Ferner wurden die H-Ionenkonzz. in den Solen nach beendigter Flockung 
bestimmt. Der Ionenaustausch wird diskutiert. Unterss. betreffend Antagonismus 
zwischen gleichgeladenen Ionen wurden durchgeführt u. die Literatur u. die eigenen Er
gebnisse auf diesem Gebiet diskutiert. —  An wichtigen Ergebnissen wurden erhalten: 
Der Ionenaustausch H -Ion  gegen Metallion geht nicht nach den stöchiometr. Verhält
nissen in der Lsg. vor sich. Je höherwertig dio Ionen sind, desto stärker ist im allg. ihre 
Äquivalentwirksamkeit. Das 4-wertige Thoriumion ist weniger wirksam als das 3-wrtige 
Aluminiumion. Es nimm t anscheinend nicht m it allen seinen 4 Valenzen an den Rkk. 
teil. D ie Erscheinungen des Antagonismus sind durch Einführung der Aktivitätan Stelle 
der K onz, nicht restlos zu erklären, wohl aber durch dio Annahme, daß Radius, Hvdia- 
tisierungszustand u. Polarisierbarkeit der Ionen die Adsorbierbarkeit derselben be
einflussen. (Verh. K on. Vlaamsche Acad. Wetensch., Letteren schoone Künsten Belgie, 
KI. Wetensch. 4. Nr. 2. 77 Seiten. 1942. Gent, Landesuniv., Labor, für PharmaM., 
Arsenikherst. u. Kolloidchem ie.) G. GÜNTHER.

Lajos Gombay, Über extrem entwässerte Gelatinejolien und ihre elektrische Leit
fähigkeit. (Vgl. C. 1942. II. 24C7.) Es werden Gelatinefolien verschied. Dicke sowohl 
im Vakuum als auch durch Erhitzen entwässert. Es zeigt sich, daß die Gelatine zwei 
Arten von W. enthält. So wird bei der Vakuumbehandlung zuerst viel W. leicht 1 
schnell (Capillarwasser) u. unabhängig von  der Foliendicke, im zweiten Stadium nur 
wenig W . u. je  nach der D icko der Folio mehr oder weniger schnell (Koll.-W.)abgegeben. 
Bei der Erhitzung erfolgt die Abgabe der beiden W .-Arten so schnell, daß sio nicht 
scharf unterschieden werden können. Die Entwässerung im Vakuum ist reversibel, 
dio durch Erhitzen irreversibel. Ähnlich ¡verändern sieh ja bei der Erhitzung aucl 
Absorption, Lichtemission u. elektr. Leitfähigkeit irreversibel. Die Leitfähigkeit der 
Gelatinefolien hängt vom  Capillarwasser stark (100-fache Erniedrigung bei Verlust) 
vom  Koll.-W . nur wenig ab. W enn durch dio vom  Capillarwasser befreite Folie ein 
Strom fließt, entsteht eine Aufladung in der Folio, die sich bei Erdung in einem 
charakterist. Polarisationsstrom wieder entlädt. Dieser Polarisationsstrom ü- 
dem Primärstrom entgegengesetzt. Die Anfangswerte der Primärströme sind naca 
Erdungen verschied., die der Polarisationsströme sind stets gleich groß. >>ur «ena 
dio W rkg.-Dauer der Primärströmo klein u. dio dazwischenliegenden Erdungspauson 
groß sind, haben die Primärströme auch gleiche Anfangswertc. (Kolloid-/. IW- 
350— 55. Sept. 1942. Leipzig, Univ., Physikal.-Chom. Inst., Kolloidabt.) RUDOUB- 

A . J. Hartl und H . W . Douglas, Elektrokinetische Untersuchung von (kirnecv 
alkohol. E in Vergleich der Wanderungsgeschwindigkeiten bei der Elektrophorese « 
Elektroosmose. Für die Unters, der Elektroosmose an einem Diaphragma, desse 
Teilchen, wie beim Octadecylalkohol (der sich für die vergleichende Unters, von 
trophorese u. Elektroosmose aus verschied. Gründen bes. eignet), eine gc-nnpK 
als W . besitzen, eignet sich die übliche App. m it dem U-Rohr nicht, u. es wird ®a“er~  _ 
hierfür geeignete Anordnung beschrieben, die zudem nur g e r i n g e  Mengen \on ^ 
phragmenmaterial erfordert. Aus den Verss. geht hervor, daß bei einer Änderung -̂ 
q/l um das Zwanzigfache der für die elektroosm ot. Messungen charakterist. Au. r • 
u. l/ E -q (I) seinen konstanten W ert behält. Im  pn-Bereich von 2—12 ist fen*  ̂
den Octadecylalkohol dieser Ausdruck zahlenmäßig gleich der elektrophoret- ^
rungsgeschwindigkeit F0 u. auch die Lage des isoelektr. Punktes stimmt nac 
Verf. überein (ph ~ 2 ,5 ) .  Dieser Befund steht in Einklang mit den iirsprung ^ ^
Gleichungen von  H e l m h o l TZ u . SMOLUqHOWSKI u . zeigt, daß keine wese ^
Unterschiede in den Ergebnissen, die man nach den beiden verschied, eie .
Verff. erhält, bestehen. Da der W ert für I, der an Teilchen von bestimm e 
(~ 3 -1 0 _ 3 cm) erhalten wurde, m it dem für F„ übereinstimmt, das an etwa’ 
kleineren Teilchen (5• 10- 5  cm ) beobachtet wurde, spielt die Teilchengröue, so * 
außerhalb des typ . koll. Gebietes bleibt, keine bestimmende Rolle. (Trans, rar .
38. 4 0 4 -0 8 . Sept. 1942. Liverpool, Univ.) „ „ ,P S e k tK > -

M. de Smet, Elektroendosmose. III. (II. vgl. C. 1942. II . 2773.) W *e* y  
kinet. Potential w ird an Lsgg. von  Z n (N 0 3)2, Ca(N 03)2, Mg(N03)2 u. " al- 3!
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Koniz. von 1, 2, 5, 10, 20, SO, 100, 200, 500, 1000, 2000, 5000 u. 10 000 //Äquivalent/1 
gemessen. Die Ergebnisse sind tabellar. dargestellt. (K on. Vlaamsche Acad. W etensch., 
Letieron schoone Künsten Belgie, K l. W etensch., Versl. Meded. 4. Nr. 4. 17 Seiten. 
1912. Gent, Reichsuniv., Labor, f. physikal. Chemie.) R . K . MÜLLER.

G. A. M. Heim und H . L. Röder, Über das Aneinanderhajten von zwei Ober- 
jütkn mittels Flüssigkeit. Die Probleme beim Aneinanderdrücken bzw. Auseinander- 
ziehen zweier Oberflächen in fl. Milieu werden mathemat. behandelt. Dabei wird 
¡»fanden, daß der für die auftretenden K räfte entscheidende Paktor die Viscosität 
def Fl. ist, während die Oberflächenspannung derselben keinen nennenswerten Einfl. 
hat. Yerss. mit einem an Hand einer A bb . erläuterten App. bestätigten diese A n
schauungen. Daraus werden allg. Folgerungen für die Brauchbarkeit von Klebstoffen 
gezogen. (Chem. Weekbl. 39. 538— 42. 17/10. 1942. Arnhem, Alg. Kunstzijde Unie 
X. V.) G . Gü n t h e r .

Hans-Joachim Breitner, Über Konzeiitrationsfunktionen bei der Zerschäumung 
pirtiell zerschäumbarer Lösungen. I I . (I. vgl. C. 1943. I. 134.) In Fortsetzung der 
vorhergehenden Unters, über die Zerscbäumung einer verd. Farbstofflsg. (Patcntblau) 
mit einer geeigneten App. wird der Kontinuitätsgrad K  als Kenngröße eingeführt; 
K gibt an, wieviel Prozent im ganzen durch gegangene L u ft das Senkrohr als Schaum 
erreicht u. verläßt. Eine Verfolgung des Konzentrierungseffektes als Funktion der 
Konz, der Ausgangslsg. u. bei verschied. K  führt zu folgenden Regeln : der Blasen
durchmesser ist unabhängig von der K onz, der zu zersebäumenden Lsg. u. im Gebiet 
kleiner Luftströmungsgeschwindigkeiten zunächst konstant, steigt aber von  einer 
bestimmten Geschwindigkeit linear m it derselben an. Die Zahl der pro Min. ent
stehenden Blasen steigt zunächst m it der Luftströmungsgeschwindigkeit linear zu 
einem Maximum an u. nimmt bei weiterer Steigung wieder ab. D ie größten Konzen- 
trierungseffekte werden bei kleinsten K  erzielt. D ie Funktion zwischen der K onz, 
des Spumates (cSp.) u. der K onz, der Lsg. (cLsg.) ergibt sich als eine zur cLsg.-Achse 
gekrümmte bald linear ansteigende K urve. Zwischen AT-Werten von  25— 100 wurde 
eine systemat. Kurvenschar dieser Funktion aufgenommen. Der Konzcntrierungs- 
effekt zeigt einen steilen Abfall m it zunehmender cLsg. u. einen Anstieg m it abfallen
dem K. Die Schaumfeuchtigkeit u. gleichzeitig auch die berechnete Lamellendicke 
steigt linear mit cSp.; die Höhe des im Gebiet von  0— 90° verfolgten dynam. Schaum
gleichgewichtes nimmt mit der Luftströmungsgeschwindigkeit (u. auch mit steigender 
clsg.) zunächst schnell, dann immer langsamer zu. Ein sorgfältig von der E lektrolyt
verunreinigung (Na,S04) gereinigter F arbstoff zeigt überhaupt kein Schäumungs- 
vermögen. Durch Kombination verschied. Maßnahmen, wie Salzzusatz, Einstellung 
uespH, Alterung bei niederer Temp. u. Eindampfen konnte nicht nur das ursprüngliche 
Schäumungsvermögen wieder hergestellt, sondern um ein Mehrfaches gesteigert werden, 
so daß also das Schaumungsvermögen derartiger techn. Farbstoffe im wesentlichen 
vom Lsg.-Zustand derselben abhängt. (K olloid-Z. 101- 31— 43. Okt. 1942. Leipzig, 
Univ., Physikal.-Chem. Inst.) H e n t s CHEL.

Antonio Nasiniund Gianfranco Mattei, Reaktionen in vionomolekularen Film en  
“'“  wre Beziehungen zur Molekülslruktur. (Vgl. C. 1942. I. 1118.) Untersucht wurden 
¿nolein (I), 9,10-Tridioxystearin (II) u. 9,10-Chlorjodlristearin (III). Es werden die 
Kurvender Abhängigkeit der Oberflächenspannung [pi in D yn /cm ) von dem Flnchen-
iv  ■ “er Filme (o in A=) wiedergegeben. Die Filme sind auf 0,01-n. H 2S 0 4 ausgebreitet.

i niederen Drucken ist dio Vergrößerung von o für II u. III fast ident., die Moll, sind 
“ui der Oberfläche des W. vollkommen ausgestreckt infolge ihrer polaren Gruppen. 
Jj?^“ »Pression lösen sich die Halogongruppcn leichter vom  W . ab als die OH-Gruppen. 

iß Kurven von I u. II zeigen einen deutlichen Knick. Oberhalb dieses erzeugen kleine
l Cr-m s^ r^e Veränderungen von o. Es erfolgt der Übergang vom  Film zur 3-dimensio- 

H I ist dieser Übergang kontinuierlich. Es wird dies zurückgeführt 
,  Ä « ®  der eingeführten akt. Gruppen u. auf die relativen W erte der Kohäsion 
. Adhäsion an das Wasser. Die Beziehung zwischen einem olygom ol. Film u. der

I ®  Ausbreitungawürme wird dargelegt. Weiter wird festgestellt, daß der W ert der
0 . Viscosität zwischen den KW -stoffketten bei niederen Drucken größer ist, wenn dio 

eest Cni. . 1W- infolge Anwesenheit hydrophiler Gruppen in der Mitte der K ette aus-
¡Lt1* ® 8’n.̂ ' dem Maße, wie der D ruck größer wird u. die K etten sich aus dem W .

man sich dem W ert, der erhalten werden müßte, wenn dio Reibungen/ 
Polar <7?rjen'Scn der unveränderten Moll, wären. Die Anwesenheit der stark 
jpl; cn “ H-Gruppen macht dio Reibung zwischen den Moll, größer als zwischen den- 
derim\I f  o'ne OH-Gruppen besitzen. Bei III ist der Einfl. der Richtung größer als 
ttaver' r̂t. r uktur. Da die Polarität der akt. Gruppen kleiner ist u. der Film noch

änderte Moll, enthält, gelangt man zu einem W ert der Reibung, der gleich dem-
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jenigen des unveränderten Films ist. W eiter wurde auf einem monomol. Film von I mit 
U V-Licht Ozon erzeugt, das mit dem Film  unter Bldg. von I-Ozoiiid reagierte. Die 
K inetik dieser R k . läßt zwei deutlich sich unterscheidende Erscheinungen erkennen. 
D io erste ist nur bei hohen rr-Werten in kurzer Zeit erkennbar, die zweite in bedeutend 
größerem Zeitabschnitt. Die Endphase des Vorganges ist bei verschied. yr-Werten die
selbe, u. die Gesamtgeschwindigkeit scheint nicht durch die Lage des Mol. beeinflußt za 
werden. Die Beobachtungen, (ßiß die Ozonide von  I mehr Sauerstoff aufzunehmen ver
mögen, als der Ozonidbldg. entspricht, führten zu dem Ergebnis des Eintritts neuer 
hydrophiler Gruppen am Ende der K ette in der Nachbarschaft der Estergruppen. '& 
bilden sich Perester ohne Angriff der Doppelbindungen. Die einfachen Ozomde geben 
ausgedehnte Filmo m it K nickpunkt bei niedrigem D ruck. Werden diese Filme weiter 
ozonisiert, so erfolgt ein einfaches Ansteigen des Knickpunktes. Die Kurve der Kom
pressibilität zeigt im Vgl. zu unverändertem I zunächst eine Verschiebung, die der Bldg. 
der Perester entspricht, u. dann eine weitere Verschiebung, die der Alllagerung von 0, 
an dio Doppelbindungen von I zuzuschreiben ist. Anwesenheit von W. u. die Orien
tierung der Moll, auf dessen Oberfläche begünstigen dio Bldg. der Perester, diese werden 
leichter ozonisiert als die einfachen Ester. (K olloid-Z. 101. 113— 16. Nov. 1942. Mailand, 
Italien, K gl. Polytechnikum, List. f . techn. Chem., u. Parma, Univ., Inst. f. allg.a.an- 
organ. Chemie.) Boye.

Gianfranco Mattei, D ie Einmolekülschichten hochmolekularer Ester und ihn 
Krystnllisalionsjormen. Untersucht wurden die eirunol. Schichten von Gerotinsäm (1), 
dem Methyl- (II), Äthyl- (III), Propyl- (IV), Butylester (V) von I, sowie Stcarinmro 
äthylester (VI) u. Palm itin  (VII). Die Filme wurden auf 0,01-n. Schwefelsäure an
gebracht, VI außerdem noch auf W . vom  pn =  8,5. Es werden die Kurven der Ab
hängigkeit der Oberfläche der Filme (o in A2) von der Oberflächenspannung fein Dm/m) 
aufgenommen. II— V, u. in beschränktem Maße auch I, zeigen eine charaktcrist. Ände
rung der m onomol. Schicht, wenn diese steigenden jr-Werten ausgesetzt ist. Diese Er
scheinung ist irreversibel. Über einen gewissen, sehr kleinen rr-\Vert verringert siel 
dieser nach u . nach. Es werden an jedem Film  charakterist. Hauptpunkte festgestellt:
1 . Der Beginn der „Sensibilität“  bei n  unter 0,2 D yn , worauf ein reversibles Kurvenstüct 
folgt. 2. Ein Punkt, über den hinaus die Kom pressibilität abnimmt u. die Erscheinung 
reversibel w ird. Die K urve teilt sich dann, wobei sich eine solche der Momentanwene 
von  7i bilden läßt, u. eine solche, die zwar nicht die Gleichgewichtswerte enthält, jedoch 
solche W erte, die nach irgendeinem Intervall abgelesen werden können. Die Länge des 
Intervalls beeinflußt stark die rr-Werte, aber fast gar nicht die o-AVerte. 3. Auf der 
Kurve der Momentanwerte der Übergang zu kleinsten Kompressibilitäten. Darüber 
hinaus verläuft die Kurve stark geneigt u. geradlinig. 4. Der Punkt, der auf der Kurve 
der Angleichswerto demjenigen der M omentankurve entspricht. Aus den Ergebnisses 
wird festgestellt, daß die m onomol. Filme der Ester von I die Erscheinungen des fort
schreitenden Verschwindens der u-W erte zeigen. Der Vgl. der charakterist. Punkten« 
Kurven für die Kompressibilitäten führt zur Annahme einer instabilen „leeren“ Knw>’ 
form , bei der jedes Mol. das Doppelte jenes Flächenraumes bedeckt, den es bei n. 
K rystallstruktur, die bei weiterer Kompression erreicht wird, einnimmt. Diese doppe.t 
so großen Flächen beobachtet man bei niedrigen ^-W erten. Man kann sie zurüeMuaM 
auf die Existenz eines Gitters, in dem in jeder Elementarzelle das Zentralmo.. feUt- 
Dies wird wahrscheinlich möglich gem acht durch die Stellung der Alkylgruppe es 
Esters. Diese Stellung hängt ab von der Orientierung des Mol. durch die hyaiop e 
Gruppe u. von der hydrophoben Alkylgruppe. Bei weiterer Kompression findet ei» 
Verschiebung der Moll, statt, wobei ein Teil der hydrophilen G r u p p e n  unter Bldg. em 
Gitters vom  Paraffintyp aus der Oberfläche des W . entfernt wird. Beim Vgl. ®erilr. 
von  I, VI u . VII ergibt sich für VI keine bes. Erscheinung, für I eine Auflockerung, 
auf die Verschiebung der Ketten u. der B ldg. eines paraffinartigen Gittere zuru 
zuführen ist, während sich VII nur wenig von  einem Paraffin unterschied. (Kouoi • ■ 
101. 117— 20. N ov. 1942. Mailand, Italien. K gl. Polytechnikum, Inst. f. teem 
Chemie.) “  BolE'

B. Anorganische Chemie.
Ulrich H ofm a n n , Neues aus der Chemie des Tons. F ortschrittsberich t, be»-. «te 

die Struktur der Tonm ineralien; behandelt werden die Kaolinitgruppe. <De - 
inorillonitgruppe, glimmerartige u. sonstige Tonmineralien, Magnesiu m „ jw
dimensionaler Ordnung, elektronenmkr. Unterss. an Tonen, die innerkrystalhne y 
des M ontmorillonits u. das Suspensionsvol. der Bentonite (das durch ein sf* ^  
kartenhausähnliches Gerüst dünnster Plättchen veranschaulicht wird).
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____  ̂ Unters, einiger Allophantone aus Südtirol u. Japan zeigten sich so
unscharfe Interferenzen, daß man diese im  Gegensatz zu den sonst als krystallin nach- 
priesenen allophanartigen Mineralien als amorph ansehen kann. (Chemie 55. 283— 89. 
12/9.1942. Rostock, Univ.) HENTSCHEL.

Helmut M. Haendler, KupJer(Il)- und N ickel(I I)-Kom plexionen des Dvithylen- 
Irmin. Nach der von VoSBURGH u. C ooP E R  (C. 1941. II . 2901) verbesserten Meth. 
von Job (C. 1928. I. 2572) wird untersucht, welche Ionen in Lsgg. von  Cu++ u. 
.Nr4 mit Diäthylentriamin vorhanden sind. Die an Lsgg. m it dem Mischungsverhältnis 
Metalüoa: Diäthylentriamin =  1 : 0 ,  1 : 1 ,  3 : 4 ,  1 :  2 u . 1 : 3  (Molverhältnis) aufgenom
menen Absorptionsspektren zeigen, daß in den wss. Lsgg. Ionen der Zus. [Cu dn]++, 
.'CudntJ++, [Nidn]++ u. [Ni dn2] ++ existieren, wobei wahrscheinlich ist, daß jedes 
Diäthvlentriaminmol. ( =  dn) 3 Koordinationsstellen in diesen Kom plexioncn besetzt. 
(J. Amer. ehem. Soc. 64. C86— 88 . 6/3. 1942. Seattle, W ash., Univ., Abteilung für 
Chem.) E r n a  H o f f m a n n .

Jack W. Wiley, George N. T yson  jr . und Jack S. Steller, D ie Konfiguration  
m  Komplexen der Koji-Säure mit einigen Übergangsdementen auf Grund magnetischer 
¡¡wungen. Die Verbb., denen die nächst. Formel zukommen dürfte, erhält man leicht 

CH C aus den Na-Salzen der Säure u. den
o  o=C r/ N c - c n  OH Acetaten der Metalle (beim Eisen dem

NitC ' Eisenammoniumalaun); die Ausbeute
' V / ' 3“ O' 0 — c \ / °  ist beim Cu-Salz quantitativ. Die

CH CH Cu-, Ni- u . Co-Verb. enthalten Vs Mol
Krjstallwasser. DieFarben, 2 9 -IO6-W erte (bzw. Magnetonen) sind: Cu (grün) 4,10 (1,9); 
Ni (grün) 12,23 (3,2); Co (gelb) 27,97 (4,8); Fe(rot) 35,81 (5,4); Mn (gelb) 47,22 (6,2). 
Danach liegen bei allen Verbb. tetraedr. bzw. Ionenverbb. v o r ; bei dem Kupfersalz 
ist auch planare Form möglich, da hier beide Formen zu dem gleichen magnet. Moment 
führen. (J. Amer. chem. Soc. 64. 963— 64. April 1942. Claremont, Cal., Pom ona 
C o l l e g e . ) _____________________ K l e m m .

Georges Wetrolf, Rechcrches chimiqucs et thermochimiqucs sur les composes du radical
phosphonitrile. Paris: Hermann. (90 S.) 35 fr.

0. Mineralogische und geologische Chemie.
C. W. Correns, Die Messung der Durchlässigkeit der Gesteine. Auf Grund der 

iormel von Dar c y  kann man die Durchlässigkeit bestimmen. Die Durchflußmenge 
wird in Abhängigkeit vom Druckgefälle gemessen. Angabe von App. u. Meßinstrumenten. 
Es wird darauf hingewiesen, daß schon vor Eintritt der Turbulenz die Proportionalität 
wischen Druckgefälle u. Durchflußgeschwindigkeit nicht mehr besteht. (Oel u. Kohle 
38.1247—53. 1/11,1942. G öttingen.) R o s e n d a h l .

Zoltän v. Fekete und Endre v. Endr6dy, Dia petrologische Untersuchung des 
maltes von Korlät. Petrograph. u. chem. Unters, des Basaltes von  K  o  r 1 6, t  (K om itat 
Gömör).  Es handelt sich um Nephelinbasanite, die aus einem theralitgabbroiden 
-Uagma entstanden. Die Mineralbestandteile u. die Zus. sind allg. m it denen der anderen 
uugar. Basalten gleich. Auf Grund der Unterss. kann verm utet werden, daß die Ge
steine teilweise gleichzeitig m it dem Restm agma erstarrten u. teilweise Prodd. einer 
erneuten Schmelzung der verfestigten Gesteinsmassen sind. (M at. Termeszettudomänyi 
Ertesitö, A. M. Tud. Akad. III , Osztälyänak Folyoirata [Math, naturwiss. Anz. ung. 
Akad. Wiss.] 60. 837— 63.1941. Budapest, Univ., Inst, für Mineralogie u. Petrographie.
i.Ong.: ung.; Ausz. dtsch.]) S a i l e r .

Joel H. Watkins, Cyanit in  Graves Mountain. Georgia. D ie Cyanitvorkk. in 
waves Mountain werden hinsichtlich ihrer Geologie u. ihrer Zus. beschrieben. Es handelt 
sich um ein sehr ergiebiges u. leicht abbaufähiges V ork., das schnell erschlossen werden 
^oiite. (Bull. Amer. ceram. Soc. 21. 140— 41. 15/7. 1942. Virginia, Charlotte Court 

ouse-) P l a t z m a n n .
El^mer v. Szädeczky-Kardoss, Mineralogische Studien an Mdrmaroser Erzlager- 

W ;1 ■ 1- 1357.) Mineralog., krystallograph. u. opt. Unterss. von Graphit,
J T  n ~̂ armei‘ t’ Galenit. Pyrit, Hämatit, Magnetit, Limonit, Hausmannit. Psylo- 
n- , â <  Breiinnerit, Siderit, Rhodochrosit, Baryt. Apatit, Rhodonit, M uskovit, 
Kot Thuringit, Prochlorit (Diabantit), Albit, Quarz usw. aus metasomat.

l̂ lscn,(;rzeni syngenet. Eisenmanganerzen, sulfid. Quarzgängen u. pyrit. impräg- 
« u ^ ^ s c h i e f e m .  (Mat. Termeszettudomdnyi Ertesitö. A . M . Tud. Akad. III, 

u®»iyanak Jolyöirata [Math, naturwiss. Anz. ung. Akad. W iss.] 60. 865— 80. 1941.
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Sopron, Ungarn [Orijç. : u ng.]; K gl. ung. Palatin-Joseph-Univ. techn. u. Wirtschfits- 
wiss., Pak. Berg-, Hütten- u. Porstwes. Sopron, M itt. Berg- u. hüttenmänn Abt 12 
107— 40. [Orig.: dtsch.]) SäILER

H . M. E. Schürmann und W ilhelm  Schulz, Erzlagerstätten in Sùd-Marolào- 
M itt. der Ergebnisse von  m akro- u. mkr. Unteres, südmarokkan. Cu- Fe- Mn-u Pb! 
Erzlagerstätten. (Metall u. Erz 39. 363— 67. Okt. 1942. Clausthal.) ' WÜRZ.

[bulgar.] Assen Asmanoff, Dio bulgarischen Mineralquellen. Sofia: Staatsdruckerei. IM) 
(256, IV  S.) 8°. 100.—  Lewa.

Alfred Lacroix, Composition minéralogique et chimique des laves des volcans des Bes de
1 Océan Pacifique situées entre l’équateur et le tropique du capricorne, le 175* de 
longitude ouest et le 165° de longitude est. Paris: Gauthier-Villars. 1941. (97 S.) 4*. 

J. Noetzlin, Volcanisme et chimie nucléaire, une expérience à entreprendre. Paris- Les 
Editions d’art et d’histoire. 1942. (72 S.) 8».

D. Organische Chemie.
D|. A llg em ein e  u n d  th eore tisch e  organ ische Chemie.

E. Husemann und O. H . W eber, D ie Bestimmung des Molekulargewichtes ton 
Cellulosen nach einer Endgruppenmethode. 304. M itt. über makromolekulare Verbindmnn. 
Zugleich 82. M itt. über Cellulose. (303. vgl. K e r n ,  C. 1943. I. 20; 81. vgl. Stau- 
D IN G E R , C. 1942. II . 2891.) A n  einer Reihe von  hydrolyt. abgebauten Cellulosen werden 
dio aldehyd. Endgruppen nach verschied. Methoden zu Carboxylgruppen oxydiert u. der 
Carboxylgeh. nach der,,Reversibel-M cthylenblaum eth.“  (vgl. C. 1942. II. 2377) bestimmt. 
Vgl. der Monosezahlcn ( =  Anzahl der Glucosereste, die auf eine Carboxylgruppc ent
fallen) mit viscosimetr. in S c h w e iz e r s  Reagens u . osrnot. an den polymeranologen 
Nitraten ermittelten Polymerisationsgraden (D P.). —  Herst. der Cellulosealdehjdc 
(=  Cellulosen m it einer aldehyd. Endgruppe) durch hydrolyt. Abbau gereinigter 
Baumwolle mit 1-n. HCl bzw. 0,5-n. Kalium bisulfatlsg. bei 60° während verschied. 
Zeiten. —  Bei Oxydation m it 0,1-n. Jodlsg. in 1-n. Sodalsg. tritt im Verlauf von 2 Stdn, 
eine vollständige Oxydation dor Aldehydgruppe von  hydrolyt. abgebauten Cellulosen 
zur Carboxylgruppc ein, ohne daß ein merklicher A bbau stattfindet. Bei DP. über 1(K# 
bilden sich in geringem Maße Pohlerstellen im Molekül. In schwächer alkal. Lsg. tritt 
Überoxydation u. Abbau ein. —  Nati-iumhypochloritlsg. erweist sich zur Herst. polmer- 
analoger Monocarbonsäuren aus Cellulosealdehyden als ungeeignet. —* Die Oxydation 
durch Kochen m it sodaaükal. Kupfersulfatlsg. während 80 Min. führt zu dem gewünschten 
Ziel. D io Cellulosealdehyde werden ohne A bbau in Monocarbonsäuren übergeführt. 
Die DP. aus viscosimetr. Messungen u. dem Carboxylgeh. dor Cellulosen u. ausosmot. 
Messungen an den polymeranalogen Nitraten stimmen gut überein in dem untersuchte! 
Gebiet von DP. 260— 1250 (vgl. 298. M itt., C. 1942. II. 2891). (J. prakt. Chen. 
[X. P .]  161. 1— 19. 21/8.1942. Freiburg i. B r., U niv., Porsch.-Abt. für makiomol. 
Chemie.) LantzscH.

O. H . Weber und E. Husemann, Über Zusammenhänge zwischen Carboxygehlt 
und Polytnerisalionsgrad von Cellulosen bei der Vorreife der Viscose und der Chloriltm- 
305. M itt. über maltromolekulare Verbindungen. Zugleich 83. Mitt. über Cellulose. (SU' 
u . 82. vgl. vorst. R ef.) Unter der Einw. des Luftsauerstoffs findet bei Natroncellulose 
bei Zim m ertcm p. eine Spaltung der Cellulosekette statt unter Bldg. je einer Carbosïl- 
gruppe: pro gesprengter Bindung. Bei Abbau zu Polymerisationsgraden (DP.)unterhalb 
300 tr itt in  geringem Maße Überoxydation ein. —  Gereinigte Baumwolle wird i®
0 ,l% ig .  wss. Lsg. von Chlor bei p H =  0,9— 12,9 verschied, lange Zeit oxydiert; vis
cosimetr. Best. des DP. der Cellulose in  S c h w e iz e r s  Reagens, der Nitrate in Aceton 
u. des Carboxylgeh. nach der „Reversibel-M ethylenblaumethode.“  In stark saures) 
Ph  findet neben oxydativem  auch hydrolyt. Abbau statt. Bei pH =  ^  ̂  .
bau geringer u. rein oxydativ. Es findet geringe Überoxydation statt. Bei pu ( 
ist der Abbau erheblich. Es entstehen Cellulosen, dio etwa 1 Fehlerstelle Proi? 0' 
enthalten. Im  alkal. Gebiet wird der A bbau wieder geringer; es tritt aber starke i  per
oxydation auf; es entstehen neben Mono- auch Polycarbonsäuren. Die Chlorbleicne 
wird also am besten bei ca. p H =  5 durchgeführt, da hier der Abbau mäßig ist a, »  
Cellulosepolycarbonsäuren auftreten. (J. prakt. Chem. [N. P .] 161. 20—29. 21/b .l« -  
Freiburg i. Br., U niv., Porsch .-A bt. für m akrom ol. Chemie.) LaktzsCH.

R , N. Haward, D ie Dehnung und Zerreißung von Celluloseacetat uiti Cdu«' ■ 
Die Dehnungskurven von  Celluloseacetat u. Celluloid lassen sieh in ein kürzeres re 
sibles Stück, das dem idealen HoOKESchen Dehnungsverh. entspricht, u. ein I»Bg* 
bis zur Zerreißgrenze reichendes Stück unterteilen. Zur Erklärung der Verss.-Mge i 
wird angenommen, daß die beiden Vorgänge der Dehnung u. Zerreißung weitge e
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voneinander unabhängig sind. Es wird die Bedeutung der vcrschied. die Vcrss.-Ergebnisse 
niedergehenden Gleichungen erörtert u. gezeigt, daß eine hohe Festigkeit bei denjenigen 
Stoffen anzutreffen ist, die sich plötzlich u. rasch bei zwar hohen aber noch unterhalb 
derfür die unmittelbare Zerreißung gelegenen Belastungen ausdehnen. (Trans. Faraday 
Soc. 38.394—403. Sept. 1942. G ateshead-on-Tyne.ColinoreAdhesivesLtd.) H e n t s c h .

GinlioMilazzo, Über das ultraviolette Absorptionsspektrum von Pyrrol und N -Deu- 
temmpijrrol in gasförmiger Phase. Die Spektren des Pyrrols u. des N-Dcuterium pyrrols 
bestehen nach den Messungen des Vf. aus einer beschränkten Anzahl sehr breiter u. 
diffuser Banden mit einem überlagerten Kontinuum. Der Elektronensprung liegt bei 
beiden Verbb. bei etwa 47 300 cm-1 . Als Verhältnis für die Frequenzen der Kern- 
schwingungen für die N—H - u. dio N— D-Valcnzschwingung wird experimentell zu 1,40 
gefunden; theoret. ergibt sich unter der Annahme einer gleichen Elektronenkonfiguration 
beider Gruppen auch im angeregten Zustand der W ert von 1,37. Die Deutung der beob
achteten Frequenzen besitzt somit große Wahrscheinlichkeit. Im  Gegensatz zu diesen 
Vorhanden kann man noch Nachbandcn m it einem Frequenzverhältnis von 1,19 beob
achten, die den RAMAN-Frequenzen des Pyrrols u. des Deuteriumpyrrols entsprechen. 
Diese Frequenzen müssen dann einer Schwingung zugeordnet werden, an der auch das 
H- bzw. das D-Atorn teilnimmt, das an das N-Atom  gebunden ist. (Speetrochim. Acta 
[Berlin] 2. 245—Bl. 1942. Rom , Univ., Chem. Inst., Physikal.-chem. Labor.) NlTKA.

Paul Csokan, LichtabSorption und Struktur] orschuu/j. Es wird zusammenfassend 
über die Lichtabsorption als Hilfsmittel zur Erforschung des strukturellen Aufbaus 
anorgan. u. organ. Verbb. berichtet. Zunäst wird am Beispiel der Rhodanato-aquo- 
Co-Komplexe eine Analyso der Extinktionskurven durchgeführt, sodann an Hand 
der Extinktionskurven des Kotarninchlorhydrats gezeigt, daß die Salzbldg. bei der 
Kotarninbase nicht —  wie bisher angenommen —  über Ringbldg. unter Umwandlung 
des dreiwertigen in fünfwertigen Stickstoff erfolgt, sondern daß der koordinativ un- 
gesätt, Stickstoff ein Fremdelektron aufnimmt u. damit eine Jonidstruktur annimmt. 
Auf Grund der die Salzbldg. begleitenden Farbvertiefung ist anzunehmen, daß in den 
mesomeren Grenzmodifikationen b u . c eine Merichinoidbindung mit einer Benzoid
bindung wechselt:

H,

+  HCl =

c i -

CHjO O — H

c i-

Schließlich geht Vf. auf den Zusammenhang zwischen 
M ol.-Struktur u. Lichtabsorption bei den organ. 
Metallkomplexen ein. Der gegen die Erwartung zu 
große Unterschied der Extinktionskurven des 
Metallkomplexes u. der Extinktionskurve der Aus
gangssubstanz wird dadurch erklärt, daß die durch 

! Feld des Kations verursachte starke Mol.-Polarisation die Elektronenbahnen de- 
lormiert u. dadurch gewisse Elektronensprünge erleichtert, erschwert oder gar ganz 
unterdrückt werden können. (Wiener Chemiker-Ztg. 45. 249— 55. 5/11. 1942. W ien, 
Wücgium Hungaricum.) R u d o l p h .
 ̂ „S . Schüler und A . W oeld ik e , Über die unterschiedliche Wirkung von Elektronen- 
Jfi um Licht bei der Anregung organischer Moleküle. V ff. erörtern die —  bereits früher 

°wbaehteten_(vgl. C. 1942. II . 569) —  Unterschiede der in organ. Moll, durch Licht- 
zur r)IOn c'n®rse‘t;s 11 • durch Elektronenstoß andererseits erzeugten Anregungs- 

Stande. So sind beim Chinon bei Absorption von Licht drei Anregungen (von denen 
S o r g e t ,  nahe beieinanderlicgen), in Emission bei Elektronenstoß ein weiteres 
2JVI '3isn°i>ac*1.t'5ar' zw°i kurzwelligen Absorptionsspektren (2250— 2500 u. 
im ir i )  s‘ !'d  nach Ansicht der V ff. durch die Anregung der Doppelbindung 
rc ln8 bedingt, während das dritte Absorptionsspektr. bei 4160— 4770 A einer An- 
FJekt̂  emeÜ ® ektrons aus den einsamen Elektronenpaaren des Sauerstoffs (freio 
•rönensMi '  zuzuordnen ist. Eine Anregung dieser Spektren durch Elek-

5350—615C
Ähnliche 1

f i i “ , “  ‘  — 0 0 0 0  ¿ v  A n r e g u n g  u e i  o u i b o .ii

Bindunsl h • r° nCn8*'°ß anrcgl)are Emission (3300— 5100
ist F ‘Jesitzt, wobei allerdings die Emission schwach auch durch Licht anregbar 

erner erfolgt auch die Anregung des einfach gebundenen Sauerstoffs z. B . in den

‘Ä f #  nicht
Ahnlirtii v- tTi . als Anreg ™ g ei 
absnmf . nisso liegen beim 
r p w ę t o r .  bei 2550-3535

Das durch Elektronenstoß erregte Emissionsspektr. bei 
wird als Anregung eines Elektrons der C =0-D oppelb in du ng gedeutet, 

liegen beim Formaldehyd vor, der ein kurzwelliges Licht- 
2550— 3535 Ä  (Anregung der einsamen Elcktronenpaare) u.

_  . . . . .  ^  Anregung der C = 0 -
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M oll. Phenol >̂—0 —H , Anisol 0 —CH 3 u . Diphenyläther
nur in Absorption, nicht aber durch M ektronenstoß. Demnach werden die Elektronen 
der einsamen Elektronenpaare nur durch Lieht, die Doppelbindungen in der Haupt
sache durch Elektronenstoß, mitunter auch durch Licht angeregt. Aus dem Vgl. der 
Anregungsenergien der verschied. Moll, ergibt sich, daß die niedrigste Anregung eines 
Elektrons der einsamen Elektronenpaare im Sauerstoff stets höher liegt als der erste 
Übergang im  freien O-Atom  (15 868 cm -1 ), u. daß die Anregungswerte innerhalb 
einer ehem. Gruppe (Aldehyde, Phenole usw.) relativ konstant sind. Schließlich wird 
gezeigt, daß die durch Licht u. Elektrononstoß anregbaren Zentren (z. B. BzI.-Re: 
im  Chlorbenzol) durch bestimmte Substituenten wie CI, N 0 2 u. a. so abgeschirmt werden 
können, daß in der Emission das stoßende Elektron nicht mehr wirken kann. (Physik. Z. 
43. 415— 21. N ov. 1942. Berlin-Dahlem, M ax-Planck-Inst.) EüDOLPH.

Hildegard W ittek, Studien zum Raman-Effekt. 138. Mitt. Sticktojjkörpv. 
X X V . Aromatische Nitroverbindungen. (137. vgl. KOHLRAUSCH u. WAGNER, C. 1943.
I. 145; X X IV . vgl. C. 1942. II . 2467.) Es werden die mit großer Dispersion an
genommenen TtAMAN-Spektren von Nitrobenzol (auch Polarisationsmessungen) n. 
p-Fluornitrobenzol mitgeteilt. Ferner werden die Spektren angegeben für kryst. h-, 
■p-Nitrophenol, 0-, m-, p-Nitroanisol, o-, m-, p-Chlornitrobenzol, 0-, m-, ■p-BromnitrobtKd,
o-, m-, p-Nitrobenzaldehyd, 0 -, m-, p-Nitrobenzoesäure, 0 -, m-, p-Nitrobetizoesiuremdisl- 
ester, o-, m-, p-Nitrobenzamid, o-, m-, p-Nitrobenzonitril, o-, m-, p-Dinitrobenzol u. für 
fl. 4-Nitro-m -xylol, 3-Nitro-o-xylol u. 2-N itro-m -xylol. In der Diskussion der Ergebnisse 
wird eine versuchsweise Analyso des Nitrobenzolspektr. u. der Spektren der p-Nitro- 
d e r iw . gegeben. Bes. ausführlich besprochen werden die — X 0 2, ■—C =0 u. —fe'X- 
Valenzfrequenzen in ihrer Abhängigkeit von  der A rt u. Lage des Substituenten u, von 
mesomeren Effekten. Bei o.o'-D im ethylierung des Nitrobenzols läßt sich infolge ster, 
Einflüsse eino Störung der Mesomerie zwischen B zl.-K crn  u. —N 0 2-Gruppcnachweisen. 
(Z . physik. Chem., A bt. B  52. 315— 37. N ov. 1942. Graz, Techn. Hochsch., Physika!. 
Inst.) Goubeau.

Paul C. Tompkins und Carl L. A . Schmidt, Eine polarographischtCforaUm- 
sierung der Nicotinsäure und venvandter Verbindungen. I. Pyridin und Nicetinmn. i 
Es wird das polarograph. Verh. von  Pyridin u. Nicotinsäure in gepufferten u, cn- 
gepufferten Lsgg. untersucht u. daraus gefolgert, daß dem Mechanismus der Elektroden- 
rk . die prim . Red. eines W asserstoffions gem äß n [H + ] - f  n e n  H zugrunde liegt; 
die Moll, worden dann durch den atomaren H  red .: R  +  n H  ->-RHn, wobei die 
Gleichung von I l k o v i O für die Berechnung des Elektronenaustausches keine sichere 
Grundlage abgibt. In  ungepufferter Lsg. wird Pyridin wahrscheinlich zu Pipen« 
reduziert. D ie Ansicht von  S h i k a t a  u . T a c h i , daß das Pyridiniumion bei einen 
positiveren Potential als das undissoziierte Mol. red. wird, konnte nicht bestätigt werden. 
Über die Zahl der [H ]+ oder Elektronen, die an der Red. der Nicotinsäuie beteiligt 
sind, ist aus den Verss. kein Aufschluß zu erhalten; denn der Wert für den Diffnsions- 
ström (id) für Nicotinsäure erwies sich von  dem pn-W ert u. dem Pufferungsvermögen 
der Lsgg. ebenso wie von der K onz, der Säure abhängig. Daher wird geschlossen, da 
die Nicotinsäurestufen der katalyt. R ed. von  [H ]+ durch undissoziierte, als schwacne. 
Katalysator wirkende Nicotinsäuremoll, zuzuschreiben sind. Das Nicotinsäureaniw

£h >  10) erwies sich als nicht reduzierbar. Für Pyridin u. Nicotinsäure in versem . 
gg. werden die W erte für i d u. das Halbstufenpotential angegeben. Die polarograf ■ 

Best. dieser Stoffe ist nur unter bes. Vorsichtsmaßregeln möglich. (J. biol. Chemis . 
143. 643— 53. Mai 1942. Berkeley, Cal., Univ.) Hp'TSCHEi-

E. L . Patton und R. A . Feagan jr ., Wärmeäbergangskoeffizienlen beider Ko&  
sation gemischter Dämpfe von Terpentin und Wasser an einem einzigen horizotmltn • 
E in Terpentin-W .-Dampfgemisch wird an einem durch strömende Fl. gekühlten t;u‘ 
kondensiert. Die Ergebnisse zeigen, daß das Terpentin als Film, das W. in Trople 
niedergeschlagen wird. D er W ärmeübergangskoeff. des T erpentin film s wurde in 
hängigkeit von der Tem p.-Differenz bestim m t. Ein charakterist. Verlauf 
auf dem Querschnitt der Rohroberfläche wurde beobachtet u. ist in Diagrammen " 
gegeben. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 33. 1237— 39. 1/10. 1941. Oliistcc,
Stores Stat., Bur. o f A gr. Chem. and Eng., N . S. Dep. of Agriculture.) G. 01 - •

H . M . Trimble, Charles J. Engle, Ralph A . Brown und Robert F- 
Die spezifischen Wärmen von Morpholin und seinen wässerigen Lösungen. \ n- ^  
über die Messung der spezif. W ärmen von M orpholin u. deren wss. Lsgg-. .  ̂ . porB 
meidung von R kk. mit Luft in Pyrexkolben gefüllt wurden. Die cv-V< erte n- .Geil, 
quadrat. Funktionen der Tem p. angegeben u. gelten zwischen 0 u. 3 bei ■■ 
von 0— 1 0 0 % ; die partiellen Molwärmen des W . u. Morpholins sind in
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ebenfalls angegeben (DD. von Morpholin u. seinen wss. Lsgg. vgl. C. 1942. I . 2120). 
(J. Amer. chem. Soc. 64 . 679— 81. 6/3. 1942. Stilbvater, Ökla., Agric. and Mechan. 
College, Chem. Dep.) G  RAFF.

L. J. de Kreuk, Dielektrische und viscosimetrische Untersuchungen an einigen 
orpmtchcn Nitraten. Zur Erklärung der beim Nitroglycerin u. einigen anderen organ. 
Xitroverbb. beobachteten Isomcrieverhältnisse werden Präzisionsmessungen des D ipol- 
momentes folgender Stoffe in unverd. Zustand u . in apolaren Fll. (Bzl., Hexan, CC14) 
gelöst vorgenommen: n-Butylnitrat, Glykoldinitrat, 1,3-Propandioldinilrat, 1,2-Propan- 
{ioiliniinU, 1,3- Bulaiulioldinitrat, 2,3-Butandioldinitrat, Nitroglycerin, 3-Chlor-l,2-pro- 
pindioldinitrat, l,3-Dichlor-2-propanolnilrat, Tribromhydrin  u. Triacetin. Dabei erhält 
man für Nitroglycerin u. für die Dinitrate ein verschied. Dipolm oment, je  nachdem, 
ob die Verb. im ungelösten Zustand oder gelöst untersucht wird. Zur Erklärung dieser 
Abweichungen stellt Vf. die Hypothese auf, daß das Nitroglycerin in einer cis- u. einer 
trans-Modifikation. sowie einem Übergangszustand vorliegen kann; die bekannte labile 
Form im festen Zustand würde der cis-, die stabile der trans-Modifikation entsprechen, 
«ährend im fl. Zustand beide Formen nebeneinander vorliegen. Im dipolfreien Lösungsm . 
hegt fast ausschließlich die trans-Form vor. Mit dieser Auffassung stehen auch die 
Ergebnisse von Viscositätsmessungen u. gewisse Beobachtungen über das Verh. des 
Nitroglycerins als Sprengstoff in Einklang; auch die Umwandlungswärme beim Über
gang der labilen in die stabile Modifikation stimmt mit der auf Grund der theoret. A n 
schauungen berechneten befriedigend überein. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 61. 
819—30. 1942.) H e n t s c h e l .

G. Maliitano et M. Catoire, Introduction i\ la chimie micellairc. Les composés miceUaires 
organiques et biologiques. Paris: Hermann. (196 S.) 80 fr.

D,. Präparative o rg a n isch e  C hem ie. N aturstoffe .
Georg Wittig, Bemerkung zu der Arbeit von Rieche und Koch über die Oxydation  

i<t Diisopropyläthers. R ie c h e  u. KOCH haben kürzlich (C. 1943. I. 147) behauptet, daß 
monomere Ketonperoxyde noch nicht bekannt seien. Demgegenüber weist Vf. darauf 
hin, daß er gemeinsam mit P ie p e r  (vgl. C. 1940. II . 619) die monomere Struktur des 
Flcorenonperoxyds bewiesen hat. (Ber. dtsch. chem. Ges. 75. 1301. 4/11. 1942. Frei
burg i. Br., Univ.) H f.im h o l d .

Giuseppe Sanna, Die Einwirkung von Polyhalogenderivaten auf Organomagnesium- 
Kmniungen. Vf. untersuchte die Eimv. von C0H .M gBr u. C2H3MgBr auf Perchlor- 
vuthylmercaptan (I), C13CSC1, u. Trichlormethylsulfochlorid (II), CI3C S 02C1. Aus I 
«wden mit C2H5MeBr u. C6H 5MgBr TriMonnethyläÜiylsuljid, C13CSC2H 5, bzw. Tri- 
wrmlhylphenylsulfid, C13CSC6H5, erhalten. II reagierte mit C2H 5M gßr unter Bldg. 
von Tnchlormethytäthylsulfon, C13C S 02C ,H 5, Trichlormethyläthylsulfoxyd;  Cl3CSOC,Hs, 

®*nchmal auch Trichlormethyläthylsulfid. C6H 5MgBr dagegen ergab m it II nur 
Sulfon CIjCS02CcHs u. das Sulfoxyd Cl3CSO-C6H 5, nicht dagegen das Sulfid.

„i e r s u c h e .  (Mit Spano Stefano.) Perchlormethylmercaptan, CSC14, aus CS2 
wj '¡i r ' ° ‘ncr Spur J 2; K p. 149°. D .°  1,722, D .17>5 1,95. —  Trichlormcthylälhyl- 

T tr ’j  ^jCljS, aus der vorigen V erb. u. C2H 5MgBr in Ä. neben Perchlordimethyl- 
_ ’ ^P-io 85°. -  Trichterrnethylphe.nylsulfid, C ,H 6SC13,' aus Perchlorm ethyl-

wcaptan u. Ct,H5MgBr in A. neben PerehlordimethylcLisulfid; K p . 100— 115°. —  Das 
J 'li/'j <?■ beschriebenen Umsetzungen als Nebenprod. erhaltene Perchlordimelhyl- 
I i j- vom K p.I0 gegen 130°, reagierte mit S bei 170° unter Bldg. von Per-

mmettyltrisuljid, C2C16S3, vom F . 57°. —  TricMormethansulfochlorid, C 0 2C14S, aus 
rJ/ü .i u - K 2Cr20 7; aus Bzl. nadelförmige Krystalle vom  F. 135°. —  Tri-
1̂  'nelhyläthylsulf°n, C3H50 2C13S, aus der vorigen Verb. m it C ,H 5MgBr in Ä. neben 
m.ij6) i U' ^ r‘c*̂ ormothyläthylsulfoxyd; K p. gegen 130° im Vakuum. —  Trichlor- 
whJi W f i l j Î ,  aus Trichlormethansulfochlorid u. C6H 5MgBr in Ä.
schm i W  Ul Trichlormethylphenylsuljoxyd, C .H 5OCl3S, vom  F. 118°; das Sulfon 
; B V  tt1 —  (Das Original benutzt eine falscho Nom enklatur. V f. bezeichnet

: C13CSC2H5 als Trichlormethyläthylmercaptan, die Verb. C13CSC6H 5 als 
i™6 ^'phenylmercaptan u. dio Verb. C13CS— SCC13 als Perchlormethylsulfid!
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vollständig. Dagegen ist ein Überschuß an Pentaerythrit unerwünscht. DieTemp,- 
Erhöhung steigert den Grad der Umesterung. Bei hohen Teinpp. geht data aller
dings eine W .-Abspaltung aus den nicht vollkommenen Estern u. es entstehen ein
fache, niedrig-mol. Ester. W ird das Öl mit Pentaerythrit behandelt, so verdrängt 
dieses einen Teil des Glycerins aus dem Triglycerid. (JKypHaj üpiiKjajaoH San 
[J. Chim. appl.] 14. 192— 97. 1941.) Storkak.

Charles Doree und Albert C. Pepper, Erucasäurc. Darstellung von Encamrt. 
Allgemeine Reaktionen. Oxydation mit gasförmigem Sauerstoff. Durch fraktionierte 
Krystallisation der Fettsäuren des Rüböls nach N o l l e r  u . T a l b o t  (Org, Syn. 
thescs 10 [1930], 44) sowie fraktioniorto Fällung mit Pb-Acetat in alkoh. Lsg. 
konnte Erucasäure vom  F. 33,8°, JZ . 75, SZ. 166, in einer Ausbeute von mehr als 
2 5 %  gewonnen werden. Mit H 20 2 in Eisessig bei 100° wurde Erucasäurc zu 13,llDi- 
oxybehensäure vom  F. 101° u. Brassidinsäure, das Transisomore der Erucasäurc, zu 
13,14-Dioxybehensäure vom  F. 132° oxydiert. Ggw. von 0 s 0 4 als Katalysator kehrte 
die Verhältnisse völlig um. Erucasäure gab m it H 20 2 u. 0 s 0 4 in Eisessig die Dioiy- 
behensäure vom  F . 132“ u. Brassidinsäure unter denselben Bedingungen die Tom 
F. 101°. Ähnliches gilt für das Paar Ülsäure-Elaidinsäure, von denen Ölsäure bei der 
Oxydation ohne Katalysator die 9,10-Dioxystearinsäure vom  F. 95°, mit OsO, die vom 
F. 131,2° lieferte, während umgekehrt aus Elaidinsäure bei der Oxydation ohne Kata
lysator die 9,10-Dioxystearinsäure vom  F . 131,2°, m it 0 s 0 4 die vom F. 95° erhalt« 
wurde. Als Nebenprod. entstand bei der Oxydation von Erucasäure ohne Katalysator 
Oxidobrassidinsäure vom  F. 69,5°. Während in alkal. Lsg. mit KMn04 aus Eruca- 
säure die 13,14-Dioxybehensänre vom  F. 132° u. aus Brassidinsäure die vom F. 1011 
erhalten wurde, konnte bei der Oxydation von Erucasäure mit KMnO, in neutral« 
Lsg. neben der Dioxybehensäure vom  F. 132° auch ein Gemisch der beiden isomer® 
Oxyketobehensäurcn, C22H 420 4, vom F. 77° (Sintern ab 73°) gefaßt werden, aus im
2 Semicarbazone der Zus. C23H450 4N 3 mit den F F . 134 u. 157,5° bereitet wurden. Wahr
scheinlich sind Oxidoderivv. von  Eruca- u. Brassidinsäure die Primärprodd. der Oiydi’ 
tion. Oxidoerucasäure, C22H 420 3, vom  F. 63,5° entstand in guter Ausbeute bei d« 
Oxydation von Erucasäure mit Perbenzoesäure in Chlf. u. wurde durch sd. m  Ht- 
zu der 13,14-Dioxybehensäure vom  F. 101° hydrolysiert, womit für die letztereds 
cis-Konfiguration bewiesen ist. Entsprechend ist für die Dioxybehensäure vom F. 132', 
die aus Brassidinsäure über die Oxidobrassidinsäure, C22H420 3, vom F. 7011 hergestellt 
werden konnte, die irans-Struktur anzunehmen. Die abweichenden Ergebnisse ra 
B a u e r  u. B ä h r  (J. prakt. Chcm. [N .F .]  122 [1929], 201) dürften auf unreine Sub
stanzen u. zu energ. Rk.-Bedingungen zurückzuführen sein. ErucasäurenuAykm1 
(K p .0 2 183°) u. Brassidinsäuremethylester (F. 33°) wurden aus den Säuren durch: o “. 
von  Methanol 11. konz. H 2S 0 4 gewonnen. Erucasäuremethylester ergab bei der O p 
tion m it H 20 2 in Eisessig den 13,14-Dioxybehensäuremethylester, C23H460 4, vom 1. > 
der bei der Verseifung in die Säure vom  F. 101° überging. Aus Brassidinsäuremetji • 
ester wurde in analoger Weise der 13,14-Dioxybehensäuremethylesler vom F. 111 «• 
die Säure vom  F. 132° erhalten. Durch Einw. von Perbenzoesäure in Chlf. wurdeJ* 
den Methylestern der ungesätt. Säuren die Oxidoester, O x i d o e r u c a s ä u r m m y . t i str. 
C23H 440 3, vom  F . 28° u . Oxidobrassidinsäuremethylester vom F. 42,3°, hergestellt. ® 
die cis-Konfiguration der Dioxybehensäure vom  F. 101° spricht auch die Oxyda 
m it Pb-Tetraacetat, das diese Säure deutlich schneller als die Säure vom F. 13: 0 
dierte, wobei in beiden Fällen dieselben Oxydationsprodd,, Nonylaldehyd (K-P-jt.s ' 
52°; Semicarbazon, F. 99,8°; 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F. 106°) u. Brassylwwtttn 
aldehyd (C13H ,,0 3, Platten vom  F. 87,5°; Semicarbazon, CJ4H270jN 3, F. 158,0 ) 
standen. Analoge Ergebnisse wurden bei der Oxydation der Dioxybehensäure 
K J 0 4 in schwefelsaurer Lsg. erzielt. Der D ioxyb eh en sä u rem eth y lester vom 
ergab bei der Pb-Tetraacetatoxydation neben Nonylaldehyd den ^  l  
Brassylsäuresemialdehyds (Ci4H 280 3, aus 8 0 % ig . A . Platten vom F. 51,8°). iJie • 
tion von  Erucasäure durch 0 2 bei 120° führte m it oder ohne Zusatz von eroca J. 
Co als Katalysator binnen 12 Stdn. zu einer Abnahme der JZ. um die Hallte (io 
bzw. 34,5), während die SZ von 166 auf 142 bzw\ 139 sank. Bei 70° ^ “ b-Len, 
gebnisse ähnlich, nur daß hier 24 Stdn. benötigt wurden, um die JZ. auf 08 zu 
u. daß die SZ. innerhalb dieser Zeit sogar etwas anstieg. Die U nters, der ^
säure bei 120° m it oder ohne Katalysator erhaltenen Oxydationsprodd. erga ^  
brassidinsäure vom  F. 70,5° sowie PAe.-lösl. u. PAe.-unlösl. Anteile, die bei 1 
Verseifung mit alkoh. K O H  die 13,14-Dioxybehensäure vom F. 132 
Gegensatz zu der 0 2-0xydati0n bei 120° führte die Oxydation von Erucasaur  ̂
bei 70° in Ggw. von  erucasaurem Co zur Bldg. der Oxidoerucasäure vom • 
während PAe.-lösl. u. PAe.-unlösl. Anteile auch hier bei der Verseifung 1
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behensäure vom F. 132° übergingen. Außerdem konnten als Oxydationsprodd. Brassyl- 
«¡¡reTom F. 111° u. NonyUäure nachgewiesen werden. In Ggw. von  Acetanliydrid
e,iab Erucasäure auch bei 70° mit 0 2 Oxidobrassidinsäure. Erucasäuremethylestev, 
der bei 70° in Abwesenheit eines Katalysators durch 0 ,  kaum angegriffen wurde, 
lieferte sowohl bei 70° als auch bei 120° in Ggw. von  erucasaurem Co mit 0 2 den Oxido- 
kmiimmmcthylester (C^H ^O j, F. 41,7°) neben Prodd., die bei der Verseifung m 
ffiosybehensäure vom F. 132° übergingen. Die Oxydation von Erucasäure mit (J2 
fährt'also im allg. wie bei der Ölsäure zur Bldg. der Oxidoverb. des trans-Isomeren.
(J.ehem. Soc. [London] 1942. 477— 83. Aug. London, Chelsea Polvtechn.) HEIMHOLD.

Stig Sunner und Torsten Nilson, über eine n ew  Methode zur Herstellung von 
urpnisckn Thiolsäuren. Zur Darst. organ. Thiolsäuren  eignet sich die Umsetzung von 
Carbonsäurechloriden mit H ,S in wasserfreiem Pyridin, die mit einer Ausbeute von  60 bis 
füe/0 verläuft. Für die Erzielung guter Ausbeuten ist es wesentlich, daß durch aus
reichendes Kühlen eine zu hohe R k.-Tem p. u. durch einen sehr starken H 2S-Strom u. 
kräftiges Rühren jeder örtliche Überschuß an Säurechlorid vermieden wird. Bei der 
¡hrsl. von Thioessigsäure (bzw. Thiobenzoesäure) ist folgendermaßen zu verfahren: In  
einem mit Kührer u. Rückflußkühler versehenen K olben von  11 Inhalt 200 ml Pyridin 
durch inen mit Jodlsg. gewaschenen u . m it CaCl2 getrockneten Strom von  H 2S sättigen, 
unter Kühlen u. Rühren in 2— 3 Stdn. 40 g Acetylchlorid unterhalb 15° (bzw. 40 g 
Benzoylchlorid bei 5°) eintropfen lassen, mit der berechneten Menge 5-n. H 2S 0 4 an- 
säuem, ausäthern, mit Na2S 0 4 trocknen u. nach Vertreiben des Ä. in N 2-Atmosphäre 
destillieren. Dithioadipinsäure, C6H ]00 2S2 (aus A . +  W . F. 27,5°), wurde auf die ent
sprechende Weise dargestellt durch Eintropfen von 40 g  Adipylchlorid in 200 ml H 2ö- 
gesätt. Pyridin bei 10°, Ansäuern, Waschen des ausgefallenen gelblichen Öls m it W ., 
Lösen in X., Filtrieren u. Fällen mit W . unter N 2-Atmosphäre. (Svenskkern. Tidskr. 54 . 
163—67. Sept. 1942. Lund, Univ., Organ.-chem. Labor.) NAFZIGER.

Jean Jeannerat. Racemisierung der l (+)-Glutam insäure. I ( + ) - Glutaminsäure 
läßt sich durch 13,5-std. Erhitzen mit 17,5°/0ig. wss. HCl auf 160— 170° im Autoklaven 
vollständig racemisieren. Das nach dem Eindampfen des Rk.-Gem isches durch A n
leihen mit A. in krystallin. Form erhaltene Monochlorhydrat der d,l-Glutaminsäure (Aus
beute 81 °/o) liefert beim Abstumpfen seiner wss. Lsg. mit Pyridin auf ein ph v on 5 u. 
Men mit A. d,l-Gluiaminsäure in einer Gesamtausbeute von 6 7 %  (bezogen auf die akt. 
Säure). (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 9. 637— 38. M ai/Juni 1942. Fontenay-sous- 
iois, Seine, Hoffmann-La Roche & Co.) H e im h o l d .

A. J. Birch und Robert Robinson, Langkettige Säuren, die ein quaternäres 
l(Mmtoffatom enthalten. I . Langkettige Säuren mit verzweigter K ette u. quater
närem (J-Atom besitzen im Zusammenhang mit dem Phthionsäureproblem ein erheb
liches Interesse. Vff. beschreiben Synthesen u . Eigg. solcher Verbb., die in ihren: Ober- 
Oächenverh. u. in ihren biol. Eigg. der Phthionsäure ähneln. —  Aus Undccylsäurenitril 
™de mit Octylbromid u. NaNH* n-Octyl-n-nonylacetonitril u. entsprechend aus Pro- 
Pionitril u. Decylbromid Methyldi-n-decylacetonitril hergestellt. Von beiden Nitrilen 
wnnte nur das er'stere ziim Amid verseift werden. Nach dem Verf. von H a l l e r  
(C.R.hebd. Siances Acad. Sei. 148 [1909]. 127, 149 [1909]. 5) durch Alkylierung von 
Acetophenon u. Spaltung des w-Trialkylacetophenons mit NaNH 2 hergestellte 2,2-Di- 
oiethyllaurinsäure schmolz bei 4° statt 27°. Anscheinend enthielt H a l l e r s  Säure noch 
wersciftes Amid. Auf dieselbe Weise wie Dimethyllaurinsäure wurde auch 2,2-Di- 
niethylstcarinsäure gewonnen, doch scheiterten alle Bemühungen, Acctophenon mit 
-längeren Alkylresten in co-Stellung zu alkvlieren. Auch Verss.. in tert. Alkoholen 
mit langen Ketten die OH-Gruppe durch den'Carboxylrcst zu ersetzen, brachten keine 
wteulichcn Resultate. 4-*,a-Dimethylundecylveratrol (I), aus Dim ethyl-n-decylcarbinyl- 
®lond durch FlUEDEL-CRAFTSsche Kondensation mit Veratrol hergestellt, wurde m

entsprechende Brenzcatechinderiv. u . dieses durch Oxydation mit KMnO,, in 
-.--Dimethyllaurinsäure übergeführt. Eine Anwendung dieses Verf. auf Methyldi- 
!;“fptylcarbinylchlorid gab aber bereits in der 1. Rk.-Phase ein Gemisch verschied, 
icrbmdungen. Verss. zur Red. von C-Di-n-nonylacetessigester schlugen fehl. Aus 
f f i g 1-» n-Octyl- u. n-Decylmethylketon wurden nach bekannten Methoden ß.ß-Bi- 
«wbemsteinsäuren u. ß.ß-Dialkylglntarsäuren hergestellt. D ie Esterchloride dieser 
H ®  «gaben bei der Umsetzung mit Na-Alkylacetessigestern die entsprechenden 
«;Wkylacetessigester, die zu <5-Ketosäuren verseift wurden. Die letzteren lieferten 
der « m l *  die zu8ehörigen Carbonsäuren. So wurden z. B . aus dem Esterchlorid 
s î ^hyl-P-octylglutarsäure u. Na-2-Acetylheptylsäureester die 5-Keto-S-meikyl-
■ 'Wy'undaylsäure (II) u. aus dieser die 3-Methvl-3-n-octylundecylsäure hergestellt.

Weise ließen sich 3-Methyl-3-n-hexylnönylsäure, 3,3-Dimethylundeeylsäure
■ ;,iJ-i>imethyltetradecvlsäure auf bauen. Die Ausbeuten überschritten jedoch nie

XXV. 1. * 56
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10— 15% . Durch Umsetzung der Esterchloride m it Zn-Alkylen wurden die Ketoester 
in etwas besseren Ausbeuten gewonnen, so bildete sich 2 . B . aus dem Esterchlorid der 
ß-Methyl-ß-n-octylglutarsäurc mit 11-Heptyl-ZnCl der Ester der 5-Keto-3-methyl- 
3-n-octyllaurinsäure. Als geeignetes Verf. zur Darst. von Ketosäuren erwies sieh ané 
die Umsetzung von N-substituierten cycl. Imiden m it Organomagnesiumverbindungea. 
Cyclohcxan-l.l-diacetom ethylim id lieferte z. B . m it n-Hcptyl-MgBr die Verb. III. 
die durch konz. H B r zu der Ketosäure IV aufgespalten werden konnte. Aus den oben 
erwähnten Dialkylbernsteinsäure- u. Dialkylglutorsäureanhydriden wurden duré 
Kondensation m it Bzl. in Ggw. von  A1C13 Phenylketosäuren vom Typus V u, VI er
halten. Bei der Red. nach C l e m m e n s e n  ergab V ein Gemisch von Prodd., ans dem
2 isomere Form en des Lactons VII herausgeholt werden konnten. Erschöpfende 
Hydrierung von V mit RANEY-Ni unter D ruck führte zur Bldg. des Cyclohexylderk 
VIII. Bei der Selbstkondensation von  M ethyl-n-amyl- u. Methyl-n-decylketon in Ggr. 
von Methylanilin-MgBr entstanden ungesätt. Ketone der Formel IX (aus dem Arnyl- 
deriv.), die sich mit Na-Malonester zu Diketoestern der Konst. X (R =  C4H,bw, 
CgH],,) umsetzten, aus denen durch H ydrolyse u. Abspaltung von C02 die entsprechenden 
Dihydroresorcinderivv. erhalten wurden. D a die letzteren nicht mehr zu Ketosäuren 
aufgespalten werden konnten, wurden die K etone IX mit Na-Cyanacetamid kondensiert. 
D ie auf diese Weise bereiteten Verbb. X I (R  =  C6H n  bzw. C10H21) gingen bei der sauren 
Hydrolyse in die Ketosäuren X II über. Als beste Verff. zur Red. der Ketosäuren er
wiesen sieh die Druckhydrierung u. die CLEMMENSENsche Methode. Di-n-decylcarbinol 
ließ sich über das entsprechende Jodid zu Heneicosan reduzieren. Das Pinakon its 
a-Oxyisobuttersäureester u. 11-Am yl-M gBr konnte über das Pinakolin in 2,2-Dimetbyl- 
heptylsäure übergeführt werden. Leider entstanden aus n-Heptyl-MgBru.n-Decyl-MgBr 
m it a-Oxyisobuttersäureester keine asymm . Pinakonc, sondern KW-stoffe. Die vw 
H a l l e r  il. L a s s ie u r  (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 150 [1910], 1017) aus Metbvl- 
nonylketon durch Red. nach Sa b a t ie r -S e n d e r e n s  gewonnene Verb. CüH„0 i;t 
wahrscheinlich kein Pinakolin, CBH 19-CO-C(CH3)2-C0Ii19, sondern das Red.-Prol. 
eines durch Selbstkondensation des K etons entstandenen Körpers, CjĤ -CHCHj' 
CHo-CO-CaH,

~  ¡C(CH,),-[CH,1.-CH, II  CH.-CO.H
I OH.- [CHili- CO- CH,- CCHr[CH,lf CHi

[C H ,].-CH. Ç00C.H.

ÇH ,_CH , CH C CH, CH, C H ,-C O -[C H ,].-C H . CHJ?
H,C<( > C < _____ )iN C H , H ,C<( “ > C <  It-on,-C(CH ,!(___ /CM
III  CH, CH, CH, CO IV C H T C H , CH .-CO.H  *  cfi> C(>

T  C.H.- CO- CH,- CCH .(CO,H )-[CH .l,- CH. O----------------Ç0
T I C .H .-CO -CH ,-CCH ,(C,H „)-CH .-CO .H  T II C .H rCH —CH,—C(CHiMCHi1i-CHi

CH, CH . CO.C.H, IX  CH,-[CH,].-CCH,:CH-CO-[CH,!.'CB.
H,C<^_____ ^»CH -CH .-CH .-CCH .-fCH .l.-CH . X I R-CO-CH,-C(CH,)R-CH(CN)-CO-SH.

CH, CH. T1II X II  R.CO-CH.-C(CH.)R-CH,-CO,H
V e r s u c h e .  2,2-Dimethyllaurinsäure, C14H2S0 2, aus cu,co-Diniethyl-Ki-n- sj 

acetophenon durch Kochen m it N aN H 2 in Toluol, Zers, des in einer Ausbeute 
4 8 %  der Theorie erhaltenen^ Amids m it N aN 0 2 in schwefelsaurer Lsg. k, 
der rohen Säure über ihren Äthylester vom  K p .,0 145— 150°; K p.10 175—loO , f ■ ■ ,
2,2-Dimethylstearinsäure, C20H 40O2, aus Stearoylbenzol durch Methylierung nut „1 
u. NaNH2 in Toluol, Spaltung des Acetophenonderiv. m it NaNH2 in sd. ' __ 
seifung des Am ids vom  F. 81° mit N a N 0 2 u. H 2SO,,; K p .]5 215—220 , ^
Di-n-decylmalonsäureäthylester, aus Malonester m it 11-Decylbromid, u. et * 
in sd. A .;  Ausbeute 7 5 % , K p .10 264— 268°. —  2 -n-Decyllaurmäure, aus Her ' % 
Verb. durch Verseifung zur Malonsäurc vom  F . 60— 61° u. Zers, derselben 
aus Aceton Krystalle vom  F. 54°. Chlorid, aus der Säure mit S0C12; Kp.10 “ f " __ 
Am id, aus dem Chlorid mit wss. N U j-L sg. ; aus A . Nadeln 7om- jin  m Bi;
Di-n-decylaceto'phenon, C2SH 1S0 ,  aus 2-n-Decyllaurinsäurechlorid 
K p . 27o— 280°. Verss. zur Methylierung der Verb. schlugen fehl. — Das- * ^
Diheptylacetophenon vom  K p .35 2 1 0— 21 5°, das aus 2-n-Heptylnonylsame ^  
derselben Weise wie die vorige Verb. erhalten wurde. —  2 -n-OdylwdtPJ ’ ^  
Undecylnitril vom  K p .,, 145°, durch Einw. von  S0C12 aus Undecylanu A _ ^  
m it n -O ctylbrom id u. NaNH 2 in sd. B zl.; K p .12 215— 220°. —  «  SO,«•
C19H 39ON, aus dem Nitril durch Kochen m it einem Gemisch aus F3S|8s?Pr.T ¿¡>ro- 
W .; aus A . Krystalle vom  F. 109°. —  2-3Iethyl-2-n-decyllauronilril, 
pionitril durch Erhitzen mit n-Decvlbrom id u. N aNH 2 in Toluol; Kp-i -

«
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l^x-Dimethylundecylveratrol, C21H 30O2, aus dem durch Umsetzung von 1,1-Dimethyl- 
undecan-l-o! (Ivp. 13 135— 138°) mit SOCI2 hergcstellten Chlorid u. Veratrol in CS2 
mit AIC'la; Kp.13 220— 225°. Bei der Oxydation des aus dem Dimethyläther durch 
Kocien mit HBr u. Essigsäure erhaltenen Dimethylundecylbrcnzcatechin vom  ICp.13 240 
bis 245° mit KMnO, in NaOH-alkal. Lsg. entstand 2,2-Dimethyllaurinsäure, die auch 
bei der Oxydation von l'.l'-D im ethylundecylbrcnzschlcim säureäthylestcr (K p . 12 220 
bis 235°) gebildet wurde. —  1-M ethyl-l-heplyloctan-l-ol, ClaH 3l0 ,  aus Essigester u. 
n-Heptyl-JfgBr; Kp.I3 1G5°. Das durch Kondensation des zugehörigen Chlorids mit 
ieratrol bereitete Prod. sott zwischen 150 u. 250° u. konnte nicht in definierte Frak
tionen aufgetcilt werden. —  1-M ethyl-l-n-octylnonan-l-ol, aus Essigester u. n-Ootyl- 
MgBr; Kp.,0 190—195°, F. — 5°. —  1-M ethyl-l-n-octyldecylsäure, C ,9H 380 2, aus dem 
vorigen Carbinol durch Umwandlung m it SOCl2 in das Chlorid, Kondensation desselben 
mit Brenzschleimsäureäthylester u. A1C1S in CS2, Verseifung des entstandenen Esters 
vomKp.]3 235— 260° u. Oxydation der Säure m it K M n04 u. verd. N aO H ; K p . , 2 220 
bis 235°. — 1-Äthyl-l-n-oclylnonan-l-ol, aus Propionsäureäthylester u. n-Octyl-M gBr; 
Kp. 190—195°, F. — 10°. —  1-Meihyl-l-n-decylundecan-l-oV, aus Essigester u. n-Decyl- 
MgBr; Kp.,2 225—230°, F. 21°. —  S-Keto-6-acetyl-6-carbäthoxy-3,3-dimethylundecyl- 
mreilhylester, CS0H34O9, aus /3,/J-DimethyIglutarsäurcanhydrid durch Kochen mit A ., 
Umsetzung des Halbesters mit SOCl2 zum Estcrchlorid vom  K p . , 0 110° u. Kondensation 
des letzteren mit Na-2-Acetylhoptylsäureäthylester in A .; K p .10 200°. —  5-Keto-
3,3-iimeViylundecylsäure, aus dem vorigen Ester durch 15-std. Schütteln mit 5% ig . 
wss.XaOH, 15-std. Kochen mit 5 % ig . H 2S 0 4 u. 10-std. Kochen mit 10% ig . wss. N aO H : 
Kp.,0190°. — 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C19H 2SOaN 2, aus A . leuchtend orangefarbene 
Xadeln vom F. 122°. —  5-Kek>-0-acetyl-6-carbäthoxy-3,3-dimethyltetradecylsäureäthyl- 
tsitr, aus 4-Carbäthoxy-3,3-dimethylbutyrylchlorid durch Kondensation mit Na-2-Ace- 
tyldecylsäurcäthylcster; K p .9 240— 242°. —  5-Keto-3,3-dim°thyltetradecylsäure, aus dem 
vorigen Ester durch vielstd. Kochen m it verd. N aOH ; Substanz von niedrigem F. 
H-Dinitrophenylhydrazon, F. 85°. Äthylester, K p .s 186— 188°. —  3,3-Dimethyltetra- 
iaylsäure, C,6H320 2, aus der vorigen Säure durch Red. mit amalgamiertem Zn u. 
**■ 20%ig- HCl; K p .10 195°, F. 15°. —  ß-Methyl-ß-n-hexylglutarsäure, C12H 220 4, aus 
Methylhexylketon durch Umsetzung mit Cyanessigsäureäthylester u. alkoh. N H 3-Lsg. 
zum a,a'-I)icyan-/}-methyl-/?-hexylglutarimid, das durch Kochen m it einem Gemisch 
aus HjSOj, Eisessig u. W. verseift wurde; die über ihren Äthylester vom  K p .9 1G3— 165° 
gereinigte Säure kryst. aus PAe. in Prismen vom  F. 61°. Anhydrid, aus der Säure 
durch Kochen mit Acetanhydrid; K p .9 196°. Äthylesterchlorid, aus dem Anhydrid 
durch Behandlung mit der theoret. Mengo NaOC2H 5 in möglichst wenig A. u. Umsetzung 
des Halbesters mit SOCl2; Ausbeute 7 6 %  (bezogen auf die Säure). K p.„ 167°. —  
J-fceto-3-methyl-3-n-liexylnonylsäure, C,,,H30O3, aus dem vorst. beschriebenen Ester
chlorid durch Umsetzung mit Zn(C4H 9)2 oder durch Kondensation mit Na-2-Acetyl- 
yaleriansäureäthylester in A. u. Spaltung des entstandenen 5-Keto-G-acetyl-G-carb- 
äthoxy-3-methyl-3-n-hexylnonylsäureäthylesters durch 40-std. Schütteln m it 2,5°/0ig. 
-\a0H, 20-std. Kochen mit etwas stärkerer NaOH u. nochmalige Behandlung der Säure 
mit sd. 15%ig. NaOH; die über den Methylester, CI;H 320 3 ,vom K p .0 178— 1820 g c . 
remigte Säure sott bei 205— 210° u. 9 mm u. bildete ein rotes, öliges 2,4-Dinitrophenyl- 
hydrazon.̂ — o.,<x'-Diyan-ß-methyl-ß-octylgluUxrimid, C ,0H 23O2N 3, aus M cthyl-n-octyl- 
Keton u. Cyanessigsäureäthylester m it gosätt. alkoh. N H 3-L sg .; aus PAe. perlmutter
glanzende Platten vom F. 139°. —  ß-M ethyl-ß-n-odylglutarimid, C14H 250 2N, aus der 

^er^' ^ur°h 4-std. Kochen mit 50»/„ig. H 2S 0 4; aus PAe. Platten vom  F. 91°. —  
t  hyl-ß-n-octylglularsäure, aus dem Im id durch Verseifung mit einem Gemisch aus 

iscssig; HjS04 u. W. u . anschließende Reinigung über den Äthylester vom  K p .1# 195°; 
rnsmen vom F. 58». Anhydrid, K p .13 210— 212°. Äthylesterchlorid, K p .9 185— 187». —  
■)-Auo-u-acelyl-Q.Carbäthoxy-3-methyl-3-n-octyluTidecylsäureäthyleste.r, aus dem vorigen 
serchlorid mit Na-2-Acetylheptylsäureäthylester; K p .10 255— 265°. —  5-Keto- 

^yl'V-n-odylu.iideeylsäiire, C20H 38O3, aus dem Ester durch Spaltung mit wss.
* auH.; Kp.l0 235—240°. Das Semicarbazon u. das rote 2,4-Dinitrophenylhydrazon 
Metallisierten nicht. —  3-Methyl-3-n-octylundecylsäure, aus der Kotosäure durch
ii ' . !ra™ Cl e m m e k s e N; K p .20 225— 230». —  n-Decylmethylketon, aus Undecylsäure- 

m ü  u' ^ e% l-Z n C l; K p. 245», F. 20°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F. 81°. Semi- 
o j ir .IIP0- —  Äthyl-n-decylketon, aus Undccylsäurechlorid u. C2H 5ZnCl; F . 31»,
o _ , n“ roVMnylhydmzon, F. 55». Semicarbazon, F . 93». —  tx,a.'-Dicyan-ß-inethyl- 
VHütf n C 18H270 jN 3, aus M ethyldecylketon u. Cyanessigsäureäthylester mit 
fl-n-rf 7 ? W « * '  >aus PAe. perlmutterglänzendo Platten vom  F. 135°. —  ß-M ethyl-
b™ fii« aus ^er vorigen Verb. in der üblichen W eise; Prismen vom  F. 63

5 • Anhydrid, F. 31». Imid, F. 71». —  2-Cyan-3-msthyl-A ‘ -tridecylen-säureäthyl-
5G*
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ester, aus M ethyldecylketon u. Cyanossigsäureäthylester durch Kochen mit Toluol g 
Piperidin unter ständiger Entfernung des bei der R k . abgespaltenen W. ; Kp... 106-200'
—  a.-Methyl-<x.-n-decylbem$leinsäurcanhydrid, CiBH 2(,03, aus der vorigen Verb durch 
Umsetzung m it NaCN in wss.-alkoh. Lsg. zum 2,3-Dioyan-3-methyItridcoylsäureäthrl. 
ester, K ochen des Esters m it einem Gemisch aus Eisessig, H2S04 u. W., Bemigtm 
der entstandenen Säure über den Äthylester vom  K p ^  189— 192° u. Überführung m 
das Anhydrid durch Kochen der Säure mit Acetanhydrid; K p ,a 187°, F. 37°. — 3-Caik 
äthoxy-3-methyltridecylsäurechlorid, aus dem Anhydrid durch Darst. des'Halbsten
m it alkoh. Na-Äthylatlsg. u. anschließende Behandlung mit S0C12; Kp., 160®._a-JTr-
thyl-a-n-decylbemsteinsäureimid, CJ5H 270 2N, aus der vorigen Verb, durch aufeinander
folgende Einw. von was. N H 3-L sg„ wss. NaOH u. H C l; F. 98°. — 2-Cyan-3-mdhyl- 
A 3-nonylensäureäthylester, aus M ethyl-n-hexylketon u. Cyanessigsäureätkylester mit 
Piperidin in sd. T oluol; Ausbeute 80% , K p .„  162— 168». —  a-MethyU-vÄnyßm- 
steinsäure, aus der vorigen Verb. durch Addition von  HON u. Hydrolyse. Äthykiter. 
K p .14̂ 155—-158°. Anhydrid, K p .u  160— 162°. Im id , aus Essigester-PAe. Platten vom 
F. 115°. Äthylesterchlorid, K p .,3 153— 155°. —  5-Keto-3-methyl-3-n-oclylUiurinsäm- 
methylester, C22H 420 3, aus 4-Carbäthoxy-3-methyl-3-n-oetylbutyrylchlorid durch Um
setzung m it n-H eptyl-M gBr u. ZnCl2 in Toluol, Verseifung des Bk.-Prod. mit alkoh. 
K O H  u. Wieder Veresterung; K p .19 235°. —  2-Keto-l,3-dimethyl-3,5-di-n-dtcyl-2M- 
hydropyrrol, C20H 49ON, aus a-Methyl-a-n-decylbernsteinsäureanhydrid durch Über
führung in das^mit 33% ig . wss. Methylaminlsg. leicht darstellbare Methylimii tot 
K p .15 205° ü. Kondensation desselben mit n-Decyl-M gBr in Ä .; Kp.I5 265—280°. — 
5-Keto-3,3-dimethyllaurinsäu,re, aus /J,/S-Dimethylglutarsäuremethyliinid durch Um
setzung mit n-H eptyl-M gBr in A.-Bzl. u. Verseifung des Rk.-Prod. vom Kp.ls 195—206* 
m it einem sd. Gemisch aus H 2S 0 4, Eisessig u . W .; die Säure wurde über ihren M ’jl- 
ester vom  K p .14 179— 181° gereinigt. K p .,8 203°. Semicarbazon, aus Methanol Prismen 
vom  F. 113°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C2(tH 30O6N 4, aus A. zinnoberrote Nadeto 
vom  F. 99°. —■ Cyclohexan-l,l-diacetometbylimid, Cu H j5Ô2N, aus dem Methylamnionium- 
salz der Dicarbonsäure durch Dest. ; K p .I5 184°, aus A . Prismen vom F. 66°. -  1-ß-Ktb 
nonylcyclohexan-l-essigsäure, C17H 30O3, aus dem vorigen Methylimid durch Umsetzung 
mit n-H eptyl-M gBr in Ä .-B zl., Verseifung des R k .-P rod . vom K p.is 215—225° durch 
Kochen m it H B r (D . 1,15) u. Reinigung der Säure über ihren Äthylester vom Kp.« 115 
bis 200°; F. 151 °. —  4-Benzoyl-3-methyl-3-n-hexylbuttersäure, aus jJ-Methyl-jS-n-glutar- 
säureanhydrid durch Kondensation m it Bzl. in Ggw. von A1C13; Kp.,0 225—230s. 
Athylester, K p .12 214— 216°. —  3 -M ä h yl^ r(ß-cyclohexyIcUhyl)-wnylmureMym,
p2oÏÏ3s02, aus dem vorst. beschriebenen Äthylester durch Hydrierung mit IUXEV-M 
in alkoh. Lsg. bei 200° u. 50— 60 atü . Die durch Verseifung des Esters erhaltene Säure 
sott bei 225— 228°u. 13 mm. — 2-Phenacyl-2-methyllaurinsäure, C21H320j, aus «-Methyl- 
a-n-decylbernsteinsäureanhydrid mit Bzl. u. A1C13; aus PAe. Prismen vom F. 87ä. —
2-Methyl-2-(ß-cyclohj’xyläthyl)-laurinsäureäthylester, C23H440 2, aus der vorigen Säure 
durch katalyt. Hydrierung m it RANEY-Ni in alkoh. Lsg. bei 200° u. 50 atü u. an- 
schließende Veresterung; K p .14 245— 250°. —  y-Phenyl.a.-m&thyl-u.-n-decylbutyrolaclon-l 
C2iH 320 2, aus 2-Phenacyl-2-methyllaurinsäure durch Red. nach Clemmensen nebeo  ̂
dom Isomeren (s. unten), das in Essigester-PAe. schwerer lösl. war: F. 102!. -  
y-Phenyl-a.-methyl-a.-n-decylbutyrolacton-B, F. 164°. —  2- Phenacyl-2-methylociylww, 
C1,H 210 3, aus a-Methyl-a-n-hexylbernsteinsäureanhydrid oder aus 3-Carbäthosv-
3-m ethylnonylsäurechlorid durch Kondensation mit Bzl. u. A1C13, im letzteren l a l l e
gefolgt von einer H ydrolyse m it 20% ig . wss. N aO H ; aus Essigester-PAe. Prismen 
vom  F . 95°. —  n-Amyl-ß-n-amylisopropenylketon, C14H 280 , aus M e t h y l- n - a m y lk e t o n  mit 
Mothylanilin-MgBr in B zl.-Ä .; K p .13 140°. —  5-Methyl-2-butyl-5-n-amylcymcn>• 
dion-\l,3), C16H 2s0 2, aus dem ungesätt. K eton  durch Kondensation mit Maloncsteri» 
Ggw. von  N a0C 2H 5in A . u. anschließende Hydrolyse mit wss. KOH; aus Aceton !Nacie*n 
vom  F. 72— 73°. —  5-Keto-3-methyl-3-n-amyldecylsäure, aus dem Amylarnylisopropcny 
keton durch Kochen m it Cyanacetamid u. alkoh. NaOC2H 5-Lsg. u. V e rse ifu n g  de» 
R k.-P rod . vom  F. 215° (Platten aus A .)  m it einem Gemisch aus Eisessig, H|W. ■ 
Wasser. Semicarbazon, aus A . Prismen vom  F. 98°. Äthylester, S®
Säure mit alkoh. H 2S 0 4; K p .12 185— 188°. —  n-Decyl-ß-n-decylisopropenylm*, 
M ethyl-n-deoylketon m it Methylanilin-MgBr in  Bzl.-A . ; Kp.J4 235°. —■  ̂ f j l  
2-n-nonyl-5-n-dec,ylcyclohexan-l,3-dion, C26H480 2, aus dem ungesätt. Keton o 
Kondensation m it Na-Malonestcr in alkoh. Lsg. u. Verseifung des Rk.-Prod. im ■■ 
wss. K O H ; aus Aceton Nadeln vom  F. 69°. —  5 -Keto-3 -methyl-3 -n-decylientad(cyl^ 
aus dem Decyldeeylisopropenylketon durch Umsetzung m it Cyanacetamid u. V  r?« 
in sd. A . u. Hydrolyse des entstandenen Prod. m it einem Gemisch aus Eisessig, i 
u. W .; K p .10 265— 270°. Äthylester, C ,8H340 3, K p .,s 245— 250°. — 2-MethyU-n-am-
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xhn-2 3-diol, aus a-Oxyisobuttersäureäthylester u. 11-Amyl-M gBr in äth. L sg .; K p . 10 150 
bis 160° faserförmige Krystalle vom  P . ca. 35°. Als Hauptprod. der R k . entstand ein 
K §m l vom Kp. J  60— 65°. Bei der Umlagerung des Pinakons m it H 2S 0 4 bildete 
ach ein Pinakolin, aus dem durch Oxydation mit 33°/,>ig. H N 0 3 ein Gemisch verschied. 
Sauren erhalten wurde. Die eine derselben bildete ein Am id, C9H 19ON, vom  I .  11 
in dem vielleicht das 2,2-DimethyUieptamid vorliegt. —  Als H auptprod. der Umsetzung 
von cc-Oxyisobuttersäureäthylester mit n-H eptyl-M gBr in A. entstand eine \ erb. der 
Zos. C,jHm vom Kp.12130°, F. 3°. Ein ähnliches Prod. wurde auch bei der Verwendung 
ron Milchsäureäthylester isoliert. —  Ein KW-stojJ der Form el C23H5(. vom  1'. 53 54° 
bildete sieb aus n-Dodecyl-MgBr u. a-Oxyisobuttersäureäthylester neben Dodecan u. 
auseinem Gemisch von Dodecylbrom id u. Oxyisobuttersäureäthylester m it Mg in äther. 
Lösung. — Bei der Einw. von amalgamiertem Mg auf M ethyl-n-decylketon wurde nur 
eine kleine Menge des Pinakons vom  K p .12 240— 250° gefaßt. (J . ehem. Soc. [London] 
1942. 488—97. Aug. Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) HEIMHOLD.

Robert Schwarz, Pyrogene Kohlenwasserstoffsynthesen im Abschreckrohr. III. Nach 
Versuchen von Dietrich Pflugmacher und Margot Ruhnke. (II. vgl. C. 1941. I. 
2&2S.) Es wird der Einfl. verschied. Vers.-Bedingungen auf die pyrogene R k . des 
kdykns im Abschreckrohr genauer verfolgt u. eine Lenkung der R k . im Sinne der 
Erhöhung der Ausbeute an bes. wertvollen Bestandteilen versucht. —  Unterhalb 500° 
tritt, keine Rk. ein, oberhalb 1050° zers. sich das Acetylen unter Budbildung quantitativ. 
Das Optimum für die Bldg. von  Bzl. u. a. zwischen 80 u. 150° liegenden KW -stoffen 
(Leichtöl) liegt bei 690— 750°. Oberhalb 800° entstehen viel Naphthalin u. höhere 
KW-stoffe (Mittel- u. Schweröl). —  D er Zusatz eines indifferenten Fremdgases wie C 0 2 
oder Hs wirkt sich im Sinne der bevorzugten Bldg. von Leichtöl aus u. erhöht auch bei 
der Temp. von 750° deren Ausbeute beträchtlich. Unter stark vermindertem Druck 
geht die Ausbeute an Kondensat überhaupt u. bes. die an höheren K W -stoffen stark 
zurück. Bzgl. der Strömungsgeschwindigkeit wurde das Optimum bei einer Geschwin
digkeit von 4 1/Stde. ermittelt. —  Beim Arbeiten im Abschreckrohr m it Katalysatoren 
erwies sich Bimsstein als Katalysatorträger als günstig. Als Katalysatoren wurden 
¡»gewendet: K3C03, die Carbonate der Erdalkalien, ZnC 03, ZnC 03 +  B aC 03 gemischt, 
Ä1,03, V,0S, ZnO—Cr20 3-Gemisch u. B a C 0 3C r20 3- Gemisch. Die verschied. Kata- 
lysatoren zeigen eine durchaus differenzierte W rk g .; in welcher Weise Menge u. Zus. 
des Acdylenteers katalyt. beeinflußbar ist, ergibt sich aus Tab. 1 im Original. Danach 
läßt sich die sehr geringe Toluol- u . Sij/roZausbeute des Normalvers. (ohne Katalysator) 
optimal auf das 4-fache (10%  Toluol) bzw. 7-fache (7 %  Styrol) steigern , wodurch die 
Mäyknkondensation als Darst.-Meth. bestimmter arom at. K W -stoffe in ein neues 
Stadium eingetreten ist. —  Auch das X ylo l  ist jetzt reichlicher vorhanden (2 ,5 % ), 
n. läßt sich im Gegensatz zu früheren Verss. bequem isolieren. Neu aufgefunden wurde 
Mii!{3,40/o) u. Mesitylen (3 ,3% ). —  Daneben wurden erstmalig auch aliphat. ungesätt. 
Verbb. gefaßt: Methylallen, CH3-C H : C : CH2, K p . 19° u. Isopren, K p . 36— 37°. —  
Im auch in der Bzl.-Fraktion aliphat. Vorbb. festzustellen, wurde eine Unters, m it 
Häfe des RjiiiAN-Spektr. (J. GoüBEAU) herangezogen, dio folgende Resultate ergab: 
ta einer 60—100°-Fraktion eines Vors. C2H 2 +  C 0 2, bei dem der Silitstab m it einem 
Rohr ans gesinterter Tonerde umgeben war, fand sich neben Bzl. als Hauptbestandteil 
noch eino Substanz, (1— 5 % ) mit den charakterist. Linien 1407 u. 1626 cm "1, die cs 
jahischeinlich machen, daß es sich um 2,3-Dimethylbutadien handelt; es ist möglich, 
dsBauch das Ihmtrien ähnliche Linien besitzt. Mit Sicherheit kann nur das Vorliegen 
emer ungesätt. aliphat. Verb. m it konjugierten endständigen Doppelbindungen aus
gesprochen werden. —  Bei einem Vers. m it C2H 2 +  C 0 2 u. ZnC 03 +  B aC 03, die bei 
wer fraktionierten Vakuumdest. bei 51— 70°/10 mm überging u . im wesentlichen 
«yrol enthielt, wurden Linien bei 1111 u. 1550 cm r1 festgestellt; aus theoret. Gründen 
'fad vermutet, daß es sich um m-Divinylbenzol handelt. Es wurde daraufhin das Spektr.

P' u- m-Divinylbenzol aufgenommen u. das Ergebnis m it denen der genannten 
iL ,Verglichen- Dabei zeigte sich die Ggw. von geringen Mengen m-Diyinylbenzol 

“eben Inden, das den Hauptbestandteil dieser Fraktion ausmachte. Da m it Hilfe der 
^'-Spektralanalyse in allen Fraktionen die Abwesenheit von Substanzen m it 
ac.er Bindung erwiesen werden konnte, ist eine R k . des Acetylens m it C 0 2 nach 

7„C0a CH• C-COOH u. auch nach C2H 2 +  2 C 0 2 ->- COOH -C ■ C-COOH aus- 
tvl t  ■ Die TabeUe in» Original gibt über A rt u. Menge der R k.-Prodd. des Ace- 
Aufli n der Pyogenen Umsetzung im Abschreckrohr unter verschied. Bedingungen
• «Muß. — Die Weiterentw. des Abschreckrohres durch eine Ausführung in Quarzglas 
Im . n a‘ einel1 Eintlick  in den R k .-R aum  (vgl. A bb. 1 im Original). Auch die 

VP- *ur Da mp) dichtebest. wird vervollkom m net durch Einbau eines Differential- 
-notneters u. durch Verwendung von  Hg-Ventilen (vgl. A bb . 2 im Original). —  Dio
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Katalysatoren wurden bei dem allg. Arbeitsgang in feuchtem Zustande auf den Bims
stein aufgetragen u. dann bei 120° 12 Stdn. getrocknet; Die Rk.-Prodd. wurden getrennt 
nach Trocknung m it gekörntem CaCl2 der fraktionierten Dest. unter Verwendung einet 
W I DM EP.-Kolonne unterworfen. Dabei wurden folgende Fraktionen erhalten: 1,22—26’- 
Methylallen, K p . 19,5°; fl. Brom id, C4H 0B r4. —• 2. 36—40°; Isopren, C5H8; Kp. 3IS.~
3. 75— 84°; B d .,  K p . 80°, m it einigen °/o 2,3-Dimethylbutadien, Kp. 69,5° (nach Kürs- 
Spektr.). —  4. 108— 115°; Toluol, K p . 110°. —  B. 130— 137°; Xylole. -  6. 139-155'; 
im wesentlichen Styrol-, K p . 140— 141°. —  7. 160— 168°; Mesitylen (Kp. 162—161’); 
F. — 59°. —  8 . 178— 185°; Inden  (K p . 182,2°); F . — 1°; enthielt nach dem Kajus- 
Spektr. kleine Mengen m-Divinylbenzol. —  9. 92— 100°/18 m m ; — 10.126bis
130°/18 m m ; F . 70°; besteht aus Biphenyl. —  11 . 150— 200°/18 mm; I'luom, am 
CH3OH, F . 113°. (J. prakt. Chem. [N .F .]  161. 137— 46. 20/11.1942.) Büsch.

Ernest Harold Farmer und Eric S. Narracott, Autoxydation der Alkylgrjtffa 
in  X ylol. Beim Behandeln einer Lsg. von 675 g Kautschuk in 6075 g Xylol -f SMccm 
Essigsäureanhydrid u. 42 g  Cobaltnaphthenat (in 4 Ansätzen) bei 75° mit einem 0r 
Strom (2 Tage) wurden bei Extraktion der X ylollsg . mit 10%ig. Ätzalkali u. nack
folgender Dest. des flüchtigen Prod. aus dem zurückbleibcnden Xylol etwa lOgkryst. 
Säure u. 80 g  flüchtige neutrale Oxydationsprodd. erhalten; die Säure warm-». 
p-Toluylsäure; die neutralen Prodd. gaben bei fraktionierter Dest. a) Aldehydmaterial 
vom  K p .,ä 85— 87°; b) Aldehydmaterial vom  K p .J5 87—^105°; c) alkoh. Material vom 
K p . , 5 105— 108° u. d) neutrales Material, K p .ls > 1 0 8 ° . —  Fraktion a) gab fast reinen 
Toluylaldehyd u. zugleich' ein Gemisch isomerer Semicarbazone, F. 205°; bei Oxydation 
mit sd. alkal. KMnO.,-Lsg. wurde ein Gemisch von Phthalsäuren erhalten, aus deren 
Methylester Methylterephthalat u. Methylisophthalat erhalten wurden. Fraktion« 
bestand aus unreinen Tolylalkoholen, die bei Oxydation mit sd. K.MnOj ein PbtM- 
säuregemisch gaben. —  X y lo l, das keinen gelösten Kautschuk enthielt, gab bei der 
Oxydation auf dieselbe Weise die gleichen Oxydationsprodukte. — Diese Oxydatica 
von  X ylol, die durch die Cobaltkatalysatoren erleichtert wird, führt zweifellos fiha 
das H ydropcroxyd CH3-C,jH4-CH2-OOH. (J. chem. Soc. [London] 1942. 185. |ün. 
London, Im p. Coll. o f Science and Technol.) _ Bl'SCE. ^

A . Tchitchibabine und M. Vialatout, Gewinnung von 5-JodanthraniUim »• 
ö,5-Dijoddiphenyl-2,2-disulfiddicarbonsäure (Dijoddithiosalicylsäure). Die Jodierung tcd 
Anthranilsäure gelang in ausgezeichneter Ausbeute mit Jod u. NaHCO,. Dagegen 
konnte .Dithiosalicylsäure nicht direkt jodiert werden. Dijoddithiosalicylsäure 1 wo* 
vielmehr aus 5-Jodanthranilsäure hergestellt. —  5-Jodanthranilsmire, C.HjOjXJ, *0 
Anthranilsäure in einer wss. Lsg. von N aH C03 m it J 2; Ausbeute 85%. Aus verd. A 
Nadeln vom  F. 234° (B lock). —  Dijoddithiosalicylsäure, C,4H80 4S2J2, aus der vonf» 
Verb. durch Diazotieren in schwefelsaurer L sg., Neutralisieren mit Na2C03 u. l® 
Setzung der Diazoniumsalzlsg. m it einer wss. N a2S2-Lsg. ; das Rk.-Prod. wurden* 
das Na-Salz gereinigt u. durch Ansäuern der wss. Lsg. dieses Salzes als Körper wo 
F. 329— 333° (Block) gewonnen (Ausbeute 61% ). (Bull. Soc. chim. France, 3!éui. [SjS- 
631— 33. M ai/Juni 1942.) h eimhou>.

André Berlande, Über eine synthetische Darstellung von 3-Alkyl- oder 3-Arslcftfr 
hexenen-(l). Ident, m it der C. 1942. I. 1999 referierten Arbeit. (Bull- Soc. c« 
France, Mém. [5] 9. 642— 44. M ai/Juni 1942.) _ !?0LL.

André Berlande, Über ein Cyclohexenylcyclohexen oder Bicyclohemivß. - ■ 
führlichere W iedergabe der in C. 1942. II . 1785 referierten Arbeit. (Bull. boc. 
France, Mém. [5] 9. 641— 42. M ai-Juni 1942.) Hebihou-

C .V . Gheorghiu und Elena Cozubsclii-Sciurevici, Die Kondensation nr. 
thiocyanaten mit Oximen. IV . Die Einwirkung von Phenylisothiocyanat au] a 
stituierten Benzoinozime. I. (III. vgl. C. 1941. II . 1144.) Das O x im d M jj-^ . 
aminobenzoins (C16H 180 2N 2, F. 182— 183°; Dibenzoylderiv., C30Hj,O4X f, £  .¡v ' w  
bei der BECKMANNschen Umlagerung m it B enzolsulfonylch lorid  in PyritM> 
aldehyd u. p-Dimethylaminobenzonitril. Daraus folgert, daß p-Dimethylainmo ^  
entgegen der Ansicht von  StaUDIKGER (Ber. dtsch. chem. Ges. 46 P « “ !- „  ¡¿¡j; 
K onst. II  besitzt u. die BjïCKMANNsche Umlagerung nach folgendem Schema

(CH3)1N .C 9H <.C .C H O H .;p gH 6 Ç .0 H ___ y
V  H O N  *  C6H 5-CHOH-N

(C H ,),N * CsH 4 • C N  +  C J V C H O  +  HaO J
Das Ergebnis der Umsetzung des p-Dimethylaniinobenzoin^in^  ̂ gchwefei 

isothiocyanat in alkoh. Lsg., bei der p-Dimethylaminobenzoin vom F. W  • „ g  
n  (CHjijN • C„H4 • CO • CH OH  ■ C ,H 5 V I I  (CH3)aN -C ,E -C -C H O h -W  ,

HN
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____ i wurden, läßt darauf schließen, daß dem Oxim die Isoformel V II zukom m t
ii. daß die Isomerisierung zu V erst bei der Einw. von  Benzolsulfonylehlorid erfolgt. 
(M  Scct. sei. Aead. roum. 24. 15— 21. 1942. Jassy, Univ. O rig .: franz.]) H e im h o l d .

Einest Fourneau und Jean Matti, Aminoäther des Phenanthrens. In F ort
führung früherer Arbeiten (vgl. C. 1941. II . 2680) haben V ff. 9,10-Dioxy- u. 9-Äthoxy- 
10-oiyphcnanthren u. aus diesen Verbb. die Aminoäther I, II  u. III  hergestellt. Die 
CHorhydratc der 3 Basen verursachen auf der Zunge eine intensive u. langdauernde 
Anästhesie. Im Gegensatz zu den Monoaminoäthern des Phenanthrens, die auf das 
Herz eine beruhigende W rkg. ausüben, ist I ein außerordentlich starkes H erzgift.

siO-C1n,-K (C 1H j), ' y  ^ jO -  C .H .-W C .H t), ^O -C .U .-N C G '.H O ,

I I .  I I II

V e r s u c h e .  9,10-Dioxyphenanthren, aus Phenanthrenchinon durch Red. mit 
SOj in alkoh. Lsg. neben 9-Äthoxy-10-oxyphenanthren, das zuerst auskryst., 
»ährend die Dioxyverb. mit W . gefällt werden m uß; Ivp. t >4 215°, F. 140°. 9-Oxy- 
¡O-mtyloxyphenaTühren, F. 170°. 9,10-Diacetyloxyphenanthren, F. 202“ . —  9-A thoxy- 
i'w&yiaminoälhoxyphenanthren (II), C22H27 0 2N, aus 9-Äthoxy-10-oxyphenanthren u.
l-Chlor-2-diäthylaminoäthan mit NaOC2H 5 in A . ; Kp.j, 200°. Chlorhydrat, F. 144°. —  
9,10-Di-(diäthyUminoäth<>xy)-phcnanthren (I), aus dem 9,10-Diacetyloxyphenanthren 
dttreh Verseifung mit alkoh. K O H  u. Kochen dor alkal. Lsg. m it l-Chlor-2-diäthyl- 
aminoäthan neben III, das nach dem Abdest. des A ., Aufnehmen des Dest.-Rückstandes 
in W. u. Ansäuern mit HCl als Chlorhydrat auskrystallisierte. Dichlorhydrat der Base I, 
C,sHj,X2OäCI2, aus A.-Acoton längliche Plättchen vom  F. 189°. —  9-Oxo-lO-diäthyl- 
muioälhoxyphenanthren (III), C20H 23O2N, aus dem 9 ,10-Dioxyphenanthren in A . mit
2 Moll, -f 10% NaOCsH s oder aus dem" M onoacetylderivv. des Dioxyphenanthren mit 
1 Mol. +  10°/o NaOC2H 5 u. überschüssigem l-Chlor-2-diäthylaminoäthan durch E r
hitzen auf 150° im Rohr; K p .0j8215— 225°, aus A . längliche Plättchen vom  F. 111°. 
Chbrhyiral, aus Methyläthylketon Plättchen vom  F. 199° (korr.). (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 9. 633— 37. M ai/Juni 1942. Inst. Pasteur.) H e im h o l d .

Gerald Williams und Christopher L. W ilson, Reaktionen von Furanverbindungen.
Konstitution des gefärbten Kondensationsproduktes aus Furjurol, Anilin  und 

•niiinhydrochlorid. R ie g e l  u . H a t h a w a y  (C. 1941. II . 3065) haben für das Konden- 
Mtionsprod. C „H u 0N 2-HCl vom  F. 166— 167° (Zers.) aus Furfurol, Anilin u. Anilin- 
hydrochlorid trotz entgegenstehender Verss. anderer Autoren, die alle die Form el II

O bestätigt haben, wieder die alte Triphenyl- 
NH, methanformel I vorgeschlagen. Ihre An-
sicht gründen R ie g e l  u . H a t h a w a y  vor

O ^NHi> HCl allem auf die Beobachtung, daß das Kon-
“  C.H.-liH-CH:CH-CH C(OH)-CH-NC.H. HCl densationsprod. mit 2 Moll. H N 0 3 reagiert

' u. die Lsg. eines Diazoniumsalzes ergibt, 
das mit Oxy- u. Aminonaphthalinsulfonsäuren zu W ollfarbstoffen kuppelt. V ff. konnten 
an sieh die Rk. des Kondensationsprod. mit H N 0 2 bestätigen, fanden jedoch, daß 
p'j Wazoniumsalzlsg. nur Phenyldiazoniumchlorid enthält u. m it ß-Naphthol unter

ar Vj°n Bmzofozo-ß-naphthol, C16H 12ON2, vom  F. 130— 131° reagiert. Mit a-Naphthol 
'nnde dagegen, wie häufig in der a-Naphtholreihe, ein Gemisch von Farbstoffen erhalten. 
Jn derselben Weise wie das Kondensationsprod. aus Anilin, Anilinhydrochlorid u. 
Wi m se.tzte s*°h aweh das Kondensationsprod. aus Furfurol, p-Toluidin u. p-Toluidin-t i  , .  '  u a o  i C i í o  líC Slíli VU It-O J J I  U l i ' .  H U o  j l  u x i u i  u i ,  K t. | j - x u i u i u i i i -

yurochlorid, CtiH,0ON2-HCl, vom  F. 159— 1610(Zers.) mit H N 0 2 zu p-Tolyldiazonium- 
t o u  4 “  mit ^ a p h t h o l  zu p-Toluolazo-ß-naphthol, C17H 14ON2, vom  F. 130— 131» 

ppelte. Die anderen Argumente, die R ie g e l  u. H a t h a w a y  für die Formel I vor- 
s‘nd ebensowenig stichhaltig. Die Tatsache, daß aus Diäthylamin, D iäthyl- 

mmnjdrajhlorid u. Furfurol kein Kondensationsprod. erhalten wird, spricht viel 
n-St II Bedeutung der prim. N H 2-Gruppe als für die Notwendigkeit einer akt. 
erhalt p ^er Umsetzung von  Dimethylanilin m it Furfurol u. Anilinhydrochlorid 
Dim EGEL u ' H a t h a w a y  ein gefärbtes Kondensationsprod., in dem sie das 
moflí i- vor> I sahen. V ff. erhielten bei dieser Kondensation nur das un-
W  w n  rod‘ Tom F - 166— 167» (Zers.). (J. ehem. Soc. [London] 1942. 506— 07.

N m n y ’ Mancllester, Forschungsabt. der I. C. I ., Farbstoffgruppe.) H e im h o l d . 
Da ,3 r rn  mP̂ -eH un<̂  A . R . Mac Lean, D ie Darstellung 1-substituierter Carbazole. 

’ }rom-5-nitrotoluol sich mit Anilin nicht umsetzte, wurde die CH3-Gruppe
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zum Carboxyl oxydiert u. die Carbonsäure m it Anilin zur 2-Brom-G-nitrodiphtnvl.
N amin-4-carbonsäure kondensiert, aus ¿1

HOOCf'''~''Y''1l ohne Schwierigkeiten 7-Rrom-l-^,.
I N | I I  | I I benzlriazol-5-carbonsäure (I) bereitet weiden

konnte. I lieferte beim Erhitzen mit 60 
B r  11 11 t t  r *  L-T7 Carbazol u. nicht die envartete 1-Brom-

’ Verbindung. Versa., durch Nitrierung von
c 0  9-Acetylcarbazol nach JlENCKE (Recueü

Trav. ehim. Pays-Bas 44 [1925]. 141. 269) die 1-Nitroverb. herzustellcn, schlugen Hl. 
Desgleichen mißlangen Oxydationsverss. am 1-Methylcarbazol. 1-Aminocarbazolwurde 
in nächst. R k.-Folge aufgebaut: Carbazol3,6-D ibrom carbazol3,6-D ibrom -l-nitro- 
carbazol->- 3,6-D ibrom -l-am inocarbazol -V 1-Aminocarbazol. Die letzte Stufe stellt 
m it einer Ausbeute von 3 5 %  das best« bekannte Verf. zur Gewinnung von l-Amino- 
carbazol dar. D ie Am inoverb. wurde durch Überführung in das Piperazincarbazol II 
charakterisiert.

V e r s u c h e .  2-Brom-6-nilrodiphenylamin-4-carbonsäurc, C13Hs04X.Br, au-
з,4-D ibrom -5-nitrotoluol durch Oxydation m it sd. H N 0 3 (D. 1,2) zur 3,4-Dibrom4- 
nitrobenzoesäure (Ausbeute 3 0 %  vom  F. 180— 182°) u. Erhitzen derselben mit Anilin; 
aus Bzl. goldgelbo Krystalle vom  F. 207— 208°. Methylester, Ci4HnO,NjBr, aus Bzl. 
hellbraune Prismen vom  F. 151— 152°. —  2-Brom-6-ami7iodiphen>jlamin-i-carbmTir>, 
C13H ji0 2N 2Br, aus der Nitrosäure durch R ed. m it Na„S in wss. Lsg.; Ausbeute 805/,. 
Aus A . Krystalle vom  F. 244— 245°. Acetylderiv., C15H 130 3N2Br, aus der Aminoverb. 
durch Schütteln m it W . u. Acetanhydrid ; aus Methanol Nadeln vom F. 163—164®. — 
7-Brom-l-phenylbenztriazol-5-carbonsäure, C13H 80 2N 8B r, aus 2-Brom-G-aminodipbeiiyl- 
amin-4-carbonsäuro durch Diazotieren m it N aN 0 2 in schwefelsaurer Lsg.; Ausbeute 
fast 100% - Aus wss. Methanol Krystalle vom  F . 215— 217°. Beim Erhitzen der Tri
azolcarbonsäure m it CaO au f 360° entstand Carbazol. —  2-Chlor-2'-nilrodiphaylmk 
C j2H 90 2N„C1, aus o-Brom nitrobenzol durch Erhitzen m it o-Chloranilin, K.CO, u. ft 
a u f 160—”170°; Ausbeute 20% - Aus A . rote Prismen vom  F. 114°. — 3,6-Dibm-l- 
aminocarbazol, aus 3,6-D ibrom -l-nitrocarbazol in einer Ausbeute von 54%. Autii• 
deriv., CjjHjoONüBr,, glänzende Platten vom  F . 262— 264°. — 1-Aminccarbad, 
C i2H 10N 2, aus der D ibrom verb. durch K ochen m it H J  (D. 1,94), rotem P u. W.; Aus
beute 3 0 % . Aus Bzl. Nadeln vom  F. 193— 195°. —  2'-Ketopiperazino-{6',4',l,9)-cai- 
azol, CUH 10ON2, aus 1-Aminocarbazol durch Umsetzung mit Bromacctylbromid in 
Bzl. zum l-a-Bromacetamidocarbazol (C14H u ON2Br, blaßgrüne Prismen vom F. Ifi1!
и. K ochen desselben m it wss.-alkoh. K O H  in schlechter Ausbeute; aus Xylol Krystalle
vom  F. 255°. —  3,6-D ibrom -, 1,3,6-Tribrom- u. 3,6-Dijodcarbazol wurden durch Kocta 
m it H J  (D. 1,94) u. rotem  P in Carbazol übergeführt. Dieses entstand auch aus 3,6-Di- 
bromcarbazol bei der Red. mit SnCl2 u. HCl in  Eisessig, nicht dagegen unter denselben 
Bedingungen aus der 1,3,6-Tribromverbindung. (J. ehem. Soc. [London] 1942- **' 
bis 505. Aug. Edinburgh, Univ.) H eimhold.

Giuseppe Sanna, Synthese von Suljanilamiden mit Pyrazolkern. II. (I. v- 
C. 1941. I. 1544.) Antipyrin reagierte mit Chlorsulfonsäurc unter Bldg. des un
beständigen l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon-4-suljochlorid$ (X), das bei der Zcft- 
unter Entw. von HCl in die entsprechende Sulfonsäure (V) —  vom Vf. fälschlich a-- 
Sulfinsäure formuliert —  überging. Verd. H N 0 3 wandelte die Sulfonsäure \ in 4-iiitro- 
antipyrin um, wom it zugleich ein Konst.-Beweis für V erbracht war. Durch ws- 
cierenden W asserstoff wurde das Sulfochlorid X  zum Mcrcaptan VIII reduziert. ->■ 
N H 3 lieferte X das Antipyrinsulfonamid (I). Eine neue, vielleicht chemotherapw. 
wichtigo Verb. (IV) wurde durch Kondensation von  X mit Aminobenzolsulfonaoi !’ 
halten (s. Vers.-Teil). W eitere Verbb. entstanden aus X durch Umsetzung mit iisni 
stoff (IX), m it a-Aminopyridin (VI) u. m it Am inoantipyrin (VII). Bei der£°vn! 
sation von  X  mit a-Aminopyridin in alkoh. Lsg. bildete sich ein Prod., in dem die- 1 
Gruppe des a-Aminopyridins nicht mehr vorhanden ist. Die Konst. dieser V er . 
noch nicht geklärt.

H .O  Cf-------- IC-B.
H.C

• Cr- ,(.'•« / ----- \ v.„
J  lc o  1 R  =  SO,NH, IV R =  SO.-NH-SO^___/> &

N
V R =  SO.H VI R =  S O ,-y iI\  /

VII R =  SO,-HNC|------- - C'-CH, IX  II =  S0i-NH, C04NH'S0,C| j® '
OcL ^ ^ J n -C H , V III  R  =  SH 0C\ /

N X R =  SO.C1 f
C.H, C,Hl

CH.
Jir-cH.
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Versuche.  (Mit Sollai Vitalia.) l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon-4-sulJo- 
cUorii (X), aus Antipyrin u. Chlorsulfonsäure durch Zusammengeben unter Kühlung 
u. anschließendes Erwärmen des Rk.-Gem isches auf 60— 70°; aus Chlf. Krystalle vom
F. 191°. — l-Ph(nyl-2,S-dim(thyl-5-pyrazolcn-4-suljcnsäure (V ), C11H ]20 4K 2>S, aus dem 
Solfoehlorid X durch Zers, in wss. L sg .; rhomboedr. Krystalle vom  F. 277°. (Die im 
Original für dio Sulfonsäure angegebenen Analysendaten stimmen auf eino Sulfinsäure, 
R'S0tH, die Bldg. einer solchen widerspricht jedoch jeder Erfahrung; der Referent.). —  
lP!myl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon-4-$uljonainid (I), C ,,H j30 3N 3S, aus X mit wss. N H 3- 
Lsg,;ausW. prismat. Blättchen vom  F. 229°. —  l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon-4- 
tjjondicarbonamid (IX), aus X u. Harnstoff in alkoh. L sg .; aus Aceton tafelförmige 
Prismen vom F. 165°. —  l-Phenyl-2,3-dimethyl-5-pyrazolon-4-sulJon-a.-pyridylamid (VI), 
C,,H1(0,NiS, aus X mit a-Aminopyridin in W . oder ohne Lösungsm .; winzige prismat. 
oder rhomboedr. Krystalle vom F. 244°. In alkoh. Lsg. entstand aus den Komponenten 
eine Verb. vom F. 96°, deren Konst. noch unklar ist. —  Aminobenzolsulfonamidoanli- 
PHrin (IV), C 17H I 80 5N ä , p  213°. (Über die Bldg.-W eise dieser Verb. bringt das 
Original widersprechende Angaben: Nach der allg. Beschreibung entsteht IV aus dem 
Benzolsulfonamid u. X, nach dem Vors.-Teil aus Chlorsulfonacetanilid u. Aminoanti- 
pvrin in wss. Lsg. über ein Acetylderiv., das in tafelförmigen Krystallen vom  F . 267° 
anfallen soll; der Referent.). —  Antipyrinmercaptan  (VIII), Cu H 12ON2S, aus A nti
pyrin durch Umsetzung mit Chlorsulfonsäure, Versetzen mit W . u. Red. m it Zn-Staub; 
Kp.s 135°. (Gazz. chim. ital. 7 2 . 313— 17. Juli 1942. Cagliari, Univ.) H e im h o ld .

Samuel R. Aspinall, Äthylendiamin. V . D ie Einwirkung von aromatischen Säure
chloriden auj 4,5-Dihydroimidazol in wässerigem Medium. (IV . vgl. C. 1942. I. 30.)
2-Substituierte 4,5-Dihydroimidazole der Form el I •werden schon durch heißes W . unter 
Bldg. von Monoacyläthylendiaminen (II) aufgespalten. In Ggw. von Alkalicarbonat 
reagierten die Verbb. I mit aromat. Carbonsäure- u. Sulfonsäurechloriden unter Bldg. 
vonTriacyldiaminen (VI) bzw. Monoacyldisulfonyldiaminen (IX). Die Einw. von kaltem 
Ätzkali auf dio Triaoylderivv. VI ergab ein Gemisch der beiden möglichen Diamide VII 
u. VIII, das auch bei der Acylierung von  I in ätzalkal. Lsg. direkt entstand. Die Mono- 
acyldisulfonyldiamine (IX) spalteten dagegen bei der Hydrolyse m it Ätzkali ausschließ
lich den Acylrest ab u. lieferten die Disulfonamide (X), die auch durch Einw. der aromat. 
Siilfonylchloride auf dio Dihydroimidazole I in Ggw. von Ätzalkali erhalten wurden. 
Die beschriebenen Umsetzungen entsprechen analogen R kk. in der Imidazolreihe 
(Gebngross, Ber. dtsch. ehem. Ges. 46  [1913]. 1913).

M T ^ V p  11 A =  B =  H CH,—NH—A TII A =  COC.H,
1_ _ /C R  I ''COK VI A =  B =  COC.H, ' _ ™ _ ,  x  \ _  qn n TT

H.C N 1 CH,—NH—B VIII A =  H B =  COC.H, SO.C.H,
T A =  H B =  SO.C.Hi IX A =  B =  SO.C.H.

Ver su oh  e. (Alle FF. korrigiert.) Monoacetylälhylendiamin (II; R  =  CH3), aus 
Mdhyl4,5-dihydroimidazol ( I ;  R  =; CH3) vom  F. 103° durch kurzes Kochen m it 

'\asser. Pikrat, F. 175°. Das Vorliegen der M onoacetylverb. wurde durch Umsetzung 
^  ’̂■■icetyl-N'-benzoyläthylendiamin (V III; R  =  CH ,) vom  F. 180° u. zum N -Acetyl- 

■wnzolsuljonyläthyleiidiamin (V ; R  =  CH3) vom  F. 104° bewiesen. —  Monobenzoyl- 
wiykndiamin (II; R = C 6H5), aus 2-Phenyl-4,5-dihydroimidazol (I ; R  =  C6H 6) durch
1-std. Kochen mit 50°/oig. Alkohol. Pikrat, F. 216— 221° (Zers.). Bei der Einw. von 
oenzoylchlorid auf das Hydrolysat des 2-Phenyl-4,5-dihydroimidazols entstand N ,N '- 
MKKoyläthyUndiamin (VII) vom  F. 250°. —  N-Acetylbznzoyl-N'-benzoyläthylendiamin  
M i .  ^  »)’ aus I  (R  =  CH3) m it Benzoylehlorid u. N a2C 0 3 in wss. L sg .; F. 115°
(Absbeute 80%). Durch Einw. von wss.-alkoh. K O H  auf das Triacylderiv. entstanden 
nebeneinander VII (55% ) u. VIII (R  CH3) (45% ). —  Tribenzoyläthylendiamin (V I; 
P 7nio ai’ nUS * (R  =* C61I5) in A . mit Benzoylehlorid u . konz., wss. K 2C 0 3-Lsg.;
• /  j  Nebenprod. wurde eino Verb. vom  F. 122° isoliert, die noch nicht identifi

ziert werden konnte. Die Hydrolyse des Triacylderiv. m it alkoh. K O H  ergab die Di- 
inzoylverb. VII, —  N-AcetylbenzolsulJonyl-N'-benzolsulJonyläthylendiamin (IX ; R  =  

lr>nt *noi \  ̂ =  ^ 3) mit Benzolsulfonylchlorid u. Na2C 0 3 in wss. L sg .; F; 122° (Aus- 
1 , ,  ,/•)• Durch Einw. von 10% ig . NaOH wurde aus dem Triacylderiv. N ,N '-D i-  

, l onytäfhyhndiamin (X) vom  F. 171° erhalten. —  N-Benzoylbenzolsvljonyl-N ’ - 
. .W o n y m y le m ia r n in  (IX ; R  =  C .H 6), aus I (R  =  C6H 5) in A. m it Benzolsulfonyl- 

mit ̂ ajC 03-Lsg.; F. 162° (Ausbeute 70% ). Die Spaltung des Triacylderiv.
ergab die Verb. X . (J. org. Chemistry 6 . 895— 901. N ov. 1941. 

_  morc> ^a-> College.) H e im h o l d ,
¡n r or,irtia.so A jello  und Clara Petronici, Umwandlung von Pyrazolverbindungen 

xazoukrivate. 3-Isonitroso-2,4,5-trimethylpyrrol wurde durch Einw. von Mineral-
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Säuren unter Abspaltung von N H 3 in a,ß-Dimelhyl-y-acetylisoxazol (I) ‘übergeführt, 
eine R k., die in jeder Hinsicht dem Verh. anderer /3-Isonitrosopyrrolc entspricht. Bei 
der Oxydation mit H N 0 3 ergab I die entsprechende Carbonsäure II. Mit Hvdroivl- 
aminchlorhydrat reagierte 3-Nitroso-2,4,5-trimethylpyrrol unter Bldg. des S -ilA
2,4,5-hexantriontrioxims (III), das durch Umwandlung in ein Tribenzoyldcriv. u. durch 
Überführung in das Oxim des MethylaceUjläthyljurazans (IV) mittels Alkaii ¿ra t 
terisiert wurde. IV  lieferte bei der sauren Hydrolyse das freie Keton, das unter fe 
Einw. von sd. alkoh. K O H  in Methyläthylfurazan überging, das seinerseits zur ent
sprechenden Carbonsäure oxydiert werden konnte. Kurze Einw. von verd. HG auf 
das Trioxim  III  führte zur Entstehung des Oxims von I, länger dauernde Einw. nr 
Bldg. von I selbst. Mit Semicarbazidhydrochlorid setzte sich das Isonitrosotrimetlvl- 
pyrrol zum Disemicarbazonoxim des Trimethylhexantrions (V) um, das wie IV mit 
Säure in das Semicarbazon von I u. I selbst überging.

CH, Cii nC 1t 05s 0— —CH C C—CHa CH,—C------- CH—Cjj------ ijC—CH>
C H .-C ^ ^ I k  NH CH, NOH NR NOH CH. K \  X '

o  i i i  a = o n  i t  0
I 11 —CO-CH, IIIt =  COOH T H. =  NH— CO—NH,

V e r s u 0 h e. 3-Isonitroso-2,4,5-trimelhylpyrrol, C7H 10ON2, aus Trimethylpyrrol 
mit alkoh. Na-Äthylatlsg. u. Am ylnitrit über das in orangegelben Nadeln krystalli- 
sierende Na-Salz, das mit C 0 2 zers. wurde; gelbbraunes, amorphes Pulver, -n.ß-1)i- 
methyl-y-acetylisoxazol, C7H 0O2N, aus dem Na-Salz der Isonitrosoverb. in wss. Lsg. 
durch Ansäuern u. Kochen mit 11. H C l; K p .7S9 190— 195°. Oxim, C,H10O2Xt, aus <ta 
Dimethylacetylisoxazol mit Hydroxylaminchlorhydrat u. Na2C03 in alkoh. Lsg.; 
aus A . Nadeln vom  E. 180°. Bznzoylderiv. des Oxims, C14H 140 3N2, aus dem Oxim naä 
S c h o tte n -B a u m a n n ; aus A . Krystalle vom  F. 123°. Semicarbazon, CjHuO.X,, atu 
dem Dimethylacetylisoxazol wie das Oxim m it Semicarbazidchlorhydrnt; aus A. 
Krystalle vom  F. 249° (Zers.). Phenylhydrazon, C13H 15ON3, aus dem Isoxazol 11, Phenyl
hydrazin in 50% ig . Essigsäure; aus A . Nadeln vom  F. 156°. Azin, C14Hi,0|Xt,ms 
dem Isoxazol u. Hydrazinchlorid m it Na2C 0 3 in wss. L sg .; aus A. citronengelbe Nadeln 
vom  F. 124°. —  ct,ß-Dimethyl-y-isoxazolcarbonsäure, C6H 70 3N, aus dem DimetW- 
acetylisoxazol mit sd. verd. H N 0 3; aus Bzl. Krystalle vom  F. 154°, aus W. Krystalle 
m it H 20  vom  F. 98— 100°. —  Trioxim  des 3-Methyl-2,4,5-kexantrions, C7H1303N3, aas 
dem Na-Salz des Isonitrosotrim ethylpyrrols m it Hydroxylaminchlorhydrat in wss. A.: 
aus A . Krystalle vom  F. 168°. Tribenzoylderiv., C28H 260 6N3, aus dem Trioxim naci 
ScnOTTEN-BAUMANN; aus A . Krystalle vom  F . 138°. —  Oxim des ilethylaulyWi- 
jurazans, C7H n 0 2N 3, aus dem Trioxim  m it sd. wss.-alkoh. KOH; aus Lg. Krysta-e 
vom  F. 73°. —  Methylacetyläthylfurazan, C ,H 10ON2, aus der vorigen Verb. dura 
Kochen mit verd. H Cl; Öl. Semicarbazon, C8H 130 2N6, aus dem Furazan mit Sem- 
carbazidacetat in wss. L sg .; aus W . Krystalle vom  F. 165°. —  Melhylälhyljurw*,
0 ,H 80 N 2, aus dem M ethylacetyläthylfurazan durch Kochen mit wss.-alkoh. KOH; 
ö l. Bei der Oxydation des Mothyläthylfurazans entstand die Methylfurazancarwn- 
säure vom  F . 39°. —  Durch kurzes Kochen des Methylhexantriontrioxims mit »s.- 
alkoh. HCl wurde das Oxim des Dimethylacetylisoxazols, durch längeres KocW 
dieses selbst erhalten. —  2,5-Disemicarbazon-3-oxim des Methylhexanlrions, C,H|A- r 
aus dem Na-Salz des Isonitrosotrim ethylpyrrols durch Kochen mit wss. Semirarbaad- 
chlorhydratlsg.; aus W. Krystalle vom  F. 234°. Sd. alkoh.-wss. HCl wandelte 
Disemicarbazonoxim in in das Semicarbazon des Dimethylacetylisoxazols 5' 
längerem Kochen entstand die A cetylverb. selbst. (Gazz. chim. ital. 72. 333—1-' 
Juli 1942. Palermo, Inst. f. pharmazeut. u . toxikolog. Chemie.)

Carlo Musante, Synthesen von Diisoxazolderivaten. II. (1. vgl. C. 1941-1- * -J 
<x-Styrylisoxazol-y-carbonsäure (I), die Vf. schon früher (vgl. C. 1943. I. 153) '
gangsmaterial für die Synth. von  a,y-Isoxazoldicarbonsäure, deren Methykster uong; 
bei erneuter Darst. mittels Diazomethan den F. 95° statt 101° zeigte, benutzt 
ergab bei der Kondensation mit A ceton  in Ggw. von Na in Bzl. das y-Aceta r  
ct-styrylisoxazol (III). III ließ sich durch Umsetzung m i t  H y d r o x y l a m i n  in dasUnsox '- 
deriv. IV überführen, aus dem m it C r0 3 die Diisoxazolcarbonsäure VI erhalten • 
Mit Essigester reagierte I unter Bldg. des ß -Ketoesters XII, der bei der KeWWP“  
a-Styryl-y-acetylisoxazol (XIII) lieferte. Die Kondensation von XIII O » y1? . 
ergab in n. R k . den Diketoester XIV. Verss., X IV  als Ausgangsstoff 
der Dicarbonsäure XV  zu benutzen, scheiterten bisher an Materialmangel.
W eg, der von I zum K eton X III führte, wurde auch zur Darst. v0° ^  , .„rvfll 
Der Ester X V I lieferte bei der Kondensation m it Essigester u. Na den ̂ Hetoes * 3DCi 
der durch einfaches Erwärmen mit verd. H 2S 0 4 in X V III überging. 11 " je9'«JL 
zur Darst. weiterer D iisoxazolderiw . dienen, über die später berichtet we
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e t
C.H.-CH: C h J ^ J k  1 1 - L ^ J n  o '

I K = OCiHj 0 O O
III R =  CH,-CO-CH> IV li =  C H :C H -C ,H , R' =  CH, XVI R = O C ,H .
XII K =  CH,-COOCIH. VI R =  COOH 1 1 '=  CH, XVII R =  CH,COOCSH ,

IIIIK =  CH, XV U =  COOH R' =  COOH XVIII R =  CH»
IIT n =  CH,-CO-COOC,H»

V e r s u c h e .  y-Acetacelyl-oL-styrylisoxuzol (III), C15HI30 3N, aus a-Styryl-y-carb- 
äthoxyisoxazol (I) in Bzl. mit Na u. A ceton ; aus A . glänzende Schuppen vom  F. 131°. 
Cu-Sai:, aus Eisessig graugrüne Nädelchen. —  ct.-Styryl-y'-methyl-(y,a.')-diisoxazol (IV ), 
C.jHuOjX,, aus dem Na-Salz der vorigen Verb. m it überschüssigem Hydroxylam in- 
ehlorhydra’t; aus A. große, glänzende Schuppen vom  F. 182°. —  ■/-Methyl-(y,a.')-di- 
wzaal-z-carbonsäure (VI), C8H 60 4N 2, aus IV  durch Oxydation m it K 2Cr20 7 u. verd. 
¡[¡SO, oder besser mit C r03 in Eisessig; aus W . Nädelchen vom  F . 227— 228° (Gas- 
entw.). Methylester, CBH 80 4N 2, aus der Säure mit äther. D iazom ethanlsg.; aus A . 
Nädelchen vom F. 164— 165°. Ag-Salz, weißer Niederschlag. —  Äthylester der ot-Styryl- 
y-isoxazoylessigsäure (XII), C16H ,50 4N, aus I in Bzl. mit Essigsäureäthylester u. N a; 
aus A. Krystalle vom F. 83— 84°. Cu-Salz, grüne Krystalle, die sich gegen 200° ver
färben. — y-Acelyl-i-stynjlisoxazol (X III ), C13H n 0 zN , aus X II  durch Erwärmen mit 
20'/oig. HjSOj; aus A. spitze, glänzende Blättchen vom  F. 123°. Oxim, C]3H ]20 2N 2, 
aus A. Krystalle vom F. 185— 186°. p-Nitrophenylhydrazon, C19H 160 3N 4, aus A . oder 
Bzl. orangegelbc Krystalle vom  F. 220— 221°. Semicarbazon, Cj4H140 2N 4, aus A. 
Xädelchen vom F. 234— 235°. —  Äthylester der cc-Styryl-y-isoxazoylbrenztraubensäure 
(XIV), Ci;H150 5N, aus X III  mit Oxalsäureäthylester u. Na in B zl.; aus A. Nädelchen 
vom F. 123—124°. Cu-Salz, aus Toluol grüne Krystalle vom  F. etwa 220° (Zers.). —  
■Ithykster der y-Methyl-a-isoxazoylessigsäurc (X V II), C jH hO jN , aus a-Carbäthoxy-y- 
raethylisoxazol (XVI) mit Na u. Essigsäureäthylester in Ä . ; aus PAe. Nädelchen vom
F.52—54°. Cu-Salz, aus Toluol Krystalle vom  F. etwa 215° (Zers.). —  x-Styryl-(y,<i')- 
imxazol-y'-carbonsäureäthylester ( ? ) ,  aus X I V  durch Umsetzung m it H ydroxylam in
chlorhydrat in alkoh. Lsg. u. anschließende Behandlung mit konz. H C l; aus A . Krystalle 
vom F. 171°. (Gazz. chim. ital. 72 . 242— 50. März 1942. Florenz, Univ.) H e im h o ld .

H. M. van Wagtendonk und J. P. Wibaut, Eine Synthese von 2,4-D im ähyl- 
■1-oxy-ö-oxymeth.ylpyndin (4-Disoxyadermin). 52. Mitt. über Derivate von Pyridin nnd 
Chinolin. (51. vgl. C. 1942. II . 2692.) 3-Cyan-4,G-dimcthylpyridon-2 (I), aus Acetyl- 
aceton u. Cyanacetamid durch Kondensation mit Piperidin bereitet, wurde nitriert. Das 
so entstandene 4,6-Dimethyl-3-cyan-5-nitropyridon-2 (II) reagierte mit PC15 unter Bldg. 
von 2,4-Dimethyl-3-nilro-5-cyan-6-chlorpyndin (III), das katalyt. zu 2,4-Dimcthyl-3- 
amiM-5-aminomethylpyridin (V) red. werden konnte. Das salzsaure Salz von V lieferte 
mit HXO, das gewünschte 2,4-Dim ethyl-3-oxy-5-oxymethylpyridin  oder 4-D esoxy- 
mrmin (VII).

CH, CH, m  n =  NO,
i

RCjT"% jC-CK 1 lt =  H R -C jl^ S c - l i ’
c-c\ / - C : 0  II R =  HO, HjC- c l  J c - R "

r ' =  rar
R " =  Cl :OH

HjCt t c \ / C : 0  n  R =  NO, H*C- C-L J e - R " V R — i' n ' m  
KH y f  R- =  CH,-XH,

R " = H  ~  VII
HCl

' e r s u c h e .  4,6-Dimethyl-3-cyanpyridon-2  (I), aus Cyanacetamid u . Acetylaceton 
>wt Piperidin in alkoh. Lsg. bei 80»; Ausbeute 8 7 % , F. 293° (korr.). —  4,6-Dimethyl-3- 
cyw-o-nitropyridon-2 (II), aus I mit H N 0 3 (D . 1,52) in Acetanhydrid bei 5°; Rohausbeute 
« / » •  — 2>4-Dimethyl-3-nitro-5-cyan-6-chlorpyridin (III), C8H 60 2N 3C1, aus II mit 

i  la Chlorbenzol; Ausbeute 2-}— 2 8 % . Aus PAe. gelbe Nädelchen vom  F. 114— 115°.
.''^'P^'^Vl-S-aminoS-cyan-G-chlorpyridin, C8H8N3C1, aus III durch katalyt. Red. 

mit id-Kohle als Katalysator in 96% ig . A .; Ausbeute 81 ,4% . Aus wss. A . Krystalle 
C°H v  — 149,2° (korr.). —  2,4-Dimeth.yl-3-amino-5-aminoimthylpyridin (V), 
;s u^2, aus der vorigen Verb. durch katalyt. Red. m it Pd-Kohle in Na-aeetathaltigem 
, lseŝ ®i . gewöhnlicher T em p.; die Base wurde als Dipikrat vom  F . 244° (Zers.)
i-ht" -j ...lso'*er*; u- *n das mit 1 H 20  krystallisierende, unter 300° nicht schm. Dihydro- 
Ch" n v  —  Hydrochlorid des 2,4-Dimethyl-3-oxy-5-oxymethylpyridins (VII),
n i t l i m i  ■ aUS c*er ^es wasserhaltigen Dihydrochlorids von V in 2-n. H 2S 0 4 
„I ' , 2 bei 80°; die Base wurde durch Einleiten von HCl-Gas in ihre Lsg. in A.-Aceton
t '.  zfaures Salz gefällt. Aus A . mit Ä. u. Aceton Krystalle vom  F. 257°. (Becueil 

chim. Pays-Bas 61. 728— 34. Sept./Okt. 1942. Amsterdam, Univ.) H e im h o l d .
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Frank R. Bradbury und Wilfred H . Linnell, Chemotherapeutische Studien in 
der Acridinreihe. I X . D ie Chloramincacridine. (V II. vgl. C. 1941. I. 2965,) Yff. be
schreiben die Darst. von  6 - u. 8 -Chlor-2-amino-, sowie 6- u. 8-Ch!or-3.aimnoacridii, 
die auf antisept. W irksamkeit geprüft werden sollen. Durch Kondensation von ’ ihlor'
4-nitrobenzoesäure mit m-Chloranilin wurde 3'-Chlor-5-nitrodiphenylamin-2mtm■ 
säure (I) erhalten, die beim Ringschluß m it P0C13 5,6- u. 5,8-Diclilor-2-nitroMridin 
ergab, die bei der Aufarbeitung in die entsprechenden Acridone, G-Chlor-2-nitrmriim 
(IV ) u. S-Chlor-2-nitroacridon (V), übergingen. Bei der Red. des Acridongemisckä 
entstanden 6-Chlor-2-amiiuxicridin (VI) u. 8-Chlor-2-aminoacridin (VII), die durch frak
tionierte Krystallisation getrennt werden konnten. V II wurde auch auf einem anderen 
W ege, durch Kondensation von  2,4-Dinitrobenzaldehyd mit Chlorbenzol in Ggiv. von 
NaNOa u. konz. H 2S 0 4 zu 8-Chlor-2-nitroacridon u . Red. desselben, synthetisiert, 
Bei Ausführung der Kondensation von  2,4-Dinitrobenzaldehyd mit Chlorbenzol nach 
TANASESCU (Bull. Soc. chim. France, M6m. 41  [1927], 528) entstanden nur Spuren
5-Chlor-2-nitroacridon, in der Hauptsache dagegen 4-Nitro-C-(p-chlorjihtnyl)-antltmil 
(V III) u. S-Chlor-2-nitro-10-oxyacridon (IX ). V III  lieferte das 8-Clilor-2-nitroacridon 
in Übereinstimmung mit dem von L e h m s t e d t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 65 [1932], 
999) aufgestellten Rk.-Schem a unter der Einw. von  N aN 02 u. H2S0(. Die 3-Amino- 
verbb. wurden, ausgehend von 2-Chlor-5-nitrobenzocsäure u. m-Chloranilin über die 
3'-Chlor-4-nitrodiphenylamin-2-carbonsäure hergestellt. Die letztere lieferte beim 
Ringschluß ein Gemisch aus 5,6-Dichlor-3-nitroacridin u. 5,8-Dichlor-3-nitroacridin, 
das sich durch fraktionierte Krystallisation in die Bestandteile zerlegen ließ, 5,6-Di- 
chIor-2-nitroacridin wurde zu 6-Chlor-3-nitroacridon hydrolysiert u. dieses zu 6-Chlor-
3-aminoacridin reduziert. 8-Chlor-3-aminoacridin entstand im Gemisch mit der 6-Chlor- 
verb. bei der Red. der neben den Dichloraoridinen erhaltenen Chlornitroacridone n. 
wurde unabhängig davon aus 2,4-Dichlorbenzoesäure u. p-Phenylendiamin über die 
5-Chlor-4'-aminodiphenylamincarbonsäure synthetisiert.

HOOC CI CO R CH

- O C X )  j O »
NH NH

IV B — CI R ' = H  TI R =  C1 B' =  H
V R =  H R '= C 1  TU R =  H K'=CI

YIII „  * ______

V e r s u c h e .  3'-Chlor-5-nitrodiphenylamin-2-carbonsäure (I), C^HsO^u, ass 
2-chlor-4-nitrobenzoesaurem Natrium durch 40-std. Kochen mit Na2C03, m-CMoramlin
u. Cu in n-B utanol; Ausbeute 38°/0. Aus 80% ig . A . l e u c h t e n d  orangefarbene 
vom  F. 221— 222°. —  3'-Chlor-4-nitrodiphenylainin-2-carbonsäure, aus 2-chlor-5-m'n> 
benzoesaurem Kalium m it m-Chloranilin, K 2C 0 3 u. Cu wie I; aus verd. A. blaligcli“  
Nadeln vom  F . 272— 273° (Zers.). —  G-Chlor-2-aminoacridin (VI), C13H,NX|. an* 
neben 8-Chlor-2-aminoaeridin (V II) durch Ringschluß mit sd. POCl3, Hydroiw : 0 
entstandenen Dichlornitroacridine durch K ochen m it verd. HCl, Red. der Chlorni ro 
acridone mit SnCI2 u. HCl in sd. A . zu den Chloraminoacridonen u. Umwandlung er- 
selben durch Einw. von  2 % ig . Na-Amalgam in 80° heißer, 0,5-n. NaOH in die <- o- 
aminoacridine; durch fraktionierte Krystallisation aus Chlf., 30% ’S- * nt
VI als in den beiden letzteren Lösungsmitteln leichter lösl. Verb. von 1II 8®? , . '  
Aus W . u. verd. A . gelbe Nadeln vom  F. 179— 180°. Hydrochlorid, hellrot. ,
2-aminoacridin  (V II), aus verd. A . gelbe Nadeln vom  F. 220— 221°. 
hellrot. —  5,6-Dichlor-3-nitroacridin, C13H 60 2N 2C12, aus 3 '.Chlor-4 -nitrodipnein
2-carbonsäure durch Kochen m it POCl3 neben der 5,8 -Dichlorverb., die bei der 
tionierten Krystallisation aus Bzl. in den Mutterlaugen blieb bzw. später ansKip 
sierte; aus Bzl. blaßgelbe, fedrige Nadeln vom  F. 201°. —  „  n vH  aus
aus Bzl. fedrige, gelbe Nadeln vom  F. 223°, —  6-Chlor-3-nitroacridon, ’ u
der 5,6-Dichlorverb. durch Kochen m it 2 % ’g- H C l; Ausbeute 95%. Aus n n  
gelbe Platten ohne F . bis 300°. —  6-Chlor-3-aminoacridin, C ,3H 9N:CI, aus der fs 
Verb. durch Red. m it 2 % ig . Na-Amalgam in 0,5-n., 80° heißer NaOII; -
A . gelbe Nadeln vom  F. 211— 212° (Ausbeute 66% ). Dihydrochlorid, f®rW03„, rh)or. 
Hydrochlorid, violett. —  8-Chlor-3-aminoacridin, aus dem beim Ringschluu von
4-nitrodiphenylamin-2-carbonBäure m it POCl3 als Nebenprod. anfallenden 
aus 6 - u. 8-Chlor-3-nitroacridon durch Red. m it Na-Amalgam u. NaOH ne n
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3-aminoacridin, das bei der Krystallisation des Acridingemischos aus 40% ig . A . in den 
Jfntterlaugen blieb; aus 40°/oig. A . braune Nadeln vom  P. 267— 269°. Hydrochlorid, 
rot. — 4-Nitro-C-{p-chlorphenyl)-ant!iranil (VIII), C13H ,0 3N 2Cl, aus 2,4-Dinitrobenz- 
aldehyd u. Chlorbenzol durch Schütteln m it konz. H 2S 0 4 neben 8-Chlor-2-nitro-10-oxy- 
acridön (IX) u. etwas 8-Chlor-2-nitroacridon, die sich im Gegensatz zu VIII in Bzl. 
nicht lösten; aus A. blaßgelbe Nadeln vom  F. 215°. —  8-Chlor-2-nitro-10-oxyacridon 
(II), CuH,04NjC1, aus Toluol Krystalle vom  F . 200°. — 8-Chlor-2-nitro-10-methoxy- 
acridm, C,4H804N2Cl, aus der vorigen Verb. m it Dimethylsulfat u. n. Alkali; aus wss. 
Aceton goldgelbe Platten vom  Zers.-Punkt 241°. —  8-Chlor-2-nitroacridon, aus VIII 
mit konz. H2S04u. NaN02; kein F. unter 300°. — 8-Chlor-2-amvu>acridon, CI3H 90 N 2C1, 
aas der vorigen Verb. durch Red. m it SnCl2 u . HCl in sd. A .;  Ausbeute 70 %• Aus 
öO'/jig. A. fedrige Büschel cremefarbener Platten ohne F . bis 300°. Bei der Red. der 
Verb, mit Na-Amalgam u. Alkali entstand 8-Chlor-2-aminoacridin. (J. ehem. Soc. 
(London] 1942. 377—81. Juni. Nottingham, Univ. Coll.; Cardiff, Coll. o f pharmaceut. 
Soc.) H e i m h o l d .

Tommaso Ajello, Die Umwandlung einiger Isonitrosopyrrole in  Derivate des 
Pyrimidins, die Reaktion von Ciamician und die Konstitution der Nitrosopyrrole, sowie 
iix Pyrrolaldehyde. Die Ringerweiterungen zu Pyrimidinen bzw. Pyridinen, denen die 
Isonitrosopyrrole durch die Einw. von PC1S (vgl. C. 1940. I . 368), die Pyrrole bei der 

—Cvr-— riC —Cjj--------- nC— NC1> —Ci-----r-jO— —Cn---iC=NCl
—CHCU —c l  J e — — CU^^JC=CHC1 —C ^ ^ C —

I NH II NH III N IV N
HCjj--------CONH i —Cn------nC------- NH —C,T-------- nC-------NHi

c(h,cCs^ - co- c.h « - c l  ^ J c— | —d l _____J e — |
VII UH XII N-----------O XIII N -------------O

Umsetzung mit Chlf. u. Alkali, die M ethylpyrrole unter dem Einfl. von HCl verfallen 
(Ciamician u. Mitarbeiter, Gazz. chim. ital. 11 [1881], 300. 12 [1882], 211. 15 (1885], 
186.17. [1887], 11; Ber. dtseh. ehem. Ges. 18 [1886]. 2186), führen sicher über Halogen- 
ieriw. vom Typus III u. IV, deren Bldg. durch HCl-Abspaltung aus den Verbb. I u. II 
erklärt werden kann. In allen Fällen handelt es sich wahrscheinlich um denselben R k .- 
Mechanismus, so daß die Aufklärung der R kk. der Isonitrosopyrrole auch der Klärung 
der von Ciamician beschriebenen Umsetzungen des Pyrrols u. des Methylpyrrols 
»ent. Bei der Einw. von PC15 auf Isonitrosodiphenylpyrrol konnte als Zwischenprod. 
eine offenkettige Verb. gefaßt werden, der die Formel VII zukommt. Diese, das Amid  
(iw Btnzoylaminophenylpropensäure (CI6H 140 2N2, aus Ä. KryBtallc vom  F. 85°), 
konnte in ein Amidoxim (C10H 16O2N3, Nadeln vom  F. 182°) u. ein Ilydrazonamid  
(̂ uH,6OX4, F. 19G°) übergefuhrt werden u. lieferte beim Erwärmen in Eisessig oder 
“ sigestcr Diphenyloxypyrimidin. Aus dom Am idoxim  u. dem 'H ydrazonam id wurde 
durch Red. mit Zn in essigsaurer Lsg. ein Aminodiphenylpyrimidin vom  F. 120° er- 
pltcn. Weitere Unterss. zeigten, daß bei der Einw. von PC16 auf die Isonitrosopyrrole 
a A. sich zunächst das Hydrochlorid bildet, daß dann Umwandlung in eine Verb. er
folgt, in der ebenfalls noch der Pyrrolkern erhalten ist, u. daß erst bei der Aufarbeitung 
Mter dem Einfl. des W. die Aufspaltung zu VII erfolgt. Das Endprod. der Einw. von 

vor der Ringöffnung besitzt sehr wahrscheinlich die K onst. IV, da nur eine solche 
erb durch Zn zum Amin red. werden kann, wie dies vom  Vf. beobachtet wurde. Die 
rsache für die an sich merkwürdige Erscheinung, daß eine Verb. vom  Typus IV bei 
r Hydrolyse nicht wieder in das Ausgangsprod. übergeht, sieht V f. darin, daß den 

“ O^trosopyrrden vermutlich die Formel X II zukommt. Eine solche Formel vermag 
y C, andcre anormale Eigg. der Isonitrosopyrrole zu erklären, z. B . die Bldg. derselben 
erb. C2äH18ON2 bei der Oxydation von Am inotriphenylpyrrol u. bei der Red. von 

b*nl 05®tr‘Phenylpyrr°], die eigentlich ein Hydroxylaminderiv. sein müßte, jedoch 
D;1 j  Hydrolyse kein Hydroxylamin, sondern N H 3 u. Triphenylpyrrolinon ergab, 

e Annahme der aus XII abgeleiteten Formel X III für das sogenannte Hydroxylamin- 
1Tv " U\ ii^ aS ^ or^ ‘ desselben verständlich machen.

,on ausgehend läßt sich folgender Verlauf der Ringöffnung der Isonitroso- 
unter der Einw. von PC16 denken:
||C NH- HCl -Cn------- -C -N C 1— —Ci,--------,C=NC1 —Cn----------------------------- C = N  — Cfl---------------CO NH«

" V 1- 1 3 3 ! c -  - i  j c ~
; nT ~ 7 °  N -  N N N

z . B i  ? ^ “ S^öhnliche Beständigkeit des Pyrrolaldehyds, dessen D erivv., wie 
icicht weitere Umwandlungen erleiden, ist vielleicht auf die Ausbldg. eines 

Palermo rln®es,w'e *n X II zurückzuführen. (Gazz. chim. ital. 72 . 325— 33. Juli 1942. 
> inst. f. pharmazeut. u. toxikolog. Chemie.) HEIMHOLD.
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Rolland Lohmar, Robert J. Dimler, Stanford Moore und Karl Paul Link,
Kohlenhydratcharakterisierung. I II . Die Identif izierung von Hexuron- und Studans- 
säuren als Benzimidazolderivate. (II . vgl. C. 1942. II . 1790.) Hexuronsäuren lasses

sich in einfacher Weise durch Oxydation zu da 
entsprechenden Saccharinsäuren u. Überfülum? 
derselben in Dibenzimidazolderivv. von nebenst. 
Typus nachweisen. Dabei benutzt man zur Oxy- 

113 dation freier Hexuronsäuren am besten die Brom-
Bariumbcnzoatmeth. von H u d s o n  u. IsBELL (Bur. Standards J. Res, 3 [1929], 51i 
u. entfernt die störende H B r ganz mittels *4g2C 0 3 oder teilweise durch Eindampfen. 
Glucuronide werden zweckm äßig durch gleichzeitige Einw. von HBru. Brü hydrolysiert 
u. oxydiert. Hierbei kaim es empfehlenswert sein, zunächst die Aldosen als Aldo- 
benzimidazole zu identifizieren (1. 0 .) u. dann erst Hexuronsäuren u. Aldosen zusammet 
in Saccharo- u. Aldobenzim idazolo überzuführen, die durch fraktionierte Kristalli
sation leicht getrennt werden können. —  Zur Ausführung der Benziniidazolkonden- 
sation werden auf 1 COOH-Gruppe 1,3 Moll. Phenylendiamin, 1 Mol. konz. HCl-Lst. 
u. 1 Mol. sirupöse H 3P 0 4 eingesetzt. Das Ganze wird mit DiäthylenglykolnlsLösungsm,
2 Stdü. auf 135 ±  5° erhitzt. Nach dem Verdünnen mit W ., Filtrieren u. Alkali- 
sieren m it N H 4OH  krystallisieren die Benzimidazolderivv. aus u. werden durch Um- 
fällen aus salzsaurer Lsg. mit N H 4OH gereinigt. —  Dibenzimidazolderiv. der i-hdn- 
säure, aus d-Glucuronsäure; F. 238° (Zers.), [ccjo25 =  + 60 ,3° (in 5%ig. wss. Citronen- 
säurelsg.). Hydrochlorid, F . 257— 258° (Zers.). Pikrat, F. 211° (Zers.). Dikn:md 
azolderiv. der d-Mannozuckersäure, aus d-Mannuronsäure; F. 250° (Zers.). Hyi» 
chlorid, F . 256— 257° (Zers.), _[a] D26 =  — 1,3° (in W .). Pikrat, F. 241° (Zors.),_ Tetra- 
aeetylderiv., aus dem Benzimidazolderiv. m it Pyridin u. Acctanhydrid; F. 225—2'2ää 
(Zers.), [(x]d25 =  — 11,9° (in Chlf.). —  Dibenzimidazolderiv. der Schkimsäm, «u 
d-Galacturonsäure; F . 298°, [oc]d25 =  0,0° (in 5 % ig . wss. Citroncnsäurelsg.). Äffe 
chlorid, F. 318° (Zers.). Pikrat, F. 250°. (J. biol. Chemistry 143. 551—56. April 194!. 
Madison, W is., Univ.) Heijihold.

The Svedberg, D ie physikalische Chemie des Cellulosemoleküls. Vortrag. Naiive 
Cellulose ist in goringem Maße polydispers; bei der Herst. von Celluloselsgg. nimmt da 
Mol.-Gew. ab  u. die Polydispersität zu. Mit S c h w e iz e r s  Reagens unter Aussctab 
von  L u ft herausgelöst, hatte die Cellulose aus ungebleichter Baumwolle das SM.-WJ. 
ca. 2 500 000, aus Holzpulver das M ol.-Gew. ca. 1 200 000; das Mol.-Gew. tecfoi. ßf-‘ 
cellulose lag bei 850 000 bzw. 770 000, während gebleichte Baumwolle den kleinsten Wen 
von 720 000 aufwies. Diese W erte, die rund 5- bis 6-mal größer sind als die am 
Viscositätsmessungon nach St a u d in g e r  erhaltenen, wurden übereinstimmend as> 
Messungen der Strömungsdoppelbrechung u. der Sedimentation in der UltrazentnB|t 
gewonnen. Dio Best. des Grades der Polydispersität (aus der Verbreiterung der «m- 
mentationskurven u . aus Anomalien der Diffusion) ergab die umgekehrte Eanenio  ̂
den geringsten W ert für ungebleichte Baumwolle, den größten für gebleichte ». 
die techn. Holzcellulosen W erte, dio dazwischen lagen. Die angewandten Met 
wurden in ihrem Wesen skizziert u. am Beispiel verschied, stark abgebauter 
Cellulosen die weitgehende Übereinstimmung der auf verschied. Wegen cr“  
Ergebnisse dargelegt. (Svensk Papperstidn. 45. 444— 58. 15/11. 1942.), ^AFZB •

Lyman C. Craig und W alter A . Jacobs, D ie Veratrumalkalom. ^  -
Dehydrierung von Protoveratrin. (X II . vgl. C. 1 9 4 2 .1. 3098.) 
vom  Zers.-Punkt 273— 276° (nach Verfärbung ab 270°) u. [c<]d2?' =  v“ ) - \ 
aus W urzeln von Veratmm Album  mit Bzl. extrahiert u. durch Umfällen aus aro 
saurer Lsg. mit N H 4OH gereinigt, wurde durch 2-std. Erhitzen mit Se aut 340 de 5 ^  
Unter den flüchtigen Säuren fanden sich in Übereinstimmung mit f 11®),,,, n 
P o e t iik e  (C. 1937. II . 3608; 1938. II . 1780) Essigsäure, Meth-yBlhylemg^unK g  
HD25 =  l,4059)u i. Methyläthylglykolsäure (C5H io0 3, F . 7 1 - 7 3 °). Als fluchtige^, 
wurden 2,5-Dim ethylpyridin (Pikrat, C7H 8N -C 0H3O7N 3, F. 1<1 174 ), ■
methylpyridin  (Pikrat, C8H u N -C 6H 3O.N, F. 1 4 4 -1 4 5 °) u. eine 
der Zus. CsHsON  ( Pikrat, F. 114— 117°) erhalten. Im  Dehydncrungsruckstantt io 
eine Substanz der Formel C17H190 ,  ihrem Absorptionsspektr. u. ihren Ergg. n» 
lieh unreines Cevanthrol, u. eine sehr kleine Menge einer Base n Die
werden. Das Pikrat der letzteren gab m it Cevanthridinpikrat keine F.-J-tepre 
beschriebenen Ergebnisse gestatten den Schluß, daß die Base d e s  Protovera _ » ^  
verin, wahrscheinlich dieselbe Ringstruktur wie Cevin besitzt. (J. biol. %,c„ 
427— 32. April 1942. New Y ork , Rockefeller Inst, for  Med. Res.) w A m M

Andrea Gandini, Über die Zersetzung von Pernitrosoketonen. H.
und Pemitrosomenthon. (I. vgl. C. 1943. I. 164.) Die Bldg. von lutril
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Zers. Ist keineswegs auf Pcrnitrosocampher beschränkt. Auch Pernitrosojenchon (X ) 
n. Pemitrosomenthon (XVI) ergaben beim Erhitzen in Paraffinöl auf 150— 160° Nitrile. 
Ans X entstand ein GomiBch von a- u. ß-Fenchole.nsäurenitril (X I  u. X II), aus X V I 
ücntiuinitril (XVII). Bei der Zers, von X  wurde als Nebenprod. ein Isomeres des 
Ausgangsmaterials erhalten, dessen R kk . auf ein Nitrimin vom  Typus V II hinweisen. 
Vielleicht ist dieses Nitrimin die Zwischenstufe zwischen der Pernitrosoverb., der dann 
die Konst. VI zukommen müßte, u. dem Nitril. Dieser Ansicht scheint die Tatsache 
iu widersprochen, daß das Fenchonnitrimin erst bei 200° in das Nitril übergeht. Jedoch 
zeigt eine Unters, der ster. Verhältnisse, daß das Nitrimin in 2 cis-irans-isomeren 
Formen (XIV u. XV) existieren kann, von denen die trans-Verh. ( XV)  wesentlich 
beständiger sein muß als das cis-Isomere (X IV ). Eine erneute Unters, der therm. 
Zers, des Pcmitrosocnmphers ergab auch hier die intermediäre Bldg. eines Nitrimins. 
Dagegen wurde aus Pernitrosomenthon noch kein Nitrimin erhalten. Die K onst. des 
Menthonitrils ist übrigens noch keineswegs gesichert.

? H> ? n> ' ? H* 
T,C’n“ < iHs(", 0 c  -C

VII C.H„<i
CH,

H,C,/ / !'N'|C:N,0, H C f^ i iCN 
C=N—NO, H ,c l^ j^ C (C H .) .  H .C ^J^ -C iC H ,),

CH XI CH XII

H H O.N, H H
>K

' y i - ----------9 N0 ’  H ^ J c :N ,0 ,

<
XIV XV

Hst! CH,
V e r s u c h e .  Pemitrosofenchon wurde in Paraffinöl durch Erhitzen auf 150— l(i0° 

zersetzt. Da die Kpp. der nebeneinander entstandenen Nitrile (cn-Fencholensäurenitril, 
Kp. 211—212°; ß-Fencholensänrenitril, K p . 217— 219°) zu nahe beieinander liegen, 
'rwde zu ihrer Trennung von ihrer verschied. Verseifungsgeschwindigkeit Gebrauch 
gemacht. Nach 4-std. Kochen des Nitrilgemisches mit 30°/oig. alkoh. K O H  wurde 
nur das Amid der ß-Fencholensäure, CI0H 17ON, vom  F. 85— 86° erhalten, während das 
•imM der x-Fencholensäure vom  F. 113—-114° erst nach 24-std. Kochen entstand. Aus 
dem durch Dest. mit W .-Dam pf von den Nitrilen befreiten Paraffinöl konnte eine 
»m  der Zus. C10/ / 16O2jV2 herausgeholt werden, die aus wss. Methanol in Krystallen 
vom P. 68° kam u. die Rkk. eines Nitrimins gab. —  Eine erneute Unters, der Zers, 
des Pernitrosocamphers in 150° heißem Vaselinöl führte zur Isolierung eines Nitrimins 

vom F. 57— 58°. —  Pernitrosomenthon vom  F. 58— 59° wurde durch 
hrmtzen in Vaselinöl auf 150— 160° zersetzt. Das gebildete Nitril konnte durch Ver- 
»ifung mit alkoh, Na-Äthylatlsg. als Am id der Menthonensäure, C10H 19ON, vom  F. 104 
bis 105° identifiziert werden. Eine andere Pernitrosoverb. aus einem d-Menthon vom  
Drehwert [oc]D =  8,2° lieferte ein N itril vom  gleichen K p . wie die Pernitrosoverb. 
imooo 'r, °> das jedoch bei der Verseifung in ein Am id  der Zus. Cl0H i9ON  vom
r.128 überging. (Gazz. chim. ital. 72. 232— 41. März 1942. Genua, U niv.) H e im h o l d .
n u Jtoivonen und E lsa Johansson , über die Methylierung des I  sojen chons.
■ urc“ Aethylierung von Isofenchon m it CH3J  u. N aNH 2 in Bzl. wurden 3-Methyl- 
'ptnehon (I) u. 3,3-DimethylisoJenchon ( =  5,5-Dimethylfenchon) (II) erhalten. Durch 

rmtzen mit_NaNH2 u. Zusatz von H 20  ließ sich II zum Am id einer Säure, offenbar 
r ‘ ¡*>4-Trimethylr3-isopropylcyclope,ntan-l-carbonsäure (Dimethyljencholsäure), auf- 

_^ ch , spalten. —  3-Methylisojenchon, aus linksdrehen-
’ | i _  dem Isofenchon m it CH3J  u. N aN H 2 in B zl.; die

CH, | li — H Verb. kann auf Grund ihrer Beständigkeit gegen
— c— co  II R =  CH, K M n 0 4 in alkal. Lsg. durch Behandlung damit von 

¿jj, nicht umgesetztem Isofenchon befreit werden.
verH a v  j  i ■ K p .jj 81°, [cc]d18 =  — 18,86°. Semicarbazon, aus
■3 3 hi i  . I*1 V01n F. 218°. Oxim, aus verd. A. Prismen vom  F. 94— 95° (Zers.). —  
u' ^ yW eW n> aus der vorigen Verb. durch abermalige Umsetzung m it CH3J 
' t ‘ 'J11 Gegensatz zum Methylisofenchon bildet die D im ethylverb. kein Semi-

n j *  u' kann auf diese Weise rein erhalten werden. K p .n 91°, [a ]n 's =  — 34,84°. 
m tm ^ 3 vom F. 129— 130°. —  Am id der l,4,4-Trim ethyl-3-isopropylcydo-

■‘ -mrbonsäure (Dimethyljencholsäureamid), aus der vorigen Verb. durch Erhitzen
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m it N aN H j u. Zusatz von W .; F. 50— 51°. (Suomen Kemistilehti 15. Nr.9/10.BS 
1942. Helsinki, Univ. (O rig .: dtsch.]) Heimhold

Erna Bach, D ie Hemmung der Oxydation der Ascorbinsäure. II. (I. vgl, C. 1942
I. 3012.) Es wurde gefunden, daß die Ascorbinsäureoxydation noch durch Allylsenföi- 
konzz. von 5 ,7 -IO-1  verhindert wird, ebenso durch solche von Sinigrin. Bei pH = 5.3 
blieben nach 170 Stdn. noch 58 bzw. 7 2 %  der Ascorbinsäure (10 mg-%) erhalten. K? 
Oxydation wird auch durch das W .-Dam pfdestillat von  gewöhnlichem Kappes gehemmt; 
hei ph — 6,6  blieben nach 146 Stdn. noch 1 6 %  der Ascorbinsäure erhalten. (Z. Vitamin- 
forsch. 12. 289— 97. 1942. Kopenhagen, V et.- u. Landwirtschaft!. Hochsch.) Schwaib.

Bailli Nilssen, Neuere Resultate in der Proteinchemie. Vortrag. Überblick über 
die sicheren Resultate der Forschung über den Aufbau der Proteinstoffe u. Amino
säuren, bes. Röntgendiagram me, Denaturierung u. Elastizität von Fiberproteinen. 
(Tidsskr. K jem i Bergves. Metallurgi 2. 71— 74. Okt. 1942.) E. Mayer.

W . Harrison, Proteine und Zweijel. (Vgl C. 1943. I- 37.) In den Theorien 
der Proteinstruktur spielen die von  B e r g m a n n  u. N TEMANN entwickelten Vorstellungen 
über Häufigkeit u. Anordnung der Aminosäure eine hervorragende Rolle. SM" ist 
die Struktur der BERGMANNschen Reihe. Es w ird darauf hingewiesen, daß die Gültig
keit dieses Ausdruckes hinsichtlich der Erkenntnis einer Ordnung nur sehr wenig be
deutet. W enn die ersten 16 Zahlen m it 32 multipliziert werden, dann fallen 15 Ton 
ihnen innerhalb 4 %  mit einem Glied der Reihe 3 m-2n zusammen. (Chem. andlni 
61. 316. 18/7. 1942. K ilm acolm .) Kiese.

D. G. Sharp, Gerald R . Cooper und Hans Neurath, Die elektrophontida 
Eigenschaften der Serumproteine. I. Normales Pseudoglobulin O l  vom Pferde. Ausn. 
Pferdeserum wurde ein Pseudoglobulin G I  durch fraktionierte Fällung mit Ammonium- 
sulfat isoliert u . sein elektrophoret. Verh. im TiSELIUS-App. unter Verwendung der 
opt. Registrierung der wandernden Grenzschicht nach SvENSSON (C. 1939. H. 1® 
U. C. 1940. II . 2651) untersucht. Das Protein wurde durch 1,1— 1,36-mol. Ammonium
sulfat gefällt. In Pufferlsgg. von verschied, pn U. einer ionic strength von 0,1 wanderte 
das Protein m it nur je  einer anod. u. kathod. Grenzschicht. Es hatte seinen isoelektr. 
Punkt bei ph =  6,1. In der Nähe des isoelektr. Punktes war die Änderung der elektro- 
phoret. Beweglichkeit mit dem pn dU/öpa — 0 ,82-IO-5 . Bei allen untersuchten Was» 
stoffionenkonzz. zeigten die Grenzschichten eine starke Spreitung. Diese trat auch an 
isoelektr. Punkt auf, w o sich die Grenzschichten nicht bewegten. Die Geschwindigkeit 
der Grenzschichtspreitung wurde durch eine Heterogenitätskonstante H ausgedrü«! 
(vgl. nächst. R ef.) Streuung . f f  =  (1 ¡E ) • (A o/A i) ,w oz l o/A t die Änderung der Streuung 
der SVENSSON-Kurve während der W anderung ist. H  war bei ph =  6—8 au der ab
steigenden Grenzschicht 7 -10- 6  qcm /sec ■ Volt, u. nahm unter ph =  6 fallendini 
PHab. An der aufsteigenden Grenzschicht war H  ein wenig größer, H =  7,5 • 10-e. Wurde 
das Pseudoglobulin G I  in 5-mol. Harnstofflsg. denaturiert u. der Harnstoff dura 
Dialyse entfernt, so zeigte das dann noch in Lsg. befindliche „reversible denaturierte 
Protein ein etwas abweichendes elektrophoret. Verhalten. In saurer Lsg. wanderte ei 
schneller, in alkal. langsamer als das native Protein, H  =  6 ,1 -IO-6 . (Jl hiol. Chemistrv 
142. 203— 16. Jan. 1942. Durham, N . C., Duke Univ., School of Med., Dep. « 
Biochem .) Riese.

D. G. Sharp, M. H . Hebb, A . R . Taylor und J. W . Beard, FortschreitendeGK  ̂
schichtspreitung bei der Elektrophorese von Proteinen in  Lösung. Bei der Elektropawe ' 
eines homogenen Proteins findet eine fortschreitende Spreitung der Grenzschicht sta-- 
Das Verh. der Grenzschicht wurde bei der Elektrophorese von Kaninchenpapilloa ■ 
Serumpseudoglobulin G I  durch Unters, m it dem opt. Verf. von SVENSSON _(U
II . 1450 u. C. 1940. II . 2651) verfolgt. Dieses Verf. erlaubt die photograph. Registn“ ®? 
der Änderung des Brechungsindex in der Grenzschicht als Kurve, deren - ' ^  
Länge in Richtung der Grenzschichtwanderung u. deren Ordinate proportion 
Änderung des Brechungsindex der F l. ist. Diese SvENSSON-Kwven ent̂ pra - 
Fehlerkurven. Zwischen der Streuung dieser Kurven u. der Zeit der Grenzscm 
Wanderung im elektr. Feld ergab sich eine einfache Beziehung A o jE d t=  \?n-5Verb" 
wo o die Streuung, t die Zeit u. E  die Feldstärke bedeutet. Theoret. Unteres, des 
der Proteinionen in der Grenzsohichte unter Berücksichtigung der Diffusion u. • 
Verteilung der Beweglichkeit der Ionen im  elektr. Felde führten zu der gicic ^  
Ziehung. Die Spreitung der Grenzschicht war teils reversibel, teils irreversi 
Umkehr der W anderungsrichtung wurden die verbreiterten Grenzschichten

*) Siehe nur S. 850, 8 5 3 ff.: 855, 865, 879; W uchsstoffe s. S. 865.
**) Siehe auch S. 8 5 6 ff.: 863, 864, 879 u. 904.
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schmäler, Die irreversible Spreitung wurde durch Diffusion u. in manchen Fällen auch 
noch durch andere Paktoren bedingt. ( J. biol. Chemistry 142. 217— 31. Jan. 1942. 
Durham, ü . C., Duke Univ., Dep. o f Physics.) K i e s e .

Carl S. Vestling, Die Reduktion von Meihämoglobin durch Ascorbinsäure. (Vgl.
C. 1942. I. 221.) Die Red. von M ethämoglobin durch Ascorbinsäure bei 0° u. bei 
25—30® erfolgt entsprechend den therm odynam . Voraussetzungen bis zu 83— 95% - 
Durch die Ggw, katalyt. Mengen von Methylenblau wird diese B k . stark beschleunigt. 
Auf Grund des verschied. Verh. der durch die R k . von K|Fe(CN)e oder N aN 02 m it 
Oxyhämoglobin erhaltenen Verb. (Methämoglobin) gegenüber Ascorbinsäure muß 
angenommen werden, daß entgegen den Ergebnissen der Spektralanalyse bei diesen 
beiden Kkk. zwei verschied. Zwischenprodd. auftreten (Nitrit-Methämoglobin ist 
nicht „einfaches“  Methämoglobin). (J. biol. Chemistry 143. 439— 46. April 1942. 
Urbana, Univ., Noyés Labor. Chem.) ScHWAIBOLD.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E[. A llgem ein e  B io lo g ie  u n d  B ioch em ie .

P. G. Donnan, Die Koppelung physiko-chemischer Prozesse in  biologischen Systemen. 
Lebende Systeme erweisen sich koordiniert in bezug au f Aktion u. Struktur. Eine 
intracelluläre chem. Rk. verursacht eine Neigung des Konz.-Gefälles für eine bestimmte 
Anionenart von außen nach innen u. die hiermit verbundene Änderung der freien 
Energie liebt die durch ein gleichzeitig sich bildendes entgegengesetzt gerichtetes 
Konz.-Gefalle für Kationen gegebenen Energieänderungen auf. Bei ununterbrochenem 
Zellwachstum wird die für die intracelluläre R k . benötigte Substanz ständig erneuert 
u- so unter der Voraussetzung einer ausreichenden Konz, des reagierenden Salzes im 
Außenmedmm ein ständiger lonenaustausch m it diesem aufrecht erhalten. (Naturo 
[London] 148. 723—24. 13/12. 1941. London, Atheneum.) St u b b e .

Georges Hohn, Einfluß des Lichtes auf die Wirkung von Salz- und Säureverdünnungen 
»»/ Oeißelinfusorkn. Dem diffusen Tageslicht ausgesetzte Kolonien von Ciliaton 
vertragen Veränderungen im Salz- oder Säuregeh. ihrer umgebenden El. wesentlich 
schlechter als im Dunkeln gehaltene Kolonien. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 
135 . 605—07. Mai 1941.) W a d e h n .

Hans Aul er und Herbert W oite, Über die Einwirkung von Ultraschallwellen auf 
die Krebszellen des Mäuseascites. D urch Ultraschallwollen (kurze Beschreibung der 
App;) wurden Zellen vom Ascitestumor der Maus in vitro weitgehend geschädigt, wie 
im tibertragungsvers. nachgewiesen wurde. Die liistolog. Bilder lassen erkennen, daß dio 
«rstörung dor Zellelomente mit Anwachsen der Schallintensität, der Einw.-Zeit u. 
in« ^ ‘‘dünnungsgrad des Materials zunimmt. (Z . Krebsforsch. 53. 90— 92. 22/10. 

fc-Charité, Univ.-Klinik für Geschwulstkranke.) U . W e s t p h a l .
H. v. Euler und G. V. Hevesy, Wirkung der Röntgenstrahlen auf den Umsatz 

Kr ¿tuckinsäure im Jensen-Sarkom. Ratten mit JENSEN-Sarkom wird eine radioaktiv 
Smnnzeichnete Phosphattsg. subcutan injiziert; nach Verlauf von 2 Stdn. wird die 
Awfciiiiäure des Sarkoms isoliert. W enn die Nucleinsäure radioakt. gefunden wird,
• 4 !;araus' daß im Laufe des Vers. Nucleinsäuremoll. im  Sarkom aufgebaut worden 

f t  7^" ^er Aktivität von 1 mg Nucleinsäure-P m it der Aktivität von  1 mg freiem 
‘.arkom-P ermöglicht eine Best. der Menge der neugebildeten Nucleinsäure. Die im 

vton 2 Stdn. gebildeten Nucleinsäuremoll. betragen 2— 3 %  des gesamten Nuclein- 
wuregeh., der per g Sarkom durchschnittlich 9 mg ausmacht. D ie Bestrahlung des Sar- 
oms mit 1000 i. Röntgen E. u. zum Teil m it einer Dosis von  über 450 r  bewirkt in den 

j  ^p^ten  Fällen einen Rückgang der Nucleinsäurebldg. auf durchschnittlich 1/2— 1f3 
sh H *  1Jn')P5t;raWten Sarkom gefundenen W ertes. Einzelne (6 von  45), vermutlich bes. 
» g s r e s is t e n t e  Sarkome zeigen auch nach erfolgter Bestrahlung eine n. Nuclein- 

rebildung. Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem freien  P-Oeh. des Plasmas 
wurd* f TOn ^strahlten u. unbestrahlten Tieren ist nicht zu finden. Bestrahlt 
Wrk^d cf nUr Sarkome. D ie beschriebene Meth. erm öglicht den Nachw. der 
W e/’ t  a^ cn aui  das Sarkom unmittelbar nach erfolgter Bestrahlung auf chem. 
im fri % npkr°t- Sarkomgewebe beträgt der Nucleinsäureumsatz etwa 1j 2— 1/1 des 
Pla3m LCn Gewebe festgestellten. Das freie Phosphat der Sarkomzellen wird durch 
’fird ’m nekrot. Gewebe langsamer ersetzt als im  frischen Gewebe, doch
Vorhand Gewebe der größere Teil des in den Sarkomzellen ursprünglich
des Sn ifnen . 0(1 Phosphats im Laufe von  2 Stdn. ersetzt. Der säurelösl., organ. P
1 mef1 '0air ,ze^  “ Stdn. nach erfolgter Injektion nahezu denselben Geh. an 3aP  wie 
demrn h*0-1  ̂ cs Sarkoms. Fast alle Moll, der säurelösl. P -Verbb. des Sarkoms werden 

c im Laufe von 2 Stdn. erneuert. Eine Bestrahlung m it 2000 r  ru ft keine nach* 
i. B7
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weisliche Beeinflussung der Geschwindigkeit der Erneuerung der säurelösl. P-Verbb. iis 
Sarkom hervor. (K gl. danske Vidensk. Selsk,, biol Medd. 17. Kr. 8.3—38.1942. Stock
holm, Univ., Vitam in-Inst. u. Kopenhagen, Univ., Inst. f. theoret. Physik.(Daxekïem.

Frances L. Haven und Sylvia Ruth Levy, Über Vorkommen und Vmmndlmi 
von. Sphingomyelin im Tumor. (Vgl. C. 1942. EL 541.) Rattencarcinosarkom 2;'i 
enthält Sphingomyelin zu ungefähr 0,3°/o des Naßgewichtes. Das weniger akt. wach
sende Innere des Tum ors enthält wenig mehr von  diesem Lipoid als die akt. wachseade 
Peripherie. Sphingomyelin aus der Peripherie des Tumors enthält prozentual méi 
Phosphor als das aus dem Tumorinneren isolierte, dies weist darauf liin, daß dicees 
Lipoid im , Tumorinneren in veresterter Form  vorliegt. Die Aufnahme von radioakt. 
Phosphor im Tumor-Sphingom yelin ist bei Verabfolgung des Isotopen durch Magernde 
nach 42 Stdn. am größten, nach subcutaner Injektion zeigt die Aktivität kein ent
sprechendes Maximum. Die Aktivitäten sind aber im  allg. nach subcutaner Injektion 
größer als nach oraler Verabfolgung. V ff. glauben, daß Tumorsphingomydm im 
Phosphorlipoid-Phosphor-Stoffwechsel eine ebenso bedeutende Rolle spielt wie Lecithin 
u. Kephalin. ( J. biol. Chemistry 141. 417— 25. N ov. 1941. Rochester, N. Y., Univ. 
o f  Rochester, School o f Med. and Dentristry, D ep. o f Biochem. and Pharm.) Dankesïg.

F. W . Cook, Beziehungen zwischen krebserzeugenden Verbindungen. Kurze tber- 
sicht. (Chem. and Ind. 60. 242— 43. 12/4. 1941.) Danhehbbg.

H . Druckrey, D ie Auslösung einer Riesenform bei Seeigelkeimen durch das irefc- 
erregende Benzpyren. In m it Benzpyren  versetztem Meerwasser wurden Eier von 
Strongylocentrotus lividus suspendiert u . 1 Stde. später mit Spermien befruchtet. Das 
Benzpyren wurde bei einigen Verss. aus einer alkoh. Lsg. im Meerwasser suspendiert, 
so, daß die „K o n z .“  10~5, 10-0  u. 10-7  betrug. In anderen Verss. wurde Meeiwer 
m it krystallinem Benzpyren geschüttelt. D ie Entw. der Seeigeleier wurde unter dem 
M ikroskop bis zum 7. Tage verfolgt. D ie Zellteilung erfolgte n. u. zum gewoimtea 
Zeitpunkt. Auch nach der Gastrulation u. Larvenbldg. waren zunächst keine Unregel
mäßigkeiten zu erkermen. Erst bei systemat. Unters, im Pluteusstadium ergab ài 
eine bemerkenswerte Erscheinung. Unter anscheinend völlig n. befanden sich einigt 
w'enige Plutei von  riesenhafter Größe m it völlig regelmäßigen Formen. Weder 1« 
Kontrollen noch bei Verss. m it anderen Substanzen wurden derartige Riescnfonai 
beobachtet. (Naturwiss. 30. 734— 35. 27/11. 1942. Berlin, Univ., Phannakote. 
Inst.) Dannexbebg.

Hans Herken, Über die H ydrolyse von d-Pepliden durch Fermente am Oetcü- 
extrakten und Seren. Zusammenfassung der C. 1 9 4 2 .1. 769. 881. II. 1583. 1943. I »  
referierten Arbeiten. (Z . Krebsforsch. 52. 455— 88. 12/6. 1942. Köln, Univ., Medizin. 
K lin ik .) Dannexbebg.

F. Cedrangolo, d-Aminosäuren und sie angreifende Enzyme. Den d-AminoBuM 
u. den d-Enzym en kom m t bes. Interesse zu nach den Beobachtungen von hOGIiw 
das Vork. von  d-Aminosäuren in malignen Tum oren. Zu diesen Fragen läßt sich Mg«- 
blicklich noch nicht abschließend Stellung nehmen, da viele Tatsachen für, aber a »  
viele gegen die KÖGLsche Annahme sprechen. Vom  theoret. Standpunkt aus sind 
die Verss. über die Verteilung, die Strukturspezifität u. die Konfiguration der d-Emy» 
wichtig, bes. über die d-Peptidasen, d-Aminosäurcoxydasen u. d-Glutaminan®5, 
pherasen. Die biol. Inversion der Aminosäuren in ihre Antipoden verläuft wahraa® 
lieh über die Ketosäuren, obgleich sich nicht a  le Beobachtungen mit dieser lit®1 
in Einklang bringen lassen. Umfangreicher Quellennachweis. (Arch. Seienze: i ■ 
28- 317— 38. Aug. 1942. Neapel, U niv., Inst, für biol. Chem.) Gehbk ■

M. J .  Duclaux, Chimie colloïdale et biologie. Paris: Hermann. (-14 S.) 8°
M. J. Duclaux, Physique colloïdale et biologie. Paris: Hermann. (44 S.) S. -ulr-

E ,. E n z y m o lo g ie . G&rung.
Hugo Theorell, Das Molekulargewicht von krystallisierter -^eerr^ 'c^ ,| i f Î $ 

Aus der Sedimentationsanalyse erwies sich die krystallin. Peroxydase als votLK  ̂
homogen. Aus der Diffusionskonstante errechnet sich M ol.-Gew.= 44 100, " » 
dem früher aus dem Hämingeh. (1 ,48% ) berechneten Wert übereinsümin. l : 
K em ., Mineral. Geol., Ser. B  15. Nr. 24. 1— 4. 5/5. 1942. Stockholm, Medical  ̂
Inst.) H®4" ,

Henry Lardy und Thomas F . Anderson, D er Einfluß von gefärbten f a »  
die PholoiJialctivieruJig der Saccharase. Um  Photoinaktivierung der oaecua ^  
Bestrahlung m it Quecksilberdampflampe zu bewirken, muß ein einatomiges 
geeignetes Absorptionsspektr. aufweisen u . m uß die absorbierte Energie auf ^  
molektil übertragen können. Cu“ - u. U 0 2++-Ionen vermögen a n s c h  einen
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Saccharasc Komplexe zu bilden, welche Energie aufnehmen können u. sich unter Bldg. 
inakt. Materials zers. können. D ie anderen untersuchten Ionen (F e", N i" , C o ") sind 
hierzu anscheinend nicht befähigt u. daher wirkungslos. (Science [New Y ork ] [N. S .] 
95.330—31. 27/3. 1942. Wisconsin, U niv.) H e s s e .

1. Bergamini, Über die Wirkung von Salzen auf  die Aktivität mucinolytischer 
Ftrmnk (Mesomucinasen). Die A ktivität von  Mesomucinasen in Extrakten aus Hoden 
oder Blutegeln, im Gift von Lachesis alternatus u . im Toxin  von Clostridium Walchii 
steht in Beziehung zur Elektrolytkonz, in diesen Materialien. Bei Elektrolytfreiheit 
ist eine Mucinasewrkg. nicht nachweisbar. Geprüft wurde die W rkg. von  NaCl, KCl, 
CaClj, MgCl2, NaJ, K J, K B r, N aN 0 3, K N O ?, NaC103, NasS 0 4, MgSO.,. Während 
die Wrkg. dieser Salze auf die M ucinaseaktivität von Hodenextrakten verschied, ist —  
am stärksten für NaJ u. K J , am schwächsten für Na2S 0 4 u. M gS 04 — , ist ihre W rkg. 
beiden anderen geprüften Materialien fast gleich. Phosphatpuffer von pn =  6,8  sind 
hinsichtlich ihrer Wrkg. auf Hodenextrakte geringer wirksam als NaCl-Lsg. gleicher 
Konzentration. Diese Ergebnisse wurden durch Unters, der Viscositätsänderung von 
Lsgg. von Nabelschnurmucinen erhalten. Sie bestätigen die Befunde, die man bei der 
ehem. Unters, dieser Vorgänge gem acht hat, daß nämlich die Produktion von Acetyl- 
glucosamin aus den Mucincn ebenfalls von  der Ggw. von Elektrolyten abhängt. (Arch. 
Scienze biol. 28. 293—310. Aug. 1942. Modena, Univ., Inst, für Pathol.) G e h r k e .

Konrad Lang und Ulrich Westphal, Über l(— )-Phenylalaninoxydast. V ff. 
zeigen, daß in der Leber von Ratten u. Hunden ein in Lsg. überführbares Enzym  vor
handen ist, das l(—)-Phenylalanin unter Aufnahme von  1 Atom  Sauerstoff ohne A b 
spaltung von NH3 angreift. Auch l(— )-Tyrosin  wird ohne Abspaltung von N H 3 o x y 
diert. Es ist wahrscheinlich, daß die beiden Aminosäuren durch die gleiche Oxydase 
angegriffen werden. Aus der Niere ließ sich diese Oxydase nicht isolieren. Das 
Pa-Optimum der l(— )-Phenylalaninoxydase liegt bei ph =  7,8. Durch Dialyse läßt 
sich ein für das Enzymsyst. wesentlicher Faktor entfernen. Blausäure w irkt nicht 
hemmend. Cu, Mn, Zn u. M g  sind ohne E infl., CVr+ hemmt bis zu einer K onz, von 
HH-molar. Die l(— )-Phenylalaninoxydase ist sehr unbeständig. Schon bei einigem 
Stehen der rohen Leberextrakte wird sie zerstört. Verss., das Enzym zu reinigen u. 
anzureichern, scheiterten an dieser geringen Beständigkeit. In den Leberextrakten 
sind ein oder mehrere weitere Enzyme enthalten, die l (+ )-A la n in  u. l(— )-Leucin  
Mvdativ desaminieren. (Hoppe-Seyler’s Z . physiol. Chem. 276 . 179— 90. 30/11. 1942. 
Berlin, Militärarzt!. Akad., Inst. f. Physiolog. u. Wehrchemie.) DANNENBERG.

George W . Irving jr., Joseph S. Fruton und Max Bergmann, Über die proteo- 
'■'Jiachtn Enzyme tierischer Gewebe. IV . Unterschiede zwischen aerober und anaerober Proteo- 
S "  C. 1941. n .  2958.) In  Ggw. von 0 2 u. Cystein bilden Extrakte aus
«hweineniere u. Ochsenmilz Inhibitoren, welche die Wirksamkeit proteolyt. Enzyme 
Uarboxypeptidase (Carbobenzoxyglycylphenylalanin als Substrat), Trypsin  (Benzoyl-1- 
arginmamid), Aminopeptidase (1-Leucylglycin), Pepsinase (Carbobenzoxy-l-glutamyl-1- 
tjrosin), Papaintrypsinase (Benzoyl-l-argininamid)] beeinflussen. In Abwesenheit von 
W n e n  diese Inhibitoren nicht gebildet zu werden. Bemerkenswert ist, daß die
f, ako sowohl bei Aktivierung, als auch bei Inaktivierung beteiligt sein können,
n 10‘ -Chemistry 144. 161— 68. Juni 1942. New Y ork, Rockefeller Inst, for  Medical 
Research.) H e s s e .
f ii j  ® emme und C. L. Boswell, D ie Stabilisierung von flüssigen, Pepsin ent- 

Präparaten. (Vgl. C. 1941. I. 1321.) Nach Schilderung von  Verss. über die 
j-atulisierungswTkg. verschied. Zusätze werden 4 Vorschriften für die Bereitung halt- 

.epsjnlsgg., die im wesentlichen in Glycerinzusatz u. ausreichender Pufferung
optimaler pH (4,5— 5,0 ) beruhen, mitgeteilt. Als Puffersubstanzen werden Citronen- 

1̂ 11° ii j ‘ >̂̂xosP̂ la'fc benutzt. (J. Am er. pharmac. Assoc., sei. E dit. 30 . 249— 52. Sept.
F A «  V ™ "" School of Pharm acy.) JüNKMANN.

r ¡i j* - Psrkin, Verdauungsjermente einiger holzbohrender Käjerlarven. Durch Zer- 
Wrks r *PräParierten Darms m it Sand wird eine Enzymlsg. gewonnen, deren 
la-wn ver8C'1*ed. Substrate geprüft wird. Die holzbohrendcn Coleopterenlarven
Inhalt *} « w o  ? ruPPen gliedern; Lyctidae u. Bostrychidae verm ögen lediglich Zell- 
ähnlii'K ii • r*te’ ß ° h rzucker, Maltose, Lactose) u. nur vielleicht einige stärke- 
nicht , ,n’cc|lul°scn zu spalten; Zellinhalt, wie Hemicellulose A  u. B , dagegen
gesamt v t i^ ir d  von den Scolytidae (Rindenkäfern); der gesamte Zellinhalt wie die
Cerambv M 0 H ydrate der Zellwand werden von  den Anobiidae u. den meisten 
winternd T vcrwerte^ Eine Proteinase war bei allen Larven nachweisbar, über- 
(J fTTi Ct.. , rven von Scolytus destructor waren frei von  Verdauungsfermenten. 
11« i . 17- 364— 77. 1940. B ucks.. Entom ologv Section, Forest Products

S‘ Ubor-> Irinees Risborough.) ' J u n o .
5 7 *
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E . Annan, A . Eperjessy und Ö. Felszeghy, Biologische Dehydrierung der Im- 
thine und der Fettsäuren. Neben Lecithin wird auch Stearin- u. Palmitinsäure, dagegen 
nicht Ölsäure, durch ein Enzym  aus Rinderleber dehydriert. Ein ebenfalls aus Lebet 
gewonnener Aktivator des Enzym s ist ident, m it Hypoxanthin. Etwas schwächer 
wie dieses aktiviert auch Xanthin, Harnsäure ist unwirksam. Das Enzym fällt etsi 
bei 60%  Ammonsulfatsättigung aus, wohingegen Nanthinoxydase u. eine von K. LaX5 
(vgl. C. 1940. I. 1849) beschriebene Fettsäuredehydrase bereits bei Halbsättigung 
zum größten Teil ausfallen. Das Enzym läßt sich mit Sicherheit nur in den Winter, 
monaten isolieren. (Hoppe-Seyler’s Z . physiol. Chem. 277. 58— 65. Dez. 1942. Kolozsvsr, 
U niv., Inst, für med. Chemie.) JUKG.

J. Leibowitz und N. Kupermintz, Kalium  bei bakterieller Gärung. Kid 
PüLVER u . V e r z a r (C . 1941. I. 2397) wird von gärender Hefe bei Beginn der Garn 
K  aus der Gärfl. während einer kurzen Zeit aufgenommen, bei Fortsehreitcn der Gärt« 
jedoch wieder abgegeben. Vff. finden den gleichen „Kalium effekt“  bei der Desmolys 
von  Zuckern (Glucose, Maltose) zu Milchsäure, H 2 usw. durch E. coli. Offenbar steht 
die K-Aufnahm e in irgendeiner Beziehung zu der Initialphase der Rk.-Kette der Gäioig. 
Während der kurzen Zeit der K-Aufnahme verschwindet mehr Glucose aus der hi. 
als der Säurebldg. entspricht. Gleichzeitig entsteht ein hydrolysierbares Polysaccharid, 
welches in den späteren Stadien der Gärung verschwindet (wie das auch von Will- 
STÄTTER u . RoHDEWALD, C. 1937. II . 3767, bei der alkoh. Gärung beobachtet ist]. 
Da stärkste Anhäufung von Polysaccharid m it der stärksten Aufnahme von K »• 
sammenfällt, wird angenommen, daß dem K  eine spezif. Funktion bei der Bldg. t<je 
Polysaccharid zukom m t. (Nature [London] 150 . 233. 22/8. 1942. Jerusalem, Hebr. 
U niv.) Hesse.

Carl Nyberg, Über sogenannte S- und R-Formen bei den Hejen. 2. Mitt. (Lj$
C. 1941. H . 1749.) Aus einer sporenbildenden Bäckereihefe konnte durch AusraU. 
wiederholte Reinkultur ein reiner R-Stam m  isoliert werden. Dieser bildet keine SpoK- 
Es gelang der N achw., daß unter Umständen die Zellen miteinander kopuliert bat® 
Aus Kulturen, in denen eino K opulation  stattgefunden hatte, entwickelten sic« w 
Plattenkulturen außer den R -K olonien  auch S-Kolonien. Hieraus wird gescbtel 
daß der entstandene S-Stamm eine hom ocygote diploide Hefe ist. Dieser Stamm taIte 
jetzt n icht Sporen gebildet. W enn dieser S-Stam m bei 26-—37° gehalten wird,  ̂
sich darin eine kleine Menge einer „M utante“  S j, welche dünnere kleinere Ko»; 
bildet. W ächst der R-Stam m  bei 26— 37°, so kopulieren die Zellen u. es entsteht a« 
der Form  S auch etwas von  der Form  Sx. —  Die Zellen des R - Stammes sind ei p-
1,5— 2-mal so lang wie breit. D ie Zellen des S-Stammes sind fast rund u. etwasgiw 
als diejenigen des R-Stam m es. Die Zellen des S1-Stammes sind von denen des S-at ä 
nicht zu unterscheiden. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde I n f e k t i o n s k r a n k h . ,  Abt.
241— 48. 25/11. 1942. Helsinki, Arzneim ittelfabrik Orion.) “ El , ;

M. Malm, Quantitative Bestimmungen der Permeabilität der 
Im Anschluß an Verss. von  R u m str ö H  u . SPERBER (C. 1939.1 .152) über Penne 
der Hefezelle wurde zur Erm ittlung von  in die Zelle eingedrungenem Ihosp 
Phosphat in der Außenfl. bestim mt. Anorgan. Phosphat dringt immer in le 
H efe ein, u . zwar insoweit unabhängig von  der K onz., als bei K°nzz. _  
5,15-10-3  Mol. etwa 20— 2 2 %  aus der Außenlsg. verschwinden. Es Lande ‘ if[ 
ein Eindringen gegen das K onz.-G efälle, was namentlich bei anaerob ge ^  
Anstellhefe gezeigt werden kann; diese, enthält 5-mal so viel Phosphat a s ^  
nimm t aber die gleiche Menge Phosphat auf wie diese. — Dureb ^r.
m it W . verarm te Hefe nimm t Phosphat langsamer und bei niedrigen .Y ^  
haupt nicht au f; durch 3-std. Schütteln m it Glucose wird diese Hefe wied 
aufnahmefähig. (Naturwiss. 29. 318— 19. 23/5. 1941. Stockholm, " c! ^
Inst.)

E 3. M ik ro b io lo g ie . B a k te r io lo g ie . Immunologie.
Bartolomeo Vezzoso, D as Verhalten des pn in Bouillonkultvren coiijje<gejbtf|j 

terien. Virulente Diphtheriebakterien verursachen am 1. Tag eine mer' 
des pn der Nährbouillon, an den folgenden eine Alkalisierung. Bei 
bacillen findet man dagegen bereits am 1. Tag eine Alkalisierung des i » ^  %
sich in den folgenden noch  verstärkt. Nichtvirulente Diphtheriebak« ^
Beginn der Inkubation kein einheitliches Verh., im weiteren Verlaine zelP j.tfrj£iT & 
auch Alkalisierung des Nährbodens, ebenso auch unbestimmte Coryne _  191?. 
vom  30. Tage ab sehr stark ist, d . h. pu =  > 7 ,8 . (Ann. Igiene 52. 49c ¿fEHBKE- 
R om , U niv., Hygien. Inst.)
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ß. Thomas und P . N elis, D ie Entstehung der Baktericidie trocknender ö le . D ie 
unbedeutende Baktericidie frischen Lebertrans steigt beim Erhitzen erheblich an, dieser 
Anstieg erfolgt etwa während der ersten Stde. u. erreicht ein Maximum. D ie Oxydations
vorgänge im öl laufen dagegen weiter, wie JZ ., SZ. u. Brechungsindex erkennen lassen. 
Lediglich die Peroxydmenge geht etwa m it der Baktericidie parallel, sie fällt jedoch 
später wieder langsam ab. Beim Abbau der Peroxyde entstehen saure wasserlösl., eben
falls baktericide Stoffe, durch Waschen m it verd. N aaC 0 3-Lsg. nimmt die Baktericidie 
des Öls infolgedessen ab. Zusatz von  Benzoylperoxyd zu Lebertran vermehrt ebenfalls 
dessen Aktivität beträchtlich, weniger die von  Olivenöl. Die akt. Stoffe lassen sich aus 
dem Öl mit Methylalkohol extrahieren u . so konzentrieren. (Ann. Inst. Pasteur 6 8 . 
540-44. Nov./Dez. 1942.) JUNG.

P.Lepine, P. Nicolle und J. Giuntini, Qrößenbestimmung bei Bakteriophagen 
milkh ültrazentrifugaiion. Die Berechnung der Größe geschah nach der Form el von 
Elford (Brit. J. exp. Pathol. 17 [1936]. 399), Konz.-Bestimm ungen vor  u. nach 
Zentrifugation wurden an Hand dos lyt. Titers ausgeführt. Als Durchmesser wurden 
erhalten: Bacteriophage subtilis: 69 m /i, C 16: 57 m /i, Streptokokkenphage B  563: 
26mii, C36: 23 m/i u. Coli-Dysenteriephage S 13: 19 m /i. Mit Ausnahme des letzt
genannten stimmen die Ergebnisse m it denen der Ultrafiltration überein. (Arm. Inst. 
Pasteur 68. 603— 12. N ov./Dez. 1942.) J u n g .

J. Spizizen. Aminosäuren bei der Bildung von Bakteriophagen durch empfängliche 
BtHerienzellen. Werden phagenbefalleno Bakterien in W . suspendiert, so nehmen dio 
Phagen erst auf Zugabe von Glycin, Hippursäure oder G lycinanhydrid wieder zu, 
das Wachstum unbefallener Bakterien kom m t unter diesen Bedingungen noch nicht 
zustande. Glucose, Hippurylglycin, Sarkosinanhydrid, Alanin, Diglycylglycin, Gluta
thion, Kreatin, Betainhydrochlorid, Arginin, Leucin, Serin, Cystin, Methionin, Iso 
leucin u. Asparagin sind sowohl für Bakterienwachstum wie Phagenzunahme wirkungs
los, während durch Glycylglyein, G lykoeyam in, Sarkosin, Alanylglycin, Valin, Glutamin, 
Lysin, Histidin, Glutaminsäure u. Asparaginsäure wenigstens ein beschränktes W achs
tum beider zustande kommt. (J. biol. Chemistry 140- Proc. 124. Juli 1941. Pasadena, 
William Kerckhoff Labor, o f  B iol. Sciences.) JUNG.

G. Gavarino, Anlockung und Gruppierung von Leukocyten durch Mycobacterium  
wereuiosis in vitro. In einer feuchten Kam m er sammeln sich die Leukocyten eines 
jjlutttopfens von Individuen mit exsudativer Form  der Tuberkulose um eingebrachte 
Tuberkelbacillen, während bei produktiven Tuberkuloseformen u. gesunden Individuen 
eine derartige Rk. ausbleibt. (Boll. Sez. ital., Soe. int. M icrobiol. 1 2 .3 6 — 39. Febr. 1940. 
lsrm, Univ., Inst. d’Hygiene et de M icrobiol.) JUNG.

N. Favia, Statistischer Beitrag zur biochemischen Aktivität der Gruppe Coli aero- 
PM- 317 Stämme von Escherichia coli greifen Gelatine an u. vergären Lactose u. 
Wncose unter Bldg. von Säure u. Gas. 44,48%  dieser Stämme bilden Indol, 80 ,20%  
oaguheren Milch, 52,58% färben Neutralrot grün. Von 314 Stämmen von  Aerobacter 

wogenes verhielten sich gegen Gelatine, Lactose u. Glucose alle wie E. 'coli, 76 ,31%  
h o t  34,12%  bildeten Indol, 59 ,04%  färbten N eutralrot grün. Die

W sno t' 'cser Stämme kann als intermediäre Form  aufgefaßt werden. (Ann. Igiene
02. 508—10. Nov. 1942. Bari, Ente antonom o per l ’Acquedotto Pugliese, Hygien. 

“crwachungslabor.) G e h r k e .
i- WrindKesztyüs, Oiitersuchung der chemischen Struktur zusammengesetzter Eiuieiß- 

mittels Immunitätsreaktionen. Die Antigenspezifität der Phosphor- 
‘ 1 V®3' des Caseins, wird durch dio Phosphorsäuregruppe bestimmt. Ihre Ab-
i£p'Un|= • .ein irreversibler Vorgang. Bei der Rephosphorylierung im  P-freien 

m tntt die P-Gruppe an anderer Stelle in das Mol ein, als im nativen Casein. Die
P osphorylierung des rephosphorylierten Caseins ist dagegen reversibel. Natives 

esistf ,.c'ne Mischung verschied. Fraktionen. Das Casein ist nicht antigenwirksam; 
dobin es im nativen Casein enthalten ist. Die Globinkom ponentc der Hämo-
sind ¿ J erS • e<̂ ‘ 1''erartcn ist artspezif. u. daher strukturell verschieden. Die Globine 
diesen ?  ’ ^'v'sc^en den Albuminen u. den Histonen stehende Eiweißkörper, die von 
sondern”  B ren n t werden können. M yoglobin u. H äm oglobin sind nicht ident., 
des EelhJ0Iifman<̂ er trenn^ar 11 ■ strukturell verschieden. Durch parenterale Zufuhr 
»oct «• n, meptes aus Hefe u. seines Eiweißträgers können Antikörper nicht er- 
des Fer ?n‘ 80 behandelten Tiere sind ohne Einfl. auf die Oxydationswrkg.
in allen 0°  • ^ as S °^ e Ferment ist ein Nichtantigen, seine koll. Trägersubstanz ist
TärsaqArtrr®f? ISnlel1 ^er ßleiche Eiweißkörper. (Debreceni Tisza Istvän Tudomänyos 
SoadTW i ° ^ täly™ akMunkai [Arb. II . A bt. wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942.

-1—32. [Orig.: ung.; A usz.: dtsch.]) Ge h r KB,
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*  Lörand Kesztyüs, Synthetisclte H oim om nligene. Durch Nitrierung von Brenz- 
catcchin, Red. des Nitrobrenzcatechins zu Aminobrenzcatechin u. anschließende 
Adrenalinsynth. nach St o l z  wurde das Aminoadrenalin gewonnen. Dieses läßt sek 
diazotieren u. dann mit Pferde- u. Rinderserum kuppeln. Diese Eiweißverbb. des 
Adrenalins verhalten sieh bei der Im m unitätsrk. wie spezif. Antigene. Die Spezifität 
des entstandenen Antikörpers wird durch dio Adrenalylgruppc bestimmt. Es lassen 
sich so spezif. Adrenalinimmunsera herstcllen. Die Behandlung mit den Adrenalin- 
azoproteinen beeinflußt jedoch die Adrenalinempfindlichkeit der Vers.-Tiere u, ihrer 
Organe nicht . D ie Sera sind auch in vitro nicht imstande, Adrenalin zu inaktivieren. 
D ie  Adrenalylazoproteinantikörper entfalten eine eigene physiol. Wrkg., die an der 
Stoffwechsehvrkg. des Adrenalins nachweisbar ist, nicht aber an der glatten Muskulatur. 
Am  Froschherz, Uterus, B lutdruck u. der Nickhaut von Katzen ergab die Prüfung, 
daß die Einführung einer N H 2- oder N 0 2-Gruppe in den Bzl.-Eing des Adrenalins 
seine physiol. W rkg. nicht wesentlich beeinflußt. Entscheidend für die Wrkg. ist die 
Methylamingruppe in der Seitenkette. Durch die Einführung der NHS-Giuppc wird 
dio Bedeutung der sek. OH-Gruppe der Seitenkette beträchtlich vermindert. (Debrecen; 
Tisza Istvan Tudonninyos TarsasAg II . OsztAlyänak Munkai [Arb. II. Abt. «'iss. 
Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 33— 56. [Orig.: ung.; Ausz.: 
dtseh.]) Gkhrke.

Michael Heidelberger, Quantitative chemische Untersuchungen an Komplement da
Alexin. I. M itt. Eine Methode. W erden spezif. Fällungen von Antigen (Pneumokokken 
Type I— n i )  u. Antikörper (Pneum okokkenantisera von Kaninchen) in Gpr. von 
akt. Komplement (Meerschweinchenserum) durchgeführt, so enthalten dio Fällungen 
mehr N , als wenn die Fällungen in Ggw. von  durch Erhitzen inaktiviertem Komplement 
oder NaCl-Lsg. durchgcfiihrt worden wären. Bei entsprechender Wahl der Mengen
verhältnisse verschwindet dabei die gesamte häm olyt. Aktivität des Komplementes 
dem Filtrat. Es wird nachgowiescn, daß der mehr in der Fällung erscheinende N tat- 
sächlich dem Kom plem ent bzw. dem  Mittelstück des Komplements entspricht. 1 ccn 
verschied. Meerschweinchensera entsprach 0,024— 0,032 mg Komplement-N. Werden 
kleinere Mengen als 1 ccm für die Best. verwendet, so sind die gefundenen X-ieite 
relativ größer, was a u f eine gewisse Löslichkeit der Fällung in akt. Meerschweine» 
serum zurückgeführt wird, da in Ggw. von  inaktiviertem Serum eine derartige Ar- 
weiehung nicht zur Beobachtung kam . Mit Rücksicht auf diese Löslichkeit wird<fe 
Menge K om plem ent-N  je ccm  a u f 0,04— 0,06 mg geschätzt. 1000 hämolyt. Einheit«! 
entsprachen 0,096— 0,141 m g N. (J. exp. Medicino 73- 681— 94. Juni 1941. New 10«. 
Columbia U niv., Coll. o f  Physicians and Surgeons, Dep. o f  Med. and Presbytenä 
Hosp.) JUNKMAS-V.

Michael Heidelberger, Alfred J. W eil und Henry P. Treffers, QmMm 
chemische Untersuchungen an Komplement oder A lexin . H . Mitt. Die WechselbezMv 
Komplement mit Antigenantikörperverbindungen und mit sensibilisierten roten Ära**- 
(I. vgl. vorijt. R ef.) A u f der Basis quantitativer Bestimmungen von :
Komplement werden die Bindungsm öglichkeiten u. die q u a n t i t a t i v e n  Verhältnisse 
Antigen-Antikörperrkk. krit. besprochen. Die Ergebnisse stehen in ubereinstimmn*̂  
mit der Theorie der Bindung multivalenten Antigens mit multivalentem AntiKorp; 
Das Komplement besitzt oino oder mehrere akt. Gruppen, die mit dem emMinen^ 
körpor- oder Antigenmol. lockere, dissoziablc Verbb. eingehen können, die aber, 
sio von Antigen- bzw. Antikörpcrm oll. umgeben sind, schwer dissoziabel werde • 1 ■ 
oxp. Medicine 73. 695— 709. Juni 1941.)

Merrill W . Chase, Erblichkeit der Empfindlichkeit für H autsem büm ni^
einfachen chemischen Verbindungen bei Meerschweinchen. Di Züchtungsverss. nii 
für Hautsensibilisierung d u rch ' ein fache ehem . Verbb., bes. 2,4-DinitnX‘*  ^  
em pfin d lich en  u . einem  w enig  em pfin d lich en  M eerschweinchenstamm tnrajjW ^ 
keit der Em pfindlichkeit fü r  d ie Sensibilisierung nachgewiesen. (J. exP;
711— 26. Juni 1941. Roekefeller Inst, for Med. Res., Labor.) . <.;« iBn-

Alvin E . Keller, Vergleich der durch Anwendung von Brucelknmcopr ^  
cellergen) und von erhitzten Brucellaorganismen erhaltenen Hautreaktwnen e aegenüher 
sierten Individuen. Verss. an 76 Patienten, dio seit 2 Jahren als aüerg- c ^
Brucellaprotem bekannt waren. A ls Antigen wird einerseits eine ousp - ^
Brucellanucleoprotein (Brucellergen), 0,1 ccm , 1 :10000, benutzt, an“e ĉ L jjjifte
Aufschwemmung von abgetöteten Keim en, zur H älfte aus Brucella abortiis, ^
aus Br. suis bestehend, entsprechend etwa 60 Millionen Keimen. <3 z, j)|e 
H autrkk. auf Brucellergen, 74 au f die Injektion der abgetöteten Erreger. rBa| 
der H autrkk. war in beiden Fällen sehr ähnlich. Einmal kam bei Brucc,Itcr TCrJI1. 
bei der Vaccine Blasenbldg. u. U lceration vor, unabhängig von der Oro
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gegäugenen Hautreaktion. Allgem einrkk. wurden nur bei 3 Fällen beobachtet. Es 
wird gssehlossen, daß zu diagnost. R k k . geringere Keimm engen als bisher verwendet 
wurden, vollkommen ausreichend sind, ohne die Verläßlichkeit der diagnost. Fest
stellungen zu beeinträchtigen. (Southern m ed. J. 33. 1180— 84. N ov. 1940. N ashville, 
Tenn., Vanderbilt Univ., School o f  M ed., D ep. o f  Preventive Med. and Public- 
Health.) _____________________  J  UNKMANN.

Olto Holtke, Klinisk Baktcriologi. 2. Udg. Kopenhagen: August Bangs Forlag. (184 S.) 
Kr. 13.00.

E ,, P flan zen ch em ie  u n d  -Physiologie.
R. Chatterjee, Umbellatin aus Berberis insignis Hook. f .  Es wird eine Zusammen

stellung der in verschied. Borberisarten bisher nachgewiesenen Alkaloide gegeben u. 
schließlich über das Vork. dea schon in Berberis umbellata W all, nachgewiesenen 
Umbellatin, C2lHSJ0 8N, auch in Borberis insignis H ook, einer im Him alaya heim. Art, 
bes. in Rinde u. Wurzel berichtet. Aus 1 kg trockener Rinde wurden 10 g Base erhalten. 
(J. Amer. pharmac. Assoc., sei. Edit. 30. 247— 49. Sept. 1941. Darjeeling, Ind., 
St. Josephs Coll.) JüNKMANN.

Ernst Küster, Beiträge zur Kenntnis der Rosanojjsehen Krystalle und verwandter 
Otbilde■ Bei den die RoSANOFFSchen Krystalle umgebenden Hüllen, Stränge, Fäden 
u. Segel handelt es sich um Cellulosegebilde, die unm ittelbar aus dem cellulosig de- 
jenerierenden Protoplasmanetz hervorgehen (die Erscheinung kann bes. gut bei den 
Stipularhüllen der Blätter von Ficus claslica beobachtet werden). Auch andere Inhalts
körper der Pflanzenzelle können in  ähnlicher W eise von entartetem Protoplasm a 
umhüllt sein, z. B. dio AiUhocijankörppT im  Pericarp von Fuchsia procumbcus. (Flora 
[Jena] [N. F.] 36. 101— 16. 20/10. 1942. Gießen, U niv., Botan. Inst.) K e i l .

A. Frey-Wyssling und H . Speich, Über die Durchdringbarkeit der Cellulosejasern. 
Von Vff. wird eine opt. Meth. unter Verwendung der Stäbchendoppclbreehung m it
geteilt, die es gestattet festzustellen, ob  eine Fl. in  die Faser eindringt (Im bibition) 
oder sie nur umhüllt (Immersion). Als U nters.-Objekt dienten Ramiefasern, die 24 Stdn. 
hei 20° in verschied. Fll. eingelegt waren. Während mit Aldehyden u . Alkoholen eino 
schöne Stäbchendoppelbrechungskurve erhalten wird, geben lipophilo Fll. (z. B . Bzl., 
Xylol, Amylbromid u . a . )  keinen Stäbchendoppelbrechungseffekt, d. h. sie vermögen 
nicht in die intermicellaren Hohlräume der Faser einzudringen. Analog ausgeführto 
Durchtränkungsverss. mit gereinigten u. getrockneten Kartqjjelstärkekörncrn ergaben 
gleichfalls, daß lipophilo Fll. nicht einzudringen verm ögen. Im  Gegensatz zur Stärke 
nimmt die Ramiefaser jedoch Stickstoffbascn, wie Anilin u. Chinolin auf, was Vff. 
suf die in der Cellulose enthaltenen Carboxylgruppen zurückführt. Bei den Ramie- 
fasem (Kammzug) wird ein Doppelbrechungsausfall von 4 ,4 %  u - ein D .-Ausfall von 
“ >®°/o festgestellt. Der Vol.-Anteil der intermicellaren Räum e in der Ramiezellwand 
dürfte von der Größenordnung dieser beiden Massendefizite sein. (Helv. chim. A cta 25. 
1474—84. 1/12. 1942. Zürich, Techn. Hochseh., Pflanzenphysiol. Inst.) U l m a n n .

Hermann Kosmat, Quellungserscheinungen an Pflanzen. I. Kationeneinfluß auj 
^Mjfmngen. Der Lebenszustand einer Pflanze kann bequem im Bewegungs- 
raythmus ihrer Stomata (vom unverletzten Blatt) abgelesen werden. K -  u. 2Va-Ionen 
wirken eino Herabsetzung der Beweglichkeit der Spaltöffnungen, welche Erscheinung 
äuf eine Quellung der Epidermiszellen zurückgeht (Einpressung der Stomata im  Gewebe 
der Blattoberfläche; in Blattschnitten fehlt diese Behinderung, so daß sich hier dio 
Spaltöffnungen mühelos maximal öffnen können). Die Ansicht, daß Ji-Diingutig 
alms Rk.-Empfindlichkeit der Stom ata infolge Enzym aktivierung oder Perme- 
Mitätsänderung hervornift, muß demnach aufgegeben werden. Ebensowenig über- 
n men ^'° Spaltöffnungen der mineralsalzernährten Pflanze eine ausgleichende 
e|uherungsarbeit; sie sind durch den Quellungszustand des umgebenden Gewebes 
unrer Bewegung gehemmt. A u f diese W eise führt entsprechende Mineralsalzdüngung 

erabgesetztor Transpiration u. verminderter C 0 2-Aufnahme (Assimilationsbebin- 
rang). A'-Gabcn sind aber für den Assimilationsprozeß insofern indirekt günstig, 

j 1te_ (iueUungsfördernden (K at-) Ionen das Altern der Pflanze hinausschieben u. 
bei K v r so..län8er assimilationsfähig sind (Reifeverzögerung u . Ertragssteigerung 
ihm s t U- " a"®üngung!). —  Jo älter die Blätter werden, desto weiter geöffnet sind 
in.9ö™nata: die Quellfähigkeit der K oll. läßt nach. (Landwirtsch. Jb. 92. 253— 92.

-  Wien, Hochschule für Bodenkultur, Inst. f. Ackerbau u. Pflanzenbau). K e i l . 
Es „ W  c i'9dat un<̂  Claude Weber, D er Einfluß der Fluorescenz auj die Keim ung. 
"eis-n ■ l̂ e™k.raft von Raphanus saitin/.s-Samcn nach folgenden Behandlungs

ermittelt u. miteinander verglichen: 1. in Leitungswasser u. 2. in l% o ’ g- Berberin-
1
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sulfatkg. gequellte Samen (ohne L ich t angesetzt: ehem. Effekt), 3. nachBebandlungsie
1. UV-bestrahlt (Ü V-E ffekt) u . 4. nach Behandlung wie 2. UV-bestrahlt (Ftoorescem- 
effekt). 30 Min. UV-Bestrahlung w irkt stimulierend, 60 Min. hemmend auf die Keimim 
Die Ggw. des Fluorochroms Berberinsulfat schwächt die günstige UY-Wrkg. (30 MinJ 
ab (ein Teil der die stimulierende W rkg. verursachende UV-Strahlen wird für die 
Fluoreseenzerschoinungen verbraucht), andererseits kompensiert cs aber auch den 
schädlichen E infl. zu großer UV-Strahlung (von 60 Min. Dauer). (Arcli. Sei. physiques 
natur. [5] 24 (147); C. R . Séances Soc. Physique H ist, natur. Genève 59- 28-31 
M ärz/April 1942. Genf, U niv., Inst, de Botan. générale. [Orig.: franz.]) Keil

R . Cerighelli und R . David, D er Einfluß des Calciums auj dm Keimwkki 
epigeisch keimender Samen. Samen, die in dest. W . nicht oder nur selir schwer keimen, 
treiben hei Anwesenheit geringer Mengen Ca (bereits 0,005 mg pro Samen genügen 
z. B . bei der Erbse) glatt aus. (Rev. sei. 80- 134— 36. März 1942. Paris.) Keil.

Roger de Siebenthal, Über einen leukophxjtischen Klon von Hormidium, hem- 
gegangen aus einer colchiciiibcha?idelten Kultur. Aus einer unter ColchiciivM\. (0,01%) 
entwickelten Honmt&tmkultur konnte ein völlig clilorot. Stamm isoliert werden, der 
dieses Merkmal während der Passagen au f colchieinfreien Substraten beibehielt. Dabei 
reagierten n. Hormidiumkulturen au f Colchicinbebandlung früher u. regelmäßiger 
in  m orpholog. H insicht (Zellverdickungen). W ährend sich die grünen Hormitlm- 
kulturen in einer Nährlsg. m it anorgan. N  entwickeln, ist ein solches Substrat für den 
leukophyt. K lon  viel weniger günstig. Dagegen gedeiht letzterer gut bei Anwesenheit 
von  organ. N , wobei seine Plastiden die Fähigkeit, Chlorophyll zu bilden, wild« 
erlangen. (Arch. Sei. physiques natur. [5] 23 (146); C. R . Séances Soc. Physique Hist, 
natur. Genève 58. 187— 92. Juli/Aug. 1941. Genf, Univ., Inst, de Botan. généré. 
[Orig. : franz.]) , Km.

Frank L. Howard, Verhütung von Pflamenkrankheiten durch EnUjiJtunq ia 
Toxins von Phytophthora cactorum. Abgesehnittene, beblätterte, saftige Schößlinge von 
Ahorn u. Tom ate welken rasch, wenn sie in Filtrate von fl. Nährböden gebracht werden, 
in denen der Pilz Phytophthora cactorum  gewachsen ist. Dieser Pilz, der das Verwelk® 
vieler Pflanzen u . krebsartige Erkrankungen von  Harthölzern hervorruft, bildet es 
T oxin, das in  die Nährmedien übergeht. Zusatz von 0 ,5%  Diaminoazobenzoldihvdre- 
chlorid (I) entgiftet das T oxin. Injiziert m an Ahornbäumen das tox. Filtrat der Pili- 
kulturen, so sterben sie ab. Versetzt man das F iltrat m it 0 ,5%  von I, so wird es für» 
Bäum e unschädlich. Über 350, a u f natürlichem W ege mit dem Pilz infizierte Bäus 
zeigten au f Injektion von  I  auffallende Erholung. Ob I vollständige Heilung hervorni, 
muß noch  geklärt werden. (Science [New Y ork ] [N. S.) 94. 345. 10/10. 1941. Rhode 
Island, State College, Agricultural Experim ental Station.) Zipf.

E ,. T ie r ch e m ie  u n d  -p h ysio log ie .
A . K eil, Dichroismus der harten Zahngewebe. Dentin, Schmelz u. bes. Ä  

Zement zeigen, nach Behandlung m it Silbernitrat, wie auch Goldchlorid, Dichroisn®. 
D ie stärkere Absorption erfolgt beim Dentin quer zu den Kanälchen, beim Sc™”  
in  Richtung der Prismen. (Naturwiss. 30 . 661— 62. 23/10. 1942. Berlin, Inst- 
Kariesforschung.)

Lôrând Kesztyüs, Einfluß der vegetativen Innervation a uf die chemischiZm»'1̂  
Setzung und physikalisch-chem ische Konstanten des SubmaxiUarspeichels-, die aer ? 
und Ausscheidung des Calciums im  Chordaspeichcl. Die Konz, des Submaxffiarsw _ 
an K , Ca u. organ. Stoffen ist nach Sympathicusreizung höher, die an Na u. 01uc 
als nach Chordareizung. Die prozentuale K onz, des Ca sinkt mir im 
Speichel, im  Chordaspeichel bleibt sie unverändert. Durch vorangehende Symp ^  
reizung wird die Sekretionsgesehwindigkeit des Chordaspeichels herahgeseiß • '
Ca-Konz. des Chordaspeichels liegt zwischen den Werten für arterielles «, ' f  - 
B lu t; sie schwankt mit dem Blut-Ca-Spiegel. D ie Absonderung des Speicbel-U ^ 
nicht auf Drüsentätigkeit, sondern ist ein einfacher Filtrationsvorgang. 
Speichel : ¿  =  1,005— 1,012, p H =  7,60— 7,87. Sympathicusspeichel d =  1 ,^  ‘
I,041, ph  =  7,08— 7,37. Der Geh. an anorgan. Trockensubstanz ist
höher als im Sympathicusspeichel, was auch aus der Gefrierpunktsemiearigui^1̂  
geht. D ie Oberflächenspannung des Sympathicusspeichels ist etwas holher, 
cosität etwas niedriger als die W erte des Chordaspeichels, was durch neu . 
Dispersitätsgrad des Mucins in den Speicheln u. die g e r i n g e r e  Alkalescenz 
pathicusapeichels erklärt wird. (Debreceni Tisza Istvän Tudomanjos
II . Osztâlyânak Munkai [Arb. I I . A b t. wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1» •
Bd. 57— 89. [O rig.: u ng.; A usz.: dtsch.])
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* John Freud, Ernst Laqueur und 0 . Mühlbock, Hormone. (Vgl.C. 1 9 3 7 .1. 4521.) 
Übersicht. (Annu. Rev. Biochem. 8 - 301— 48. 1939. Am sterdam , U niv., Pliarmaco- 
therappi’tic Labor.) J UNKMANN.

L. Portes und J. Varangot, D ie Aktivität des Follikulins bei perlingualer Dar- 
nidmng. Bei Verss. mit sublingualer Darreichung an 6 ovarektomierten Frauen, bei 
denen die Wirkstoffe in alkoh. Lsg. oder in Pastillen verwendet wurden, ergab sich die 
„Aufbaudosis“  zu 13 mg östradiolbenzoat bzw. 21 m g Östronbenzoat, bei östradiol 
w 30 mg, während bei n. peroraler Gabe 56 mg östradiolbenzoat benötigt wurden. 
Neuro-vaikuläre Kastrationsstörungen verschwanden bei perlingualer Darreichung sehr 
fchnell. Die cycl. Blutungen konnten wieder hergestellt werden. Gegenüber Stilböstrol- 
präpp. wurden tox. Nebenwirkungen bei dieser Medikation nicht beobachtet. (Presse 
mü. 50. 673. 7/11. 1942. Klinik T  rnier.) G e h r k e .

W. H. Pearlman und Gregory Pincus, Überführung von Östron in  Östriol in  vivo. 
Vif, uutersuchen den Harn (30,7 1) von  jungen Männern, denen insgesamt 1,05 g östron- 
aedat in öliger Lsg. intramuskulär injiziert worden war. Aus den phenol. Anteilen 
konnten 2,6 mg Östriol isoliert werden, die durch Überführung in das Triacetat charak
terisiert wurden. Die Nichtketonfraktion ergab 2 mg a-Östradiol. V ff. glauben, daß 
das gefundene Östriol auf das injizierte Östronacetat zurückzuführen ist u . nicht aus 
endogenen Östrogenen entstanden ist, da der Östriol- u . Gesamtöstrogengeh. im H am  
von Männern äußerst gering ist. (J. biol. Chemistry 144. 569— 70. Juli 1942. W orcester, 
Clark Univ., Phy iol. Labor.) '  D a n n e n b e r g .

R. D. H. Heard und M. M. H offm an, Steroide. IV . Das Schicksal von injiziertem  
z-öitradiol im Mann. (III. vgl. C. 1941. II . 1861.) Vff. untersuchen den Harn eines 
Mannes, dem 250 mg gereinigtes a-Östradiol in öliger Lsg. intramuskulär über 8 Tago 
injiziert worden war. Aus den phenol. Anteilen wurden 9,8 mg (3 ,9% ) unverändertes
i-Öttraiiol u. 16,2 mg (6,4% ) Östron erhalten. Östriol u. ^-östradiol wurden nicht ge
funden. Sorgfältige Unters, des Harns durch syst m at. Fraktionierung u. Chromato
graph. Analyse zur Auffindung von  anderen V erbb., die Stoffwechselprodd. des Östrons 
darstellen könnten, verliefen negativ. Isoliert wurden nur die gewöhnlichen Steroide 
desn, männlichen Harnes: Androsteron, Dehydroisoandrosteron, Ätiocholanol-3(a)-on-17, 
fngwndiol-3(<x.),20 (a), Cholesterin u . in sehr kleinen Mengen noch 3 weitere nicht 
identifizierte Substanzen. Das Schicksal der restlichen 9 0 %  des injizierten a-östradiols, 
die im Körper inaktiviert werden, wird an Hand einer ausführlichen Literatur
zusammenstellung diskutiert. (J. biol. Chemistry 141. 329— 42. N ov. 1941. Halifax, 
Can„ Dalhousie Univ., Dep. o f B iochem istry.) DANNENBERG.

S. T. Bok, S. E. de Jongh und I. van Zwanenberg, D er Einfluß von Hormonen 
m /das Os priapi. Das Os priapi u. der K örper der Glans sind bei kastrierten Ratten 
kleiner u. anders gebaut als bei n. Tieren gleichen Alters. Testosteronbehandlung stellt 
die Größe u. die Struktur prakt. vollständig wieder her. Dieser Wiederherstellungs- 
rorgang verläuft bei hypophysektomisierten u . hypophysentragenden Kastraten ganz 
gleichartig, nur in erstem Falle langsamer. Die Geschwindigkeit der Wiederherst. läßt 
ach durch gleichzeitige Gabe von W achstumshormon steigern, das also hier die H vpo- 
pnysenfunktion zu ersetzen vermag. Durch diese Zugabe wird, wie aus der histolog.

witi8’ ketTorScht, die Natur des Wiederherstellungsvorganges nicht geändert. Bei 
unbehandelten Kastraten bewirkt Hypophysenentfem ung nur noch geringfügige 
êitere Veränderung der genannten Organe, die sich hauptsächlich im Verschwinden 
er Knorpelkapsel am Ende der Os priapi äußern. Durch Behandlung m it W7achstums- 

lniR10ooW*r(* (̂ esc Kapsel wiedorhergestellt. (P roc., ncderl. Akad. Wetensch. 45. 
JT Univ., H istolog. u. pharmakol. Labor.) G e h r k e .
Kalman Kiräly, Die Wirkung der Orgaidipoide auj den Adrenalinabbau. Lsgg. 

on Adrenalin werden in Ggw. von Ä .-Extrakten aus Organen bei pn =  7,38 bei 37°
- oder 48 Stdn. lang aufbewahrt, die eintretende Autoxydation colorim etr. an der 

ungbestimintu. gleichzeitig die W rkg. der Lsg. am Blutdruck bei der Katze unter- 
.. Autoxydation wird durch H im lipoide, Thym uslipoide, Leber- u. Neben- 

■enJipoidc gehemmt, durch Blut- u. Organlipoide dagegen nicht beeinflußt. (Debre- 
Stof 1SZ-S- Tudomanyos Tärsasäg II . Osztalyanak Munkai [Arb. II . A bt. wiss. 
dt<cln\ ^  ^CS‘ ® cbrceen] 1942. Sond.-Bd. 385— 96. [O rig.: u n g .; A u sz .: 

f f e b ■ G e h r k e .
in  Bi'i a  P er,’ Grfüßwirkuiigen bei kontinuierlichem Einströmen von Adrenalin in  
durch • Dialyse. Blut aus der Fem oralarterie eines chloralisierten Hundes wird 
Isj ; e)lafn?®®‘Pcrmeablen Schlauch (15 cm lang, 3 m m breit), der in einer Adrenalin - 
Lsi t!- ’ ’ n die Femoralvene geleitet. A ls A ußenfl. dienten 40 ccm  NaCl-
lich(.n V j0nzz' von 1:5000 bis 1:100000 Adrenalin (I). Es kam zu einer kontinuier- 

ndosmose von I in das B lut. Nach 5 Min. waren 10— 2 0%  u - nach 90 M in .
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etwa 5 0%  dar. ursprünglichen in der Außenfl. vorhandenen I abdialysiert. Der Blut 
druck  steigt bei Beginn des Vers. sofort stark an, erreicht in 2 Min. das Marinum 
um  dann wieder abzusinken. Der Ausgangswert wird beiK onzz. von I von 1:100000 ia
5 Min., in höheren IConzz. in 10 Min. erreicht. Dieses Absinken erfolgt also trotz weiterer 
Endosmose von  I in das Blut. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 128.621 
bis 2G. 1938. Paris, F ac. do med., Labor, de pharm aeol.) Wadehx."

A . Morelli und F. P. Oliva, Uber die Natur der Hyperglykämie mch Nkotirmm: 
D ie Wirkung der Nicothisäure auf die Blutzuckerkurve bei Belastung mit Airmlk 
Insulin, und Thyroxin. G ibt man Hunden intravenös gemeinsam mit Adrenalin, Ins* 
oder Thyroxin  Nicotinsäuro in Dosen von 10 m g, so wird die Adrenalinwrkg. auf die 
Blutzuokerlm rvo stark erhöht, die Blutzuckerwrkg. des Insulins antagonist, ai 
geschwächt, die des Thyroxins wesentlich erhöht. (Arch. Scienzc biol. 2 8 .279—84. Aog. 
1942. Neapel, Univ., A llg. medizin. K lin ik .) GEHm.

N. K . Iyengar und D. A . Scott, Zerstörung von Insulin im Blut. Vff. unter- 
suchten die relative proteolyt. A ktivität verschied. Blutfraktionen. Der Säuregrad, bei 
dom die maxim ale Digestion auftritt, war pn =  8 . (Trans. Roy. Soc. Canada, Sect.T 
[3 ] 34. 45— 52. Mai 1940. Calcutta, A ll India Inst, o f H yg. and Public Health.) Baibi.

Ernest Bueding, Josef F. Fazenkas, Herman Herrlich und Harold E. Himwid, 
Die Wirkung von Insulin  auf die Brenzlraubensäurebildung bei pankreaslosen Hundtn, 
Nach intravenöser In jektion  von  2 g  Glucose je  kg an n. Hunden beobachtet um 
einen bedeutenden Anstieg des Brenztraubonsäurespiegels im Blute über den Niiehtem- 
w ert. Bei pankreaslosen Hunden bleibt dieser Anstieg aus. Gibt man mit der Glucose 
gleichzeitig Insulin, so steigt auch hier der Brenztraubensfiuregoh. im Blut beträchtlich 
an ; der Anstieg erreicht sein Maxim um 1— 3 Stdn. nach der Injektion. Macht man 
nach 4 Stdn. oino weitere Insulininjoktion, so findet ein weiterer Anstieg des Brem- 
traubensäurespiegels statt. Steigert man durch Dauerinfusion von Glucoselsg. den 
Blutzuckerspiegel auf 750— 950 m g -% , so tr itt auch ohne Insulingabe eine ErhöhtM 
des Brenztraubensäuregeh. im B lut ein, w obei ein konstanter Wert nach 2—3 Stda 
erreicht wird. Gibt man nun Insulin, so findet ein weiterer Anstieg des Brcnztrauta- 
säuregeh. statt. D ie Ausscheidung intravenös zugeführter Brenztraubensäure verläuft 
bei n . u. pankreaslosen Hunden gleichartig. (Soience [New York] [N. S.] 95. $8 , 
13/3. 1942. New Y ork , U niv., Coll. o f Med. ; A lbany, Union Univ., Med. Coll.) GeHîKI.

D. A . Scott und A . M. Fisher, Zink-Insulinkrystalle von A u e r o c h s c n und-Mtiuätn. 
Es wurden von  den Vff. Zink-Insulinkrystalle sowohl von Menschen, als auch von Auer
ochsen hergestellt. Beide unterscheiden sich n icht bei mkr. Betrachtung von denen®' 
Ochsen-, Schweine-, Lam m- u. Fischpankreas. Bei physiol. Verss. ergaben sich Werte 
von  ca. 23 i. E . von  Insulin pro mg, ein W ert, der sich an die b i s h e r  gefundenen M e 
angliedert. (Trans. R oy . Soc. Canada, Sect. V  [3] 34. 137— 40. Mai 1940.) Baebtici

Frank C. d’Elseaux, Frances C. Blackwood, Lucille E. Palmer und Katherine
G. Sloman, Säure-Basengleichgewicht in  normalem Zustande. Vff. bestimmtes 
PH-Wert des arteriellen Blutes bei 18 jungen n . Personen nach der gasometr. Met». 
D ie Em pfindlichkeit war, ausgedrückt in pn, ca. ± 0 ,00 3 . Nach Ansicht der Vff. sind» 
Schwankungen im arteriellen Blut unter den Grundbedingungen bei n. Personen k- 
grenzt. (J. biol. Chemistry 144. 529— 35. Juli 1942. Boston, Psychop. Hosp. Harro» 
Med. School, D op. o f Psych.) Baebtich.

E. L. Gibbs, W . G. Lennox, L. F . Nimsund F. A . Gibbs, Arterielles u d * «
Gehirn gehöriges venöses Blut. Arterielle-venöse Unterschiede beim Menschen. ^  f 
die K onz, an 0 2, C 0 2, pn, Milchsäure, Zucker, Gesamtbasen u. anorgan. P im arteneil® 
u. innerlichem Jugularblut von  50 jungen u . gesunden Personen bestimmt. 
zeitig wurden Blutproben der arteriellen u. innerlichen Jugularvene gezogen, um 
Stoffwechseltätigkeit des Gehirns zu bestimmen. Die Vers.-Ergebnisse l ie f e r te n  Kontra ■ 
werte für das Studium des Gehirnstoffwechsels bei abnormer Tätigkeit. Der 
rationsquotient des Gehirns in  diesen Reihe beträgt 0,99. Diese Zahl zusanJ®e” Jr 
den Angaben dor K onz, oben bezeichneter Stoffe sind die hauptsächlichsten, * rP 
quellen für das Gehirn in v ivo . Jedoch ist nicht der gesamte Zucker oxydiert,,em e* 
Teil scheint sich in Milchsäure umzuwandeln. (J. biol. Chemistry 144. f
1942. New H aven, Univ., Labor, o f Physiol., Boston, Harvard Med. School, P- 
N ourol.) J BAERWa

E . Strehler, J. Haas und F. Rupp, D er Einfluß von CO2 auf den .......
des Blutes in  vitro. D er Am m oniak(I)-G eh. des Blutes wird nach COHWAY Des 
die Meth. erweist sich als einfach u . genau. D er Befund CoNWAYs wird ■ « 
das in C 0 2 aufgefangene Venenblut ruhender Personen kein I enthält. Zum 
erhöht den I-Geh. des Blutes, sofort anschließende Zufuhr von C02 erniedrigt _ ^ 
ca. die gleiche Menge. Der Betrag liegt in der Größenordnung der von '-'J-
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sohriebenen a-I-Zunahme an der L uft in den ersten 5 Minuten. Im  Zusammenhang mit 
Untess. von Co n w a y  u. Co o k e  (vgl. C. 1940. I. 736) wird die Möglichkeit erörtert, 
daß es sich um einen reversiblen enzymat. Vorgang handelt, wobei als I-Muttersubstanz 
in erster Linie das Adenosin in Frage kom m t. (Biochem . Z. 313. 170 73. 20/10. 194.. 
Bern, Univ., Medizin. Klinik.) r ~ E?lTIC? \

Camille Leîèvre und Maurice Rangier, Das Vorkommen von T h u n m d a zo lim  
Blutserum. Bei der Best. der S-Fraktionen in den m it Trichloressigsäure fallbaren B lut
proteinen u. im so enteiweißten Serum bleiben stets 14— 15%  des Gesamt-S unbestim m
bar. Vff. nehmen an, daß es sich hier um Thioimidazol oder einen ähnlichen Stoff 
bandelt. Daa durch Einw. von Thioharnstoff auf Form aldehyd bei Zimmertem p. er
haltene Thioimidazol zeigt Eigg., welche es erklärlich erscheinen lassen, daß dieser S tolf 
nach den Methoden zur Best. von  Cystein-, Methion- u . Sulfo-S nicht gefunden wird. 
Vielleicht ist der Stoff, der sich der Best. entzieht, mit dem von N e w t o n , B e n e d ic t  
u. Dvkin in den Blutkörperchen aufgefundenen Thiohistidin identisch. (C. K . hebd. 
Séances Acad. Sei. 214. 774— 76. 27/4. 1942.)  ̂ _ G e h r k e .

Léon Dumont, Der Gehalt des Blutes an Hämoglobin bei jungen gesunden normahn  
Personen, Der mittlere Geh. an H äm oglobin bei Personen aus den Ardennen beträgt 
18,77 Vol.-%. Die Ergebnisse nähern sich denen von HALDANE u . S m ith  (18 ,5% ) u . 
erreichen nicht diejenigen von HEILMEYER (16% ). (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 131. 802—03. 1939. Liege, Univ., Inst. K linik u . Poliklinik m ed.) B a e r t .

K. Bingold, Blutkatalase und Wasserstoffsuperoxyd als biologisch wirkende Kräfte 
bei den Abspaltungsuorgängen am Hämoglobin zu Penldyopent, Bilirubin und Urochrom. 
Inhalt ident, mit C. 1941. II. 1402. (Münchener med. W schr. 8 8 . 699— 703. 20/6. 
1941. Nürnberg.) BAERTICH.

H. S. Baar und E. M. Hickmans, Alkalidenaturierung von Oxyhämoglobin, Hämo- 
¡lobm, Kohlewxydhämoglobin, Methämoglobin und Cyanmethämoglobin. Durch Alkali- 
denaturieiung entsteht Globin-Hämatin, Kathäm oglobin entsteht erst bei Neutralisieren 
mit C02 oder Essigsäure. Globin-IIäm atin aus Häm oglobin des Schafes, das vom  Stroma 
abgetrennt ist, hat dieselbe Absorption wie das aus Blutkörperchen gewonnene oder 
"ie Serum-Hämatin. Die Denaturierungskurven von  Kleinkindern zeigen eine be
merkenswerte Konstanz an vcrschied. Tagen, beim Erwachsenen ist nur der 1. Teil der 
Dcuaturicrungskurve konstant, auch wenn man dieselbe Blutprobe benutzt, ln  ihrem 
"eiteren Verlauf ist die Denaturierungskurve beim Erwachsenen verzögert (hemmender 
Einfl.der Rk.-Prodd. u. von CO„). D ie Menge des alkaliresistenten H äm oglobins nimm t 
bei Säuglingen auch bei starkemTBlutzerfall u. starker Neubklg. langsam ab. Resistentes 
Hämoglobin wird daher im extrauterinen Leben gebildet. Die Denaturierungskurven 
v°n Oxyhämoglobin, Häm oglobin, Methämoglobin u. Cyanmethäm oglobin verlaufen 
sehr ähnlich (letzteres liefert H äm atin-Globin u. erst auf weiteren NaCN-Zusatz 
Cyanhämatin), CO-Hämoglobin wird langsamer denaturiert. Säuglingen zugeführtes 
labiles Hämoglobin (Bluttransfusion) führte entweder zu einer dauernden oder vor
übergehenden Vermehrung des labilen Häm oglobins. (J. Physiology 100. Nr. 2. Proc.
3 4. 8/9.1941. Birmingham, Children’p Hosp.) .Tu n k m a n n .

Ernst Klees, Erfahrungen mit ,,Periston“ , einem Blutflüssigkeitsersatz. 50 zum 
Teil stark ausgeblutete gynäkol. Fälle wurden m it Perwioninfusionen behandelt, wobei 
ms zu 700 ccm verwendet wurden. Durch die koll. F l. wird nicht nur das Gefäßsyst. 
aufgefüllt, sondern auch die Kreislauffunktion gefördert u. möglicherweise die Blut- 
“®Pots mobilisiert. Blutdruck u. Atm ung kehren schnell zu n. W erten zurück. Die 
»rkg. auf den geschädigten Kreislauf hält mehrero Tage vor. Nachteilige Einflüsse 
der Behandlung konnten nicht festgestellt werden. Mit der F l. können auch gleich
zeitig Kreislaufmittel gegeben werden. Bei Eklampsie u. präcklam pt. Zuständen wird 
Jon der Anwendung dieses Mittels abgeraten. (Münchener med. W schr. 90. 29— 32.
I  Mwburg, Univ., Frauenklinik.) G e h r k e .
?  Jacques Roskam, Wie läßt sich die spontane Blutstillung begünstigen? Blutungen, 

durch Einschnitte am Kaninchenohr bewirkt wurden, lassen sich durch intravenöse 
«handlung der Tiere mit folgenden Mitteln abkürzen: 1. „K oagulen“ , ein nach F o n io  
aergestelltcs Extrakt aus Rinderblut, bes. aus den Blutplättchen, welclics auf Grund 
«mesGeh. an Phosphatiden vom  T yp des Cephalins w irkt; 2. Sangostop, eine Pektin-

o. Koagucit, eine Pektinlsg. ; 4. Pituilobin E, ein Gesamtextrakt aus H ypophysen- 
“ ntcrlappen, dessen hämostat. W rkg. auf seinem Geh. an der gefäßwirksamen K om po- 
entc Pitressin beruht; 5. Stryphnon, das aus Adrenolon besteht. Beim Menschen 

vuL , y osloP ebenfalls hämostat. W irkung. (Schweiz, med. W schr. 72- 1202— 04. 
24/10.1942. Lüttich, Univ.) G e iir k e .
.  Vàrterész, Über die Rolle der Serunüipoide. Aus wss. Lsgg. von Serum-

ernen, die mit A. u, Ä. entfettet waren, lassen sich mit N aaS 0 4 die Euglobulin- bzw.
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Pseudoglobulin I- u. II-Fraktionen aussalzen, wobei man Euglobulin in reichlicher« 
Ausbeute erhält als aus nativem  Serum. Die Aussalzbarkeit wird durch Zusatz v ®  
Lecithin- u. Cholesterinemulsionen zu den Proteinlsgg. nicht beeinflußt, woraus folg; 
daß die Spaltung des Protein-Lipoidkomplexes ein irreversibler Vorgang ist. Bei der 
Entfernung der Lipoide werden die Proteine wahrscheinlich partiell denaturiert. Ir, 
ihrem serolog. Verh. weichen die lipoidfreien Scrumeiweißkörper nur quantitativ von  
den nativen ab ; die Fraktionsspezifität wird dagegen durch die Lipoidextraktion nicht 
beeinflußt. (Debrcceni Tisza Istvan Tudom dnyos Tärsasäg II. Osztilyanak Hunfai 
[A rb. I I . A b t. wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 287—95. [0rig.:ung.; 
A u sz .: dtsch.l) Gehrke.’

Alfred Gigon, Einiges zu wenig Beachtetes in  Emährungsjragen. Hinweise aut die 
im Handol u . bei der Zubereitung der Lebensmittel entstehenden Verluste u. Be
merkungen zu deren Verhinderung, verschied. Möglichkeiten zur Beseitigung kriegs
bedingter Schwierigkeiten in der Ernährung des Volkes. (Schweiz, med. Wschr. "2. 
986— 87. 5/9. 1942.) S chwaisold.

Hisatosi Kubo, Hatunori Fujimoto und Hiromi Nakayama, Expemcrfdlt 
Untersuchung durch die Zufuhr von gewöhnlichem Buchweizen-Nahrungsmittel. ü. Mitt. 
Aruilytisch-biologische Untersuchung. Über die Entwicklung der Lebercirrhost und & 
Leberzellentumors. (I. vgl. C. 1942. ü .  2166.) Bei Hunden u. Kaninchen mit Zulagen 
von  weißem Buchweizenmehl zur Nahrung wurde Osteoporose u. ein längeres Bestehen- 
bleiben der Thymusdrüse beobachtet. Bei Kaninchen u. Mäusen, die solche Zulage» 
von  schwärzlichem oder weißem Buchweizenmehl erhalten hatten, wurde Mer- 
eirrhose u. Riesenmilztumor festgestellt. Auch bei Ratten wurden ähnliche Ver
änderungen beobachtet. D ie wirksame Substanz des Buchweizens wird durch I  
u. A ceton  gut extrahiert. Bei Mäusen reagiert die Leber auf alle Extrakte des Mehte 
u . der Hüllen des Buchweizens gleichm äßig, was bei den anderen Tierarten nicht der 
Fall ist. (Transactiones Soc. pathol. japon. 29 . 387— 93. 1939. Heijo, Med. Schule, 
Pathol. Inst. [O rig .: dtsch.]) ScHWAIBOM-
*  — Gehalt der Konservennahrung. (Früchte und Gemüse). Kennzeichnung der
volkswirtschaftlichen Bedeutung der Konservennahrung, der Herst. n. der Art a. 
des Verh. des Verpackungsmaterials, der Vitamingeh. der Konserven (Vitamin A 
ß-Carotin, Vitamin B 1; B 2, C, D  u. E ). (Schweiz, med. Wschr. 72 . 972—75. 5/9.19t- 
Konservenfabrik Rorschach A .-G .) ScHWAIBOLD.

W . C. Sherman, Die Wirkung gewisser Fette und ungesättigter Fettsäuren ,mj ft 
Ausnutzung von Carotin. Bei Verfütterung verschied. Öle, die an sich ohne A-Wirka:- 
keit waren, an Ratten mit bestimmter Carotinzufuhr trat bei Sojabohnenöl das fese 
W achstum ein; auch Baumwollsamenöl, Leinöl, Maisöl u. Weizenkeiinöl hattenesx 
günstige W rkg., während Butterfett u . Cocosnußöl ohne Wrkg. waren. Bei nMr®1 
Carotinzufuhr zeigten M ethyllinolat u. -linolenat eine antagonist. Wrkg.; diese nr% 
wurde durch Zusatz von Sojabohnenöl aufgehoben. Bei der Einw. von MethylhM« 
auf Carotin in vitro wurde die biol. W irksam keit des letzteren nicht beeinflußt, iw* 
Unterschiede in der W achstumswrkg. waren nicht von entsprechenden Unterscmeoen 
der Carotinausscheidung in den Faeces begleitet. (J. Nutrit. 22. 153—65. Aug. 1.
Auburn, A la., Agric. Exp. Stat., Labor. Animal N utrit.) ScinVAIBOLD.

R . Nilsson, L. Enebo und E . Brunius, Über d ie Vitamin-A-Wirkung 
torula. Eine von  SJÖSTRÖM (C. 1 9 4 3 .1. 40) isolierte Abart von Rhodotorula g .

tatte) auf Vitam in-A-W rkg. geprüft, wobei sich einew ird im  Trockenpräp. biol. (R atte) auf Vitam in-A-W rkg. geprüft, 
von  5— 10 i. E . je  g ergibt. Ob diese völlig auf den Geh. des Präp. an 
Stoffen zurückzuführen ist, wird noch untersucht. (Svensk kem. Tidskr. 54.1 ■
Juli 1942. Uppsala, Landw. H ochsch . u. Stockholm , Techn. Hochich-i k r
ehem . Inst.) »■

Nils Holmin, Beiträge zur Biochemie und K linik der 
Ca r l s t r Öji, C. 1939. II . 4269.) (Acta med. scand., Suppl. L » -  '
1941.) S -

Kalman Lissäk, D ie Bolle des Aneurins in den cholinergischtn 
eystemen. D ie Acetylcholinempfindliehkeit des isolierten M e e rs ch w e in 'n"’ Herzen Br 
Froschherzens wird durch Aneurin nicht gesteigert, auch nicht die vori 
avitam inot. oder mit B t behandelter Tiere. D er Acetylcholingeh. Y?n . em erhöh*- 
gestreifter u. Dünndarmmuskulatur B r avitam inot. Tiere ist gegen die A_o 
der des Zentrainervensyst. vermindert, der des Nerv, ischiadicus umera..j.n]jje ¡j. 
Cholinesterasegeh. der untersuchten Organe ist vermindert. Die neuro™ 
regungsübertragung, die Erscheinungen der Ermüdung u. E rreg b a rk e it  , 
bleiben bei B ravitam inot. Tieren unverändert. (Debrcccni Tisza Istvan
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Tarsasigü. OsztMyänak Munkai [Arb. II . A bt. wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. 
Soni-Bd. 113— 34'. [Orig.: u n g .;'A u sz .: dtsch.]) G EHR K E .

Torben Geill und TTans L in dh olm , Uber die Bestimmung von B y  Vita mm im 
Hm. Bei Personen mit n. Ernährung wurden im 24-Stdn.-H ain 200— 300*/ B t 
»fanden. Bei Harn mit höheren pH-Werten als 5— 6 wurden meist niedrigere B t-Werte 
gefunden. In Mqdellverss. mit B r Zusätzen zu Harn wurde festgestellt, daß bei höheren 
pa.Werten in Ggw. von Bakterien in 24 Stdn. eine deutliche Abnahm e des B j ein- 
tritt. Es wird daher empfohlen, zu den Proben 10 ccm  CH3C 0 0 H  zuzusetzen. D ie 
¿•Ausscheidung ist ferner stark von  der Diurese abi äneig; bei schwacher Diurese 
sank sie bis auf 60—70-/ in 24 Stdn., bei starker Diurese (W .-Z u fu h rod er Mersalyl- 
dinrese) stieg sie bis auf 700 y. (Acta med. scand., Suppl. 123 . 400— 05. 1941. K open
hagen, Krankenhaus in „D e  Gamles B y “ .) ScHWAIBOLD.

J. Abdoll und K . Täufel, Zur Analytik von Nicotinsäure und Nicotinsäureamid. 
Bei der Bromcyan-Anilinrk. wird der starke Einfl. der Tem p. auf die Farbbldg. am 
besten dadurch ausgeschaltet, daß man die Messung bis zur Erreichung des Extinktions- 
manmnma ausdehnt. Aus der zu untersuchenden Substanz wird ein wss. Extrakt 
tiergestellt, hydrolysiert, geklärt u. auf pa  =  7 eingestellt. Von der klaren R k.-F l. 
pipettiert man je 10 ccm in 3 Reagensgläser ab. In das erste Reagensglas (Lsg. 1) 
gibt man zusätzlich 2,5 ccm Phosphatpuffer (P h—  6,1— 6,3) sowie 0,56 ccm  V .. (V gl.- 
Lsg., Blindvers.), in das zweite (Lsg. 2) 2,5 ccm Phosphatpuffer sowie 0,2 ccm  gesätt. 
Anilinlsg. u. 0,36 ccm Bromcyanlsg. (Unters.-Lsg. zum Photom etrieren); das dritte 
Reagensglas (Lsg. 3) wird wie das zweite beschickt u. dient zur pg-K ontrolle. Die 
Reagenzien sind mit der Mikrobürette abzumessen. Bei der Messung im Stufenphoto- 
meter wird Lsg. 1 in bekannter Weise m it Lsg. 2 mit Filter 47 u. 10-mm-Cuvette 
verglichen. Um den Einfl. der Tem p. auf die Rk.-Geschwindigkeit auszuschalten, 
wird die Farbbldg. jeweils bis zum Extinktionsmaximum verfolgt. (Z . Unters. Lebens
mittel 84. 385—92. Nov. 1942. Dresden, Techn. H ochsch., Inst. f . Lebensmittel- u. 
Gärungschemie.) GROSZFELD.

M. I. Wegner, A . N. Booth, C. A . Elvehjem und E. B . Hart, D ie Synthese 
da ilnmin-B-Komplexes im Wiederkäuermagen bei natürlicher Ernährung. D er Geh. 
verschied, Fütterungsgemische bzw. deren Einzelbestandteile an Thiamin (Hühnermeth.), 
Riboflavin (mikrobiol. Meth.), Nicotinsäure (ehem. u . m ikrobiol. M eth.), Pyridoxin 
(Rattenmeth.), Pantothensäure (mikrobiol. Meth.) u . Biotin (mikrobiol. M eth.) sowie 
der Geh. des Mageninhaltes nach Verfütterung dieser Futterarten bei einem R ind m it 
Magenfistel u. bei einem Kalb wurde bestim m t; dabei wurde bes. der Einfl. von Harnstoff 
fl. leinsamenmehl als Zusätze zum Körnergemisch auf die Vitaminsynth. geprüft. In 
fast allen Fällen war der Geh. des Mageninhaltes an diesen Vitaminen höher als der des 
Futters, u. die Zusätze hatten darauf wenig Einfl., außer bei R iboflavin, dessen Menge 
verringert wurde, auch durch Erhöhung des Proteingeh. der Nahrung. Es handelt sich 
offenbar um eine Eigensynth. dieser Faktoren durch Mikroorganismen. (P roc. Soc. 
Mp. Biol. Med. 47. 90— 94. Mai 1941. Madison, Univ., CoU. A gric., Dep. Bio- 
chemie.) S c h w a i b o l d .

T. F. Macrae, M. M. El-Sadr und K . C. Seilers, D er Nährwert von H ejeprotein: 
Vergleich der Ergänzungswirkungen von Hejeprotein und Casein fü r  M aisprotein bei 
der Ernährung des Schweines; E. H . Callow, Sektionsbefunde; I. O. Irwin und J. C. D . 
Hutchinson, Statistische Prüfung der Versuchsergebnisse. Bei der Grundnahrung 
weser Verss. (Maismehl, Hefeextrakt, Lebertran, Salzgemisch) nahm das Gewicht der 
’  gl.-Tiere nur sehr langsam zu (im Mittel von 20 auf 29,1 kg in 16 W ochen). D ie Nahrung 
«wie gut aufgenommen, der Verbrauch war aber gering. Es wurden nur geringfügige 
krankhafte Erscheinungen beobachtet. Bei Ergänzung der Nahrung mit 2, 6 oder S%  
Dasein erreichten die Vers.-Tiere in der gleichen Zeit etwa 85 kg Körpergewicht, ebenso 
bei Ergänzung mit 5, 10, 15 oder 2 0 %  Hefe (in Melasse gezüchtete Torula utilis). Im  
ersten Falle betrugen die je  Gewichtseinheit verdauliches Protein erzeugten Einheiten 
« s  Lebendgewichtes 23,3, 20,4 u. 16,0, im zweiten Falle 21,6, 21,0, 17,9 u. 15,3. Die 
«gänzungswrkg. war demnach bei Casein ähnlich wie bei Hefe. Die je  Einheit der 
Gewichtszunahme verzehrte Nahrung war in der ersten Gruppe 3,07, 2,68 u. 2,98, in der 
weiten Gruppe 3,27, 2,77, 2,79 u. 2,83. Durch den Zusatz von H efe wird offenbar eine 
¿uluhr von gutem Protein u. von  Vitaminen (bes. B -K om plex) wirksam. Der üblicher
weise bei jungen Schweinen als notwendig angegebene höhere Proteinbedarf erscheint 
aurch zu geringe Versorgung m it Vitam in-B-Kom plex bedingt. Durch Zulage von  6 %  
fasern bei 2 Tieren mit Gewichtsstillstand nach 16 W ochen Ernährung m it der Grund- 
natu-Mg wurde in 3>/2 Wochen eine Gewichtszunahme von 18 kg bewirkt (Mangel-

tigkeit des Maisproteins). Zulagen von Gelatine (Lysinzufuhr) oder Gelatine u. 
ryptophan hatten keine Wachstumswirkung. In einigen Versa, m it gewöhnlicher
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handelsmäßiger Brauertrockcnhefe wurden keine so günstige Wirkungen erzielt vieitü 
der oben angegebenen Hefe, trotzdem auch m it crstererer bei 5%  Zulage sicher eine 
ausreichende Versorgung m it Vitam in-B-Kom plex vorlag. (Biochemie, J. 36. 460-77. 
Juni 1942. Cambridge, Roebuck House, Lister Inst., Div. Nutrit.) Schwaibolb.

Mauro Amato, Der Einfluß des Vitamin B 6 au] den Chlorgehalt im GemnilUil, 
Plasma und in  den Blutkörperchen. W erden gesunde Kleinkinder mit 10—50mg 
Aderm in behandelt, so zeigt der Cl-Geh. des Gesamtblutes keine konstanten, merklicher 
Schwankungen, das Verhältnis Cl-Geh. der Blutkörperchen: Cl-Geh. des Plasmas ist 
dagegen erhöht. Vf. schließt, daß das Vitamin B 6 das Säuren-linsongltichgcwicht be
einflußt im Sinne einer wenn auch vorübergehenden Säuerung. (Pediatria 50.377—S7. 
Okt. 1942. Neapel, Univ., K inderklinik.) Gehrki.

Thomann, Ist das natürliche Vitamin C identisch mit der synthetisch AzryeÄes
l-Ascorbinsäure 1 Kurze W iedergabe der Unters.-Ergebnisse von Hangabtxer ». 
G o r d o n o f f  (C. 1942. II . 2607). (Schweiz. Apotheker-Ztg. 80 . 679-80. 28/11.
1942.) PANGRITZ.

Raymond Guillemet, Über die Oxydation der Ascorbinsäure und die Bestrahle; 
des Wassers durch UV-Licht. D ie Vorgänge, die V f. bei Bestrahlung von wss. Ls??, 
von  Ascorbinsäure bei Abwesenheit oder Ggw. von  0 „  in einer geeigneten App. beob
achtet hat (Geschwindigkeit u. Ausmaß der Oxydation der Ascorbinsäure), sind offenbar 
im Zusammenhang m it der B ldg. u. dem Zerfall von  H „0 „ bei der Bestrahlung des ff. 
erklärbar. (Bull. Soc. Chim. biol. 24. 186— 90. April/Juni 1942.) ScmvAlBOLD-

Gerda Gernsheim Mayer und Harry Sobotka, Photoelektrische Bestimm; 
von d,l-a.-Tocopherol im Serum. D ie Mengen an d,l-a-Tocopherol im menschlichen Seren 
(10 ccm oder weniger) können nach der photoelektr. Meth. mittels a.a'-Dipyridiii-Ei® 
chlorid nach E m m e r ie  u. E n g e l  bestim mt werden. (J. biol. Chemistry 143. © 
bis 699. Mai 1942. New Y ork , M ount Sinai H osp. Labor.) Baertich.

James H . Jones, D ie Beziehung der pa- Werte der Darminhulle zur Calcium■ td 
Phosphorausnutzung. (Vgl. C. 1941. I . 541.) Mit einer rachitogenen GrundnabmB 
wurde bei Ratten die W rkg. des Zusatzes verschied. Stoffe auf die pn-Werte des Dam- 
kanalinhaltes u . die Knochenverkalkung (Knochenasche, Line test) untersucht, »ota 
jener in 6 Teile geteilt m it der Glaselektrode geprüft wurde. Der Teil mit der stärksten 
a lkal.R k .w ar der Inhalt des distalen ViertelsdesDünndarms. Durch Zusatz von Schwein-:-- 
schmalz, Ölsäure oder Vitamin D  wurde die Acidität des unteren Teiles des Ileumst. 
teilweise auch die des Blinddarms u. des Colons gesteigert. Diese Stoffe vsirktenauB 
deutlich antiraehit., Vitamin D  aber viel stärker als die beiden anderen, ohne daßdwes 
jenes die pn-W erte des Darmkanals stärker beeinflußt wurden. D u r c h  Zusatz v« 
A12(S 0 4)3 wurde starke Rachitis verursacht bei Erhöhung der pn-Wcrte in fast tn  
Teilen des Darmkanals. Durch Zusatz von  Phosphat wurde Rachitis verhindert, t» 
PH-Werte jedoch nicht beeinflußt. Durch Zusatz von Lactose wurde die Acidität im 
unteren Darmkanal wie durch solchen von  Schweineschmalz erhöht, jedoch ohne in - 
rachit. W irkung. Diese u. weitere Befunde machen die Annahme wenig wahrscllen»- 
daß Fette durch Steigerung der Acidität im Darm antiraehit. wirken. (J. biol. 
m istry 142. 557— 67. Febr. 1942. Philadelphia, Univ., School Med., Dep. 
Chem.) ScHWAIBOIf

Jözsef Marek, Oszkär Wellm ann und Läszlö Urbänyi, WirkuitgdesAmnwm^ 
chlorids bzw. Ammoniumphosphats auf den Mineralstoj)Wechsel erwachsener Ad ' 
bei kalkarmer bzw. kalkreicher Ernährung. Gekürzte Wiedergabe der C. 194«- _ • • 
referierten Arbeit. (Mat. Termeszettudomiinyi iSrtesitö, A. M. W  
Oszt&lyÄnak Folyöirata [Math, naturwiss. Anz. ung. Akad. Wiss.] 60. ¿j,'
Budapest, Tierärztl. Hochschule, Zootechn. u. vetcrinär-medizin. Inst. [Ung.. = 
u - dtsch .]) . . ,

Jözsei Marek, Oszkär Wellm ann und Läszlö Urbänyi, H irkung *v j(t 
hydrocarbomts bzw. der Kalksalze auf den MineralstojjWechsel envac,nsener ^  
bei kalkarmer bzw. kalkreicher Ernährung. Gekürzte Wiedergabe der C. 1»* ■ ■ ^ 
referierten A rbeit. (Mat. Termeszettudomiinyi Frtcsitö, A . M. Tud. Akad. I • ■ ■ 
änak Folyöirata. [Math, naturwiss. Anz. ung. A kad. Wiss.] 60. 886—p j ä  . , llie t. 
Tierärztl. Hochschule, Zootechn. u. veterinär-medizin. Inst. [Ong”

Tibor Koväcs, K - und Ca-Oehalt der M uskeln und Nerven e
Stadien der neuromuskulären Erregungsübertragung. Bei Katzen u. Iva tun ^  ¡¡j 
nach 30 Min. supermaximaler Reizung eines Nervus ischiadicus kein Lm 
K - u. Ca-Geh. gegenüber dem nichtgereizten N erv festgestellt werden. , «'jederherst- 
Reizung des Gastrocnemius nim m t der K -G eh. ab, der Ca-Geh. zu. M f  , r  
der Kontraktionsfähigkeit des Muskels durch 2— 3-std. Reizung steig
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über den Ausgangswert. Demnach komm t neben dem Cholinesterase- auch dem K - 
Geh. eine wichtige Rolle für die Erscheinungen der Ermüdung u. der Erholung bei der 
Muskelreizung zu. (Debrcceni Tisza István Tudom ányos Társaság. I I . Osztályának 
Jtaiai [Arb. H. Abt. wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 414— 419. 
[Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) G e h r k e .

Kálmán Lissák, Neuromuskuläre und ganglionärc Erregungsüberlragung. Unters, 
über die Bedeutung des Syst. Acetylcholin-Cholinesterase für den Mechanismus der Er- 
regungsübertragung am Muskel. Bei intraarterieller Injektion von Acetylcholin in den 
Muskel oder in das Ganglion wird die depressive W rkg. im 2. Stadium verlängert; im
1. u. 3. Stadium wurden die Nervenendigungen gelähmt, im 4. Stadium findet man Ver
zögerung der Ermüdung. In diesem Stadium ist der Acetylcholingeh. der Nerven herab
gesetzt, der des Muskels erhöht, die Cholinestcraseaktivität dagegen verm indert. Im 
5. Stadium ist der Acetylcholingeh. des Muskels verringert, die Cholinesteraseaktivität 
erhöht. Daneben kommt auch dem K  eine wichtige Rolle zu. Verss. über die Erregungs
übertragung bei WALLERscher Degeneration des Nervus ischiadicus bei der Katze zeigen, 
daß bei völlig aufgehobener neuromuskulärer Erregungsübertragung der Aktionsstrom 
der Nerven noch in fast n. Intensität erscheint. Die Größe der Aktionsströme bleibt auch 
bei lang andauernder Reizung unverändert. Nach Prostigmin reagieren die Muskeln auf 
indirekte Einzelreize rhythm., auf direkte Reize dagegen m it Einzelzuckungen. (Debre- 
reni Tisza István Tudományos Társaság II . Osztályának Munkai [Arb. I I . A bt. wiss. 
Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 135— 52. [O rig.: u ng.; Ausz.: 
dtsch.]) G e h r k e .

H. J. Almquist, E. Mecchi und F. H . Kratzer, Kreatinbildung beim Huhn. 
(Vgl. C. 1941. I. 73.) In weiteren Unterss. wurde festgestellt, daß durch Zusätze von 
Glycin, Arginin, Glycin u. Arginin, Gelatine, Glykocyam in, Kreatin oder Kreatinin 
zur Nahrung der Geh. des Muskels an Kreatin u. das W achstum beim Huhn gesteigert 
»erden. Die Befunde stützen die Annahme, daß Glycin u. Arginin spezif. biol. Aus
gangsstoffe für Kreatin darstellen, bfci deren Mangel das Muskelkreatin abnorm niedrig 
«ird u. Muskelstörungen auftreten. Bei schwerem Methioninmangelzustand ist der 
(¡eh. des Muskels an Kreatin nicht verm indert. (J . biol. Chemistry 141. 365— 73. 
•Nov. 1941. Berkeley, Univ., Coll. Agrie.) SCHWAIBOLD.

Knud Brochner-Mortensen und Eggert Meller, Über Kreatinurie und Chole- 
Mnämiebei Thyreotoxikose. Bei 50 Patienten mit Thyreotoxikose wurde in allen Fällen 
Kreatinurie festgestellt; zwischen der Menge des ausgeschied. Kreatins u. der Höhe 
des Grundumsatzes bestand keine Proportionalität. Der Cholesteringeh. des Serums 
dieser Patienten (im Mittel 184 m g-°/0) war nur wenig niedriger als der bei n. Personen. 
Die Best. des Kreatingeh. des Harns u. der Cholesteringch. des Serums ist demnach 
rane prakt. Bedeutung für die klin Unters, derartiger Patienten. (Acta med. scand., 
S«PP1. 123. 180-86. 1941.) S c h w a ib o l d .

H.A. Krebs, Der Ornithinkreislauf der Harnstoffbildung. V f. stellt gegenüber 
jsnehied, anderen formulierten Mechanismen der Harnstoff synth. in der Leber fest, 
“ ■•kr Ornithinkreislauf mit allen experimentellen Beobachtungen im Einklang steht, 
'J, “ "¡s jetzt kein Grund vorliegt, einen anderen Mechanismus zu vertreten. (Bio-
™«mc, J. 36, Nr. 5/6. Proo. 8 . Juni 1942.) ScmVAIBOLT).

*’ García-Blanco, Manual de Química fisiológica con aplicaciones a la Medicina. Tomo I.
c¿ ición' Barcelona: Edit. Pubul. 1942. (X X III , 430 S.) 4».

WCS Schütz, Physiologie. München, Berlin: J. F. Lehmanns Verl. 1942. (223 S.) 4° =
Lehmanns medizinische Lehrbücher. Bd. 20. RM. 7.80; Hlw. RM. 9.— .

E«' P harm akolog ie . T herapie. T o x ik o lo g ie . H y g ien e .
Leopold Ther, Die •pharmakologischen Methoden zur Untersuchung von neuro- 

Arzneimitteln. Übersicht, (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 82. 3 4 7 -4 8 . 31/10. 
. H o t z e l .

j i  j  5 Zamboni, Über den Mechanismus der antibakteridlen Wirkung des Queck- 
wirken i lr ac îun9en zur neuen Theorie von Fildes. Nach der Theorie von  FlLDES 
rearriU 7 antibakteriell, die m it lebenswichtigen Zellbestandteilen der Keime
Snlfhv̂ n’ i t*ea Hg handelt es sich um das Glutathion oder andere, eine freie
blockt aufweisendc Verbindungen. HgCL würde also die SH-Gruppen
eßtpjf. ,en', "eist nach, daß Na-Thiosulfat unter geeigneten Bedingungen HgCl2 
ve4a,e H0n de88en ®*n^ung an die SH-Gruppen der Bakterien zu verhindern. HgCl2 
antibakt 11 U‘ anc*erc Imidazolverbb. zu fällen, aber auch diese Eig. verm ag seine 
svnthrt Ä WrkB- n'c^t zu erklären, denn setzt man Histidin in hoher K onz, einem

• ¿Nährboden zu, so vermag es n icht die bakteriostat. W rkg. des H gCl, rückgängig
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zu machen. D ie Theorie von  F il d e s  kann hier also keine Anwendung finden. 1 ___
Terap. speriment. 29- 201— 12.31/10. 1942. Modena, Univ., Pharmakol.Inst.) Gehssi.

Jens B ,0 rneboe, Uber Heilmittel. Nervenschäden -nach Behandlung mit SuljV*. 
amiden. Kurze Übersieht über einige veröffentlichte Fälle von neuroloü. Kompli
kationen. (Vgl. C. 1939. I . 2811. 1941. I . 2278.) (Norges Apotekerforen. Tidsskr. 50. 
354— 56. Okt. 1942.) E. Maykk.

J. D . Verlinde und J. Zeldenrust, Über das Vorkommen von Nekrosen vni ii: 
Ursache des Todes bei Pneumonien, die mit Sulfapyridin behandelt worden sind. (I, vji. 
Z e l d e n r u s t , C. 1943. I. 180.) Verss. an Kaninchen bestätigten, daß die Todes
ursache auf anaphylakt. R k . beruhen kann u. daß die Lungennekrosen auf örtliche 
anaphylakt. R k . zurückgeführt werden können. Kaninchen lassen sich mit Filtraten 
sensibilisieren, die aus entzündeten Kaninchenlungen erhalten wurden. Wieder- 
einspritzen von 5 ccm eines solchen Auszuges kann einen Schocktod Terursactes. 
Lungenfiltrate von Kaninchen, die m it Sulfapyridin behandelt wurden, bewirken 
schon in 10-fach kleinerer Menge den Schocktod. Kaninchen mit durchstandentr 
Pneumonie sind wahrscheinlich ebenfalls sensibilisiert; bei diesen Tieren kommt Schoci 
sowohl nach Einspritzung m it einer großen Menge Lungenfiltrat eines unbehandelten 
Kaninchens als auch nach Einspritzung einer geringen Menge Lungenfiltrat eines m; 
Sulfapyridin behandelten Kaninchens vor. Eine ehemospezif. Anaphylaxie wurde nicht 
naehgewiesen. (Nederl. Tijdschr. Geneeskundo 8 6 . 2574— 80. 17/10. 1942. leiden. 
Univ., Inst. v. Praevcnt-ievc Goneeskunde u. Pathol. Labor.) GHOSZFF.LD.

J. Langhans, F ixes  Exanthem nach Eleudron. E in Patient mit unspezif. Har-- 
röhrenkatarrh wurde nach Neotropinbehandlung einem Elcudronstoß unterwerfe!. 
Bereits nach 6 Tabletten trat am Genitale ein Exanthem  auf, das nach 8 Tagen ohne bes. 
Behandlung unter Zurücklassung einer braunen Pigmentierung verschwand. Bei Wieder
holung der Eleudronbehandlung trat es nun schon nach 4 Tabletten auf unter Bldg. 
feuchter Bläschen. (Derm atol. Wsehr. 115. 809— 10. 26/9. 1942. Berlin, SS-Lazarett, 
A bt. m . )  Gehrh.

Jacob Turkell und Seymour F . W ilhelm , Ausscheidung von Suljathiadif 
Tränen. In  den Tränen von  14 Patienten m it Sulfathiazolbehandlung wurden 0,1 ®
0,98 m g -%  Sulfathiazol gefunden (Beschreibung der Best.-Meth.). Bei 4 Patientenö 
Sulfathiazolconjunctivitis war der Geh. 0,6 m g -%  oder mehr, 6 von den 10 
ohne Conjunctivitis hatten gleichfalls einen solchen von 0,56 m g-%  oder mehr. Die b 
den Tränen ausgeschiedene Sulfathiazolmengo war nicht proportional der Konz.die» 
V erb. im B lut. Die K onz, des Sulfathiazols in den Tränen ist demnach nicht an 11..-’ 
sich die Ursache der Conjunctivitis. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 47. 97—100. Mai 1«1- 
New Y ork  City, Beth Israel H osp.) ScHWAIBOLB-

W alter S. Root und Ferdinand F. M cAllister, Die Kreislaujmklwm m 
chronischen Spinalhunden auf Äthemarkose. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2793.) Vens.*»]®* 
mit Rückenmarkdurchschncidung in verschied. Höhen 4— 53 Tage nach der Opera.-®- 
Bei.Durchschneidung unterhalb des 10. Brustwirbels verhält sich Blutdrucku.W-* 
frequenz bei Ä.-Narkose wie bei n. Tieren. Bei Durchschneidung oberhalb des (. & 
kalsegments liegt der M itteldruck etwas unter dem n . Tiere, die Herzfrequenz ist bk • 
Ä.-Narkose bewirkt hier im Gegensatz zu der Blutdrucksteigcrung während es - 
zitationsstadiums bei n. Tieren eino deutliche Drucksenkung um 30—60 mm 8 ■ 
Bradycardie. Letztere unterbleibt nach Vagusdurchschneidung, während die - 
Senkung erhalten bleibt. Während der vollen chirurg. Anästhesie &t der ß 
zwischen 40 u. 65 mm Hg, die Herzfrequenz hängt von der Höhe der Ruc 
durchschneidung ab u. beträgt oberhalb des 1. Brustwirbels nilr 135 je Jlin.i 
dos 4. Brustwirbels, wie auch bei n. Tieren etwa 200. Vagusdurchschneidung 
an dem Verb, in tiefer Narkose nichts. D oppelte Splanchnicusdurchscnneidun ^  
an der R k . n. Hunde gegen A.-Narkose nichts. Es wird geschlossen, dau W  \  
■rechterhaltung des n. Blutdruckes während A.-Narkose die suprasegmentale

ucs 4. Brustwirbels, wie auch bei n. Tieren etwa ÜUU. vagusauiuisw“«-;" o 
an dem Verb. in tiefer Narkose nichts. D oppelte S p l a n c h n i c u s d u r c h s c n n e i d u n  ^  

an der R k . n. Hunde gegen A.-Narkose nichts. Es wird geschlossen, dau W  \  
■rechterhaltung des n. Blutdruckes während A.-Narkose die s u p r a s e g m e n t a l e  ^  ^  

bis zum 6 . Thorakalsegment reichen muß. (Amer. J. Physiol. 134. b o —

New Y ork  City, Columbia Univ., Coll. o f Physicians and 
Physiol.) , ifc

C. I. Bliss, Biometrie im Dienste der biologischen Messung, u- ;  ^ ^  
Anwendung der statist. Auswertung in der Biologie, bes. in Hinsicht aut 
von Drogenwirkungen, am Beispiel der Digitaliswrkg. bei der Katze, wie ^  jj 
einer gültigen biol. Best. werden dargelegt. (Ind. Engng. Chem., ana ; ^
84— 88. 15/2. 1941. Sandusky, Ohio.) .hc . Kat&h

McKeen Cattell und Harry Gold, Untersuchungen an gmtmg 
glykosiden. H I . M itt. Die Beziehung zwischen therapeutischer una w rnlUSifl 
samkeit. (H . vgl. C. 1941. ü .  370.) Verss. am isolierten rechtsseitigen rap-
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des Katzenherzens in einer modifizierten L oC K E -L sg. bei p h  =  7,2. Bei verschied. 
Digitalisglykosiden wird die therapeut. K onz. (Erhöhung der isometr. Kontraktionen) 
u. die tox. Konz. (Abnahme der isometr. Kontraktionen nacli vorübergehender 
Steigerung) bestimmt. Als Maß der letzteren wird die Zeitdauer bis zum Eintritt der 
negativ inotropen Wrkg. benutzt. Die therapeut. SchwellendosiB lag für Ouabain 
(Merck), Digitoxin (MERCK) u. Digitaline (N a t i v e l l e ) bei 1 : 1 0 0  Millionen, bei 
50-fach höherer Dosierung trat bei allen 3 Stoffen die tox . W rkg. in derselben Zeit auf. 
Es war also kein Unterschied in der therapeut. Breite feststellbar. Die therapeut. 
Konz, der Lamtoside A, B  u. G lag bei 1 : 1 0  Millionen. Mit der 20- u. 50-fachen thera- 
peut. Konz, trat bei diesen Stoffen die tox . W rkg. früher auf als bei Ouabain u. Digi- 
toiin, die therapeut. Breite war also etwas geringer. Der Unterschied ist jedoch nicht 
groll genug, um weitgehende Schlüsse daraus zu ziehen. (J . Pharmacol. exp. Thera
peut. 71. 114—25. Febr. 1941. N ew  Y ork , Cornell U niv., Med. Coll., D ep. of 
Pharmacol.) JUNKMANN.

Jänos Martin, Die Wirkung des Histamins auf das Froschherz und auf den Gefäß
toms von Fröschen. Am isolierten Herzen von Fr ühjahrsfröschen hat Histamin eine 
positiv inotrope Wrkg., bei W interfröschen eine hemmende W rkg .; nach Schilddrüsen
entfernung bei beiden Tierarten eino negativ inotrope W irkung. Nach Thyroxin- 
Torbehandlung fand man eine fördernde W rkg. des Histamins, nach Durchströmung mit 
Cyanid eine hemmende W rkg. auf das Proschherz. Das isolierte Herz n. Meerschweinchen 
"ird durch Histamin fördernd beeinflußt, das schilddrüsenloser Tiere schwächer. Am  
TltEXDELESBURG-Präp. ruft Durchströmung mit Histamin bei Herbst- u.Winterfrösehen 
\asokonstriktion hervor, bei Frühjahrsfröschen nicht, wohl aber bei schilddrüsenlosen 
Frühjahrsfröschen. Bei diesen Tieren fehlt die W rkg. aber nach Vorbehandlung mit 
Thyroxin. Die verschied. YVrkg. des Histamins ist also von der Funktion der Schilddrüse 
abhängig, (Debreceni Tisza Istvän Tudomänyoa Tarsasag II . OsztAly&nak Munkai 
[Arb. H.Abt, wiss. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 176— 84. [O rig .: u n g .; 
Ausz.: dtsch.]) GEHRKE.

W. Thiele und w. Schümann, Experimentelle Untersuchungen über die Wirkungs- 
wise parenteral und peroral gegebenen Priscols auf die Säuresekretion des Magens. 
In Bestätigung Idin. Erfahrungen wurde in Verss. an Katzen gefunden, daß das Histamin 
dem Priscol (2-Benzyl-4,5-imidazolinhydrochlorid) bei parenteraler Zufuhr bzgl. der 
nrkg, aut die Säuresekretion des Magens wenig überlegen ist, u. daß in den Dünndarm 
eingebrachtes Priscol eine größere Beizstärke besitzt als das Coffein, das nach Resorption 
im Dünndarm auf dem Blutwege zur W rkg. k om m t.' Per os zugeführtes Priscol bewirkt 
nicht durch direkten Einfl. auf die Magenschleimhaut Säuresekretion, sondern auf 
dem Wege über das Blut. (K lin. W schr. 21. 908— 09. 10/10. 1942. R ostock , Univ., 
Med. Poliklinik.) S c h w a i b o l d .
... B-J-Longley, N. M. Clausen und A . L. Tatum, Vergleich der Reaktion der 
hnbeerpocken. und Syphilis des Kaninchens au f Behandlung mit Mapharsen und 

■'Wrspkemmin. Experimentelle Infektionen mit H im beerpocken (Trypanosoma equi- 
u^L 1' ®yPbilis (Treponema pallidum ) werden durch etwa gleichgroße Einzeldosen 

7iD io - rsen u" ^ eoarsphenamin kurativ beeinflußt. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 
51. Jan. 1941, Madison, W is., U niv., D ep. o f  Pharm acology.) ZlPF.

Roger Paillard, Über die Behandlung einiger Dermatosen mit Fissanprodukten. 
» ‘ excematösen, varicosen u. professionellen Dermatosen u. bei Neosalvarsan- 
-rythremen wurden durch Behandlung mit F isS A N -S albe u. -Puder gute Ergebnisse 
, t; bei polymorpher Acne war die Pudcrbehandlung der Salbenbehandlung über- 

(Schweiz, med. Wschr. 72. 1159— 60. 17/10. 1942. Genf, Univ., Derm atolog.
G e h r k e .

H' W(?lf,5an" Heubner, Reaktionsformen einiger Blutgifte. D a das Gleichgewicht 
^moglobm-Methämoglobin an L u ft ganz auf Seite des Methämoglobins liegt, wird 
erhalt̂  tv11? Existenz des H äm oglobins durch dauernde Red.-Prozesse aufrecht- 
verd ii- L verscb‘ edenen Möglichkeiten der M ethämoglobinblsg. in v ivo  u. v itro 
Metln !! UtiCTt’ sPez'e"  die bei arom at. N itroverbb. auftretenden katalyt. Prozesse, 
stärkt nü viUt*°n ai.n Benzolring schwächt die Blutwrkg. ab, Nitrosubstitution ver
liehen ° 7 r,bcscbleunigt sie. Die Abschwächung durch Methylierung beruht im wesent- 
vielen Bl t -f 8e,™geren Pvk.-Geschwindigkeit bei der R ed. der Nitrogruppo. Die bei 
mit dp w l  zu beobachtende Bldg. der Heinzkörperchen ist nicht ursächlich 
m erün Ti •’ V° "  ^ ethämoglobin verbunden. Die Umwandlung des Blutfarbstoffs 
Giitim°0 ^V‘ ^  no°b nicht völlig geklärt. Wahrscheinlich liefert ein u. dasselbe 
An?riifii w 1SimUS mebrere wirksame Umwandlungsprodd., deren jedes seinen eigenen 

punkt haben kann. —  D ie Radikale Pophyrexid u. Pophyrindin oxydieren 
!■ 58
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Häm oglobin etwa im  stöchiom ctr. Verhältnis zu Methämoglobin. (Klin. Wschr. 21. 
961— 63. 31/10. 1942. Berlin, U niv., Pharmakol. Inst.) Jraj,

Eugene L. Jackson, Akute schwere Insulinvergiftung. Bei akuter schwerer liistil;- 
vergiftung bei niohtnarkotisierten Kaninchen wurden folgende Beobachtungen erhalt«:
1. Atemstillstand, selbst bei Einleitung künstlicher Atmung, gefolgt vom Stillstand 
des Kreislaufs; 2. der Atemstillstand war nicht durch Anoxämie verursacht; 3. da 
Gaswechsel in der Lunge vollzog sich in n . Weise. Aus Bestimmungen des Oj- u. CO,- 
Geh. im arteriellen u. venösen B lut vor u. nach der Insulinverabreichung ergab sich 
weiter, daß bei der Insulinvergiftung weder der Gasaustausch in der Lungo noch in 
Gewebe gestört war. Es wird deshalb angenommen, daß der beobachtete Atcmstffl- 
stand zentral bedingt ist. (J . Pharmacol. exp. Therapeut. 72. 21—22. Mai Mil 
E m ory Univ. a. W estern Reserve U niv.) BrÜGGEMAXX.

F. Vacirca, D ie Toxizität des Urans bei oraler Gabe. Urannitrat ist bei oraler Gabe 
am Kaninchen 150-faeh, am Meerschweinchen 17-fach giftiger als bei subcutaner Dar
reichung. (Areh. ital. Sei. farm acol. 11. 153— 54. Aug. 1942. Mailand, Sierotherapeut. 
Inst. „S ora fin o B elfanti“ .) Gehrke.

E. Wagner, Metoldermatose als Berufskrankheit des Photographen. Die Er
scheinungen der Metoldermatose als Erythem  u. Ekzem werden beschrieben. (Photogr. 
Korresp. 78. 26— 27. A pril/Juni 1942.) K up.t Mevee.

Egidio Meneghetti, Farmacología generale, speoiale, terapéutica. Raccolta di leiioa.
4a edizione riveduta e ampliata. Padova: Cedam, Casa cd. dott. A. Milani. 154-
(183 S.) 8°. L. 140.— .

F. Pharmazie. Desinfektion.
K . H . Bauer, W . Rudorf und E. F. Heeger, Die Anbauverhälinim «'»ijw 

Heil- und Geioiirzpflanzenarten unter besonderer Berücksichtigung der WerUfojfotMfk. 
Eine die Wachstumsverhältnisse vergleichende Untersuchung auf Grund eines drcijäin?1 
Aussaatzeitenversuches, der in den verschiedenen Gegenden des Altreiches im 
der Arbeiten des Forschungsdienstes durchgeführt wurde. (Unter Mitarbeit von Berta. 
Boshart, Griinberg, Hahne, Harazim, Moritz, Sessous und Wiessmann) (»P- 
auch C. 1943. I. 58 u. früher.) Bisherige Versuche; Literatur. — Inter ganz k- 
stimmten Bedingungen (Einzelheiten im  Original) wurden geprüft Majoran, Aomn-̂  
weißer Senf u. Kümmel (m it Nutzung der Körnerfrüchte), Mime [mit Jvutzmig t 
Sproßteilen (Blättern)] u. Baldrian (als W urzeldroge). Bes. beachtet wurden 
u. der P 20 5-Geh. der einzelnen Vers.-Felder; diese W erte erwiesen sich als vongre 
Einfl. auf die H öhe der Erträge. D ie Prüfung wurde in Form von ^ussaatzeitoTt • 
vorgenom m en; die Methoden der Ernte u . Probenahme der Trocknung u. Anfoa«»jll 
wurden in allen Vers.-Orten möglichst gleichmäßig gehandhabt. \
ergaben eine Rangordnung der Anbaustellen, aus der deren bes. Eignung für ‘ _  
Pflanzenarten klar erkennbar ist . —  B zgl. der W ertstoffe unterscheiden VH.* 
die äther. ö l  u. solche, die fettes ö l  neben einem Glucosid enthalten. Iu auen 
wurde der Geh. an äther. ö l  nach der volum etr. Meth., im weißen Senf nc 
fetten ö l das Sinalbin nach der C. 1938. I. 2020 referierten Meth. bestimmi.— ^  
höchsten Korianderem ten m it einem ölgeh . von  0 ,91%  wurden rr-iw
Wachstumszeit 110— 122Tage betrug, d . h .  bei kühlem u. ziemlich feuente 
Senf ist trockenhold (geringe N d.- u. gleichzeitig hohe W ärm esum m en); mit z 
der Wachstumsdauer (100— 115 Tage) erhöhen sich öl- u. Glucosiage ■
Küm mel scheinen kühle, ziemlich feuchte W i t t e r u n g s b e d i n g u n g e n  hohe
hohem ölgeh. zu fördern. Ertrag u. Geh. an äther. ö l  waren bei Jr113 Witterung: 
liehen N dd. am höchsten. M ajoran bedarf warmer, nicht zu feuclater ^  
Höchsternten an Gewiirzkraut u. an äther. ö l  wurden dagegen unter zieuuic ^  ^  
nicht zu warmen Bedingungen erzielt. Mitcbampfefferminze er" '10,3 S1C T̂ jCfeeh- 
„Thüringer A rt“  gegenüber im Ertrag leicht, im ölgeh. deutheh überlegen, «t- 
war im  Juli/Aug. am  höchsten. Einzelergebnisse müssen aus der Ar ei - 
nommen werden. (Landwirtsch. Jb . 92. 1— 52. 1942 . L e i p z i g ,  Müncheberg

H . Lehmann, Herstellung von Lösungen und Mischungen bestimmter 
aus stärkeren oder schwächeren Lösungen und Mischungen. Die ree.hne . gfl. 
des Mischungsverhältnisses wird an Beispielen erläutert. (Schweiz. Apo o g-[¡zi. 
603— 05. 31/10. 1942. B asel.) .

K . Pind und C. J. Toft-Madsen, Herstellung von orschrift;
Bericht über 2 m it Erfolg durchgeführte H erst .-Methoden mit folge . ¡ joilg- 
Calcii amygdalea 540 g, Pasta Cacao deolata pulver 120 g, Syrupus -
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Dragierungspulver 230 g, Gleitungsfl. 80 g u. dest. W . q . s. (Farmac. Tid. 5 2 . 711— 17. 
26/9.1942.) E . M a y e r .
* D. D. Howat, Anwendungen der Molekulardestillation. I . Technische Erzeugung 
m  Vitamin A. Das Vork. von Vitamin A  in der Natur (meist als Ester) wird besprochen. 
Die Gewinnung von Vitamin-A-Konzentrat aus Fischöl durch Molekulardest. wird be
schrieben. Hierbei dest. mit den ersten 3 %  die den schlechten Geruch u. Geschmack 
verursachenden freien Fettsäuren. In  der nächsten Fraktion von 5 %  gebt die H äupt
linge des Vitamins A  mit etwas Vitamin D , Sterinen u. natürlichen Oxydations
inhibitoren über. In den nächsten 1 0 %  sind die restlichen Vitamine enthalten. Im  
Handel befinden sich Konzentrate m it 200 000 bzw. 500 000 U . S. P. X I-E inheitcn /g, 
die sehr stabil sind. —  Die „E lim inationskurve“  dos Vitamins A  wird an Hand einer 
Abb. erläutert. Die Maxima dieser A rt von Kurven, die bei der Molekulardest. erhalten 
werden, sind ebenso charakterist. Daten von ehem. Individuen, wie der K p . bei unzers. 
sd. ehem. Stoffen. Auch zur Konst.-Aufklärung wurden diese Kurven herangezogen, 
da gewissen ehem. Gruppen oder Sym bolen (— CH2— , einfache oder konjugierte 
Doppelbindungen) eine Art Inkrement der Tem p.-Lage des Maximums dieser Kurven 
zuiommt. — Die Reinigung von Vitamin-A-Alkohol w ird beschrieben u. die Arbeiten 
verschied. Vff. über Gewinnung u. E igg. reinen A-Vitamins zitiert. Eine aufgefundene 
eyclisierte Form des Vitamin-A-Alkohols hat keine Vitam in-A-W irkung. Ein in Süß
wasserfischen vorkommender Stoff m it Vitam in-A-W rkg. unterscheidet sich ehem. 
Ton gewöhnlichem Vitamin A  durch eine zusätzliche Doppelbindung in Konjugation 
m den anderen. Des weiteren wurde der Mechanismus der Resorption von Vitamin-A- 
Ester durch die Darmwand mit Hilfe der Molekulardest. erkannt. Vor der Resorption 
findet Verseifung statt. (Chem. Age 46 . 41— 43. 17/1. 1942.) G . GÜNTHER.

D. D. Howat, Anwendungen der Molekulardestillation. II . Vitamine D  und E. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Die Molekulardest. zeigt, daß 7 0 %  des Vitamins D  im Kabeljau
lebertran in estcrifiziertcr Form vorliegen gegenüber 100%  beim Vitamin A . Die 
Eliminationskurve deutet auf 6 antirachit. wirksame Stoffe im Lebertran hin. —  
litaminE besteht nach der Molekulardest. aus mindestens drei Stoffen. Es kann aus 
gewissen Pflanzenölen durch Molekulardest. angereichert werden u. befindet sich in 
denniedrigsd. Fraktionen dieser Öle. (Chem. Age 46. 53. 24/1. 1942.) G . GÜNTHER.

G. Conci, Himbeersirup. PEYER fand —  nach Ansicht des Vf. ein Einzelfall —  
in Himbeeren Mangan. Andere Autoren fanden Ascorbinsäure, die im fertigen Sirup 
infolge von Oxydationsvorgängen bei der Herst. fehlen soll. V o n  F e l l e n b e r g  (vgl.
C. 1942. ü . 471) stellte aber fest, daß sie fast völlig erhalten bleibt. Folgende Herst.- 

wird empfohlen: Zerquetschte Himbeeren werden mit 2— 5 %  Zucker ver
rieben, mit 0,20% Hefe versetzt u. 5— 6 Tage im offenen Gefäß stehen gelassen. Nach 
Ende der Gärung preßt man aus, dann läßt man den Saft 6— 8 Tage im geschlossenen 
wfäß absetzen, filtriert durch Papier u. erhitzt in möglichst kleinem Gefäß im W .-B ad 

Sieden, gibt etwas A . obenauf u. verschließt mit sterilem Stopfen. In diesem 
der sich mehrere Monate lang sicher hält, kann unter Aufkochen u. Abschäumen 

to doppelte Menge Zucker gelöst werden. Die Pharm. Swizz. läßt den fertigen Saft 
vergären. Der Code läßt ein Gemisch von Himbeeren u. roten Sauerkirschen vergären, 
jfa iektin u. Pektasen der Kirschen eine völlige Klärung bewirken sollen. N icht- 
lermentierter Saft dieser A rt geliert leicht. E h r e n s t e i n  läßt 2 kg Beeren mit einer 

g. Ton oO—75 g Weinsäure in 500 g  W . schlagen, 1— 2 Tage an kühlem Ort stehen u.
T r" '™ 1 abtr°pfen. In 100g der Fl. werden unter Umrühren 160g  Zucker 

fe.ost. Die oberste gallertige Schicht wird abgenommen. Mehrere Vorschriften für 
imbecressig, -likör u. -limonado werden angegeben. An Stelle der W ollfadenprobe 
m -Nach"-, synthet. Farbstoffe empfiehlt V f. die DEERSche M eth., die die Phann.

g. IV aufgenommen hat, mit bas. Pb-Acetat bzw. m it Natriumacetatlsg./AJuminium 
st»i iC™ r i< m m. Der unverfälschte Sirup gibt dabei einen blaugrauen N d. bzw. eine 
Hir ! *̂ “ rbung. Vf. erhielt im  W 0 0 Dschen Licht folgende Capillarbilder:
j j g Q islniP =  grünlichblaue Fluorescenz. bes. im obersten Rand, bei Zugabe von 
ttm iT ^  entsteht bläulich fluorescierender Fleck. Cochenillesirup: Keine Fluores- 
Wänl-tr?1“1 Seihe Fluorescenz. Mit H im beerrot verfälschter Sirup: Schwach
bi’ ioje * ^OTcscenz, mit H3BO, keine Farbänderung. (Boll. chim. farmac. 81. 121

B A v i r  19420 L i n d n e r .
FällunV - ü.’ ■?*ne 9ral'imctrische Methode zur Bestimmung von Flavinen. Durch 
Riflar* ™lt urc in großem Überschuß lassen sich 3— 4 mg Acriflavin oder
"ehaltcn '!? wss,,^88- n°ch genau bestimmen. Die Fällung wird 1 Stde. im Eissehrank 
fürFufl’ • dMoh Klterticgel gesogen u. bei 100° getrocknet, Umrechnungsfaktor 
(AnaW Acriflavin 0,653. Das Filtrat eignet sich zur Prüfung auf Chloride.
' • 1 b '- 226-27. Juli 1942. London, W . C. 2, ~ -  - . -

— ---------------------------  58*
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J. R. Geigy A .-G ., Basel (Erfinder: A . Grün und W . Stoll), HerttiU»ng m 
basischen 1,3-Dialkoxypropanolen und -propanonen. Man setzt Epihydrinäther, die 
noch bas. Gruppen enthalten können, mit Alkoholen oder Phenolen um. Hierbei dürfen 
die Alkohole oder Phenole, wenn sie Am inogruppen enthalten, nur solche enthalt«, 
die die Epihydringruppe nicht spalten. Andererseits muß eine der beiden Rk.-Kom- 
ponenten eine Am inogruppe enthalten. Die erhaltenen Aminoalkohole werden, ge
gebenenfalls nach bekannten Methoden, zu Ketonen oxydiert. Die Prodd. dienen ab 
Sedativa, Hypnotica oder Analgetica oder als Zwischenprodd. zu deren Herstellung. -
2-Diäthylam inom ethyl-4-m cthylphcnol, P. 143— 144“ (erhalten aus p-Kresol u. Diäthyl
amin) wird mit Epichlorhydrin zu l-(ß,y-Epoxypröpyloid)-2-diätkylamiiw-4-mihymd 
umgesetzt. Hieraus erhält man durch Druckerhitzung in alkoh. Lsg. u. anschließende 
Bindung an H 2S 0 4 u. erneute Vakuumdcst. l-(2'-Diäthybimiwmdbjl4'-rntlbj,f,»,- 
oxy-l')-3-äthoxypropanol-2. K p .2 185— 186°. In analoger Weise kann man 2-Dimethyl- 
aminomethyl-4-methylphenol oder 2-Piperidinomethyl-4-methylphenol über die ent
sprechenden Epiderivv. m it Methanol, Butanol oder A . umsetzen zu: l-(2'-Dim$$- 
aminomethyl-4'-methylphenoxy-l')-3-methoxypropanol-2, l-(2 ’-Dimdhylammm(lhyW- 
methylphenoxy-l')-3-äthoxypropanol-2, l-(2'-Piperidinomethyl-4'-methyl]>hemxy-r)-t- 
methoxypropanol-2 oder l-(2'-PipendiTU)methyl-4'-md,hylphcnoxy-l')-3-bulyloxypiip- 
nol-2. W eiter wird die Herst. von l-PhenoxyS-jnperididäthyloxypropanon-i, Kp.0,s 191 
bis 192°, von 1 - Phenoxy-3-morpholinäthyloxypropanol-2, K p .j>s 200—205°, von i-fa- 
jacoxy-3-diäthylaminoüthyloxypropanon-2, von l-Phenoxy-3-(3 ’-diälhylamino-2'-ozf 
propyloxy-l')-propanol-2, von  l-a.-Naphthyloxy-3-di-(oxyäthyl)-aminoäthyloxypit]imiil-i 
u. von l-a.-Naphthyloxy-3-N-morpJwlinyläthyloxypropanol-2 beschrieben. (Schwed.P. 
104 522 vom  25/9. 1941, ausg. 19/5. 1942. Schwz. Prior. 26/9.1940.) J. Scmroi.

Tem m ler-Werke Vereinigte Chemische Fabriken Hermann Temmler, Berfe- 
Johannisthal, l-Phenyl-2-methylaminopropan  (I). Ester des 1-Oxy-I u. seiner cp;. 
Komponenten werden katalyt. in Abwesenheit von Essigsäure unter Druck hvuriefi. 
Z . B . löst man den aus Pscudocphedrinhydrochlorid u. S0C12 erhältlichen Ester m 
W . u. hydriert in Ggw. von P t unter 4 a t D ruck. Es entsteht d-I (Hydrochlorid, F. ln 
bis 172°). Das gloiche Prod. erhält man beim Hydrieren von EphedrinphcnylglykolsäEt- 
esterhydroehlorid in Ggw. von  N i u. A . bei 50“ unter 5 at Druck, KraslmlmAi. 
(Schwz. P. 219 303 vom  23/1. 1940, ausg. 16/5. 1942. D. Prior. 20/1.1939.) H o f f

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, PhenylisoprmwiwA 
Man kondensiert Anilin m it einem Acylhalogenpropylamin u. spaltet die Acylgrcft 
ab oder man red. ein N itroderiv. dos Phenylisopropylamins. Z. B. kondensiert iw 
Anilin m it /J-Brompropylbenzamid u. verseift das entstandene BenMmidcm^ropy^' 
m it HCl. Man orhält N -Phenylisopropylendiam in  der Formel !H'C]HPi
CH 2-N H , (K p .2!i 150°; Monohydrochlorid, F. 166°; Dihydrochlorid, 206°;
F. 157°). Das gleiche Prod. entsteht bei der Kondensation von Anilin mit p ,
propan (K p .15 75“ ; erhältlich aus 3-Nitro-2-propanol u. SOCl2) u. anschheßen e ■ 
des'gebildeten co-Nitroisopropylanilina (Hydrochlorid, F. 141“) mit Zn-Cu u. Affl«- 
säure. Therapeuticum. (E . P. 5 3 4 8 1 5  vom  7/7. 1939, ausg. 17/4,19«.)

Chemische Werke Albert (E rfinder: Emil E idebenz), Wicsbadeji-ß-f ,; 
Am  Stickstoff disubstituierte ß,ß-Diphenyläthylamine. Ein Gemisch aus 1 iloj w . . 
acetaldehyd (I) u. 1 Mol eines sek. Amins oder die daraus entstehende Aide J 
verb. wird reduziert. Z . B .  löst man 39,2g I in 100 ccm A., versetzt mit 10t ccm ^  
alkoh. Dimethylamin, wobei sich ein weißer Nd. der Aldehydaininverb,• 1 > ( 
100 ccm  A . zu u. red. mit Na oder m it H 2 in Ggw. von Pd. Es entsteh 
(ß,ß-diphenyläthyl)-amin (Hydrochlorid, F . 202“). In ähnlicher Waw# # 110 ^
(ß,ß-diphenyläthyl)-aniin (blaßgelbes ö l, K p .19185“) aus I u. Diäthyla:in , 
N-(ß,ß-Diphenyläthyl)-morpholin  (Hydrochlorid, F. 213°, Zers.) aus I u. J10 P .»¡j 
halten. AruisthetirJ. (D. R . P . '7 2 5  844 K l. 12 q vom 25/10. 1 9 ^ « ^ '

F. Hofimann-La Roche &  Co. A kt.-G es., Basel,
diphosphorsäureesler ( I). Man lä ß t  auf 2-M ethylnaphthohydrochm on (u ! 
wirken u. behandelt das R k .-P rod . m it Wasser. Z . B . löst man II in
Lsg. tropfenweise zu eisgekühltem POCl3 u. erh itzt iV s Stdn. auf 120 im
Der aus dem Rk.-Gem isch isolierte 2 -MethylnapJUhohydrochiiwnbisdicnlorpn ■-i ^  |
wird tropfenweise mit W . unter Eiskühlung versetzt. Beim Aufarbeiten 
der Form el (OH)2PO O -C .0H 5(CH3)-O P O (O H )2 (F. 209“). Das Prodl bzw. sein > 
u. Di-Ca-Salz besitzt aniihämorrhag. W irkung. (Schwz. P. 218 523 ' 0 'pvEt.
ausg. 1/4. 1942. A . Prior. 10/1. 1940.) .. ,t\ Kattto*-
*  Knoll A .-G . Chemische Fabriken, Deutschland, Ascorbinsäure ( ■

2-ketogulonsäure (II) wird durch Erhitzen in Ggw. starker organ. oaure ,
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w'mm  (III) oder Oxalsäure, bis zu 8 0 %  >n I übergeführt. Man erhitzt z. B . 1 (Ge- 
wichtsteü) II mit 3 III in N 2-Atmosphäre 2 %  Stdn. auf 110° (Ölbad), dost. im Vokuum 
III ab u. verd. die noch warme M. m it Wasser. Nach Verdam pfung des Lösungsm. 
im Vakuum u. Zugabe von wenig Essigsäure kryst. I aus. Ausbeute: 6 7%  der Theorie. 
(F.P. 876 627 vom 6/11. 1941, ausg. 11/11. 1942. D . Prior. 9/11. 1940.) B r ö s a m l e .
* F. Hoîîmann-La Roche &  Co., A kt.-G es., Basel, d(+)-Pantothensäure, die als 
JmdmiUel verwendet werden soll, wird erhalten, indem man das Chininsalz des 
Racemats aus A. umlöst, das hierbei auskryst. Chininsalz der 1(— )-Pantothensäure 
(F. 183°) abtrennt u. aus dem nach dem Eindampfen der Mutterlauge anfallenden 
Rückstand durch Umlösen m it Aceton das Chininsalz der d(+)-Pantothensäure 
(F. 136—137°) gewinnt. Aus letzterem erhält man durch Alkalischmachen seiner wss. 
Lsg. mit Bwytwasser d(+)-Pantothensäure. Boispiel. (Schwz. P. 2173 45  vom  19/9. 
1940, ausg. 2/ 2. 1942.) A r n d t s .
t  0. Zajicek, Wien, Herstellung therapeutisch wirksamer salbenartiger Präparate aus 
Organen. Man zerteilt die Organe so fein wie möglich, läßt sie durch ein feines Filter 
passieren, entfernt sie, bes. Organe mit innerer Sekretion, von Resten von Bindegeweben 
u. überführt die so erhaltenen biochem. hochakt. Prodd. (Hormone, Lipoide, Fermente) 
inzähfl. salbenartige Konsistenz durch Zusatz von Agar-Agar, Carragenschleim oder dgl. 
Ferner kann man noch geringe Mengen von  äther. ölen, wie Nelkenöl, Rosmarinöl, zu
setzen. Z. B. zerteilt man die Nebenniere in Koll.-Mühlen aufs Feinste, filtriert durch 
ein feines keram, Filter u. fügt Agar-Agar u. Nelkenöl zu. Die Prodd. zeichnen sich 
durch gute Haltbarkeit u. hohe Resorbierbarkeit aus. (Schwed. P. 104 976 vom  
9/1. 1940, ausg. 14/7. 1942. D. Prior. 17/1. 1939.) J. S ch m id t.

Thomas Hebron Sanders, Liverpool, Chlorphenolverbindung. Man behandelt 
Kreosotöl mit Hypochloritlsg. oder m it Cl-Wasser. Z . B . läßt man 1 Teil NaClO auf 
Î Teile Kreosotöl in Ggw. von 2 Teilen W. einwirken. Das entstehende Prod. wird als 
anfepi., desinjiziereiid.es oder insekticides Mittel verwendet. (E . P. 537 033 vom  
6/12.1939, ausg. 3/7. 1941.) N o u v e l . •

Karl Wilhelm Louis Rosenmund, K iel, Saure Phosphorsäureester von Phenolen 
Neutrale Alkylhalogenphenolphosphorsäureester werden partiell verseift oder Alkyl- 
Wogenpkenole werden mit P-Halogeniden umgesetzt u. die entstandenen Halogenide 
Mrolysiert. Z. B. löst man 1 Mol Trichlorthymolphosphorsäureester (F. 84°) in A .

erhitzt mit 1 Mol KOH 10 Stdn. zum Sieden. Beim Aufarbeiten erhält man Bis- 
Worthymolphos-phorsäure (F. 134°). W enn man 5-Chlorcarvacrol mit POC1, 3 Stdn. 
snt 130° erhitzt u. das entstandene Monochlorcarvacrolphosphorsäuredichlorid (K p .0i,  123 
bis 125°) bzw. Bischlorcarvacrolpfiosphorsäuremonochlorid (K p .0>6 190— 192°) mit W . 
»ts., erhält man Moiiochlorcarvacrolphosphvrsäure (F. 148°) bzw. Bischlorcarvacrol- 
^phorsäure. In gleicher Weise wird p-Chlor-m-kresol über das Monochlorkresol- 

ifmeäuredichlorid (K p .0)1 95°) bzw. Bischlorkresolphosphorsäuremonochlorid (K p .0)1 
hO ) in die Monochlorkresolpliosphorsäure (F. 131°) bzw. Bischlorkresolphosphorsäure 
(*• 116°) umgewandclt. Desinfektionsmittel. Die Alkalisalze haben lyotrope Eigen
e n .  (D. R. P. 727406 K l. 12 q vom  31/10. 1935, ausg. 2 / 11. 1942.) N o u v e l . 

Thermal DesinJection Corporation Aktiebolag, Stockholm , Desinjektion von 
.1 j 'k ” ' R®ume> die sich nur unvollständig oder schwierig abdichten lassen,

êraen desinfiziert unter gleichzeitigem Einblasen von Luft, derart, daß die Räume 
«  mindestens ihr unterer Teil einen gegenüber der Außenluft erhöhten Druck auf- 

» j f 1in iF™ 1' 1^343 vom  15/1. 1938, Auszug veröff. 29/10. 1942. Schwed. Prior.
■1937-) _____________________  J. S c h m id t  .

Ï--H. Guitard, Manuel d’histoire de la littérature pharmaceutique et bibliographie pliarma- 
Pharmü vParis: Caifin et Privat. (174 S.) 40 fr.

mazeutuches Taschenbuch. Unter Mitw. . . .  hrsg. von Hans Kaiser. 2. verm. u. verb.
L-i a« ?i Süddeutsche Apotheker-Ztg. 1943. (X II, 632 S., S. 633 bis
*1. 8°. RM. 15.— .

G. Analyse. Laboratorium.
^ e ĵensteyil, Sicherheitsrohre Jiir die Wasserstrahlpumpe. Erläuterung eires 

Abbild Cr ̂ er aHß. gebräuchliche WULFFsche Flasche ersetzt, an Hand mehrerer
baul'itv,n'?'n' ^ e m .  Weekbl. 39. 616— 17. 21/11.1942. Den Haag, Landesstraßen-

0 R u v  G - G ü n t h e r .
fachen r\ n Robertson, Tragbarer Niederdruck-Gasbehälter. Beschreibung einer ein- 
Mil'jtf» j  , au  ̂ Bollen von ca. 1 m Höhe m it Nadelventil für Verbrennungs- 
AnX, p W e ic h e n . (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 1 2 . 686 . 15/11. 1940. Los

6 • u l -> Univ.) W u l f f .
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H . Wächter, Eine einfache Dosierpumpe fü r  kleine Flüssigkeiltmenqen. Be
schreibung der Pumpe (1,5 ccm je H ub) an Hand einer Abbildung. (Chemikcr-Ztg, 66. 
318. 22/7. 1942. W etzlar, Wissenschaft!. Labor, der Pa. Arthur Pfeiffer.) Paxcmtz.

Heinz Möller und Karl W olk , Eine einfache Anordnung zur Löslichkitsbeslimmv, 
fester Stoffe in  Flüssigkeiten. Es wird ein Löseapp. beschrieben, der es ermöglicht. 
Lsg. u. Filtration für schwer lösl. Stoffe in einem Thermostaten bei konstanter Temp' 
vorzunehmen, wobei die gesätt. Lsg. unter Filtration durch eine Glassinterplatte Dach 
dem Lsg.-Vorgang in einen K olben eingeführt wird, ihr Gewicht festgestelltu. danach 
durch Verdampfen das Lösungsm. entfernt werden kann. (Cheni. Techn. 15 . 225. 
17/10. 1942. Berlin, U niv., II. Physikal. Inst.) WüLFF.

Hubert N. Alyea, E in  Gapillardurchflußmesser. Zur Messung eines Fl.-Strows 
von 1,7— 4,8 m l/Stde. wird ein Schwimmermesser nach Art des Rotameters mit 
capillaren Dimensionen angegeben. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 688. 15/11
1940. Princeton, N . J., U niv.) WüLFF.

H. Rogener, Optische Anordnung zur Messung der Diffusion in Flüssu/kitm. 
Bericht über die Möglichkeit, m it einem Fl.-Interferometer vom Typus des Haseb- 
LöWEsehen bei Horizontalstellung der Interferenzspalte die Diffusion zweier FU. oder 
Lsgg. ineinander nach einem M ikroverf. zu bestimmen. (Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Ver-
fahrenstechn. 1942. 58— 60. 1942. Dresden.) Wulff.

H . A . J. Pieters und J. Hovers, Sedimentationsanalyse. Die vod Vff.entwickelte 
Meth. „Staatsm ienen“  der Sedimentationsanalyso zur Best, der Korngröße vod 
Materialien im  Gebiet 1— 50 fi sowie der hierzu verwendete App. werden an Hais 
mehrerer A bb. eingehend besprochen. Die Meth. liefert bei geringerem Zeitaufwand 
genauere Ergebnisse als die bisher gebräuchliche Pipettenmeth. von Axdseases, 
Die Fehlerquellen bei der Auswertung der Messungen werden diskutiert. Vers.-Ergebnis 
betreffend dio Reproduzierbarkeit der Meth., den Einfl. der Konz, der Suspension«. 
den Einfl. zugesetzter Koagulatoren u. Peptisatoren worden tabellar. gegeben u. k- 

'sprochen. Die Verss. wurden m it Suspensionen von Löß, Ton, Steinkohle u. Bar", 
in verschied. Fll. ausgeführt. Die K ontrolle der Sedimentationsverss. durch mir, 
Unters, wird ebenfalls an Hand mehrerer A bb . erläutert. (Chem. Weekbl. 39. 606-1;. 
21/11. 1942. Lim burg, Zentral-Labor. der Staatsmienen.) G. GÄSTE*.

D. W . Kent-Jones und A . J. Arnos, Teilchengrößenbestimmung. Kurzer tta- 
blick über dio Sieb- u. Sedimentationsverfahren. (Ind. Chemist chem. Manufacturerfö. 
269— 71. Sept. 1940. Hanwell, D over L abor.) Hentschel.

Marcel Löpingle, D ie Dimensionen Heiner Teilchen. Neue Meßverfahren■ tü 
ihre Anwendung auf Zemente, Tone, Böden, Pigmente usw. Allg. Übersicht, ue» 
Schlämmanalyse, Sedimentationsverff. m it der App. von WlEGNER u. AKDEEJSES, 
Nephelometer u. Turbidim eter nach W AGNER; dielektr. Meßverf. mit dem B W *  
u. Dielcom eter; mkr. Ausmessung u. Verff. zur Best. der Teilchengröße bei W. , W- 
teilungsgraden; Elektronenmikroskop. (Inst, techn. Batiment Trav. publ, w.. 
Ser. F  1 9 4 1 . N r. 8 . 19 Seiten. 30/12.) , . Hextschel.,

S. Klein, Reise- und Laboratoriumsgerät zur raschen quantitativen Scnuxnwt 
ubscheidung. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., A b t, A  1 9 4 2 .110— 12. München ) Oonr.»

Roland Maze, Phasenverschieber fü r  nichtperiodische Stöße. Es wird eme.. 
Ordnung beschrieben, die es erm öglicht, in dem Zählkreis eines Verstärkers eine rege-  ̂
Zeitverzögerung einzuschalten. Sie wurde bei der Messung großer Luftschauer ?e"‘s, £  
u. kann auch zu anderen Messungen, wie Best. des A u f l s g . - V e r m ö g e n  von 
koinzidenzen oder kurzen Zeitverzögerungen benutzt werden. (J. Physique 
[8 ] 1. 317— 18. O kt./D ez. 1940.) Ko\EWL ,iL

August Köhler, Das Phasenhynirastverfahren, eine neue . , .
mit dem M ikroskop. V f. bespricht das von ZERNIKE (vgl. C. 1 9 3 6 .1. 214 f)»  ^  
Phasenkontrastverf., m it dessen Hilfe von  durchsichtigen Objekten, deren. ^ ^  
nur wenig verschied. Dicke u. Lichtbrechung aufweisen, gefärbte, ¡SJi
Bilder erzeugt werden können. (Forsch, u . Fortschr. 18. 173—75. 10. ‘
Jena, Zeißwerk, M ikrolabor.) . /•LJn;fcs-

Hans H . Pfeiffer, Über Empfindlichkeit und Genauigkeit icrt-sa.i 
skopischer Meßverfahren an biologischen Objekten. Um die Empfindlichkeit po > 
mkr. Methoden zu untersuchen, benutzt Vf. den Glim m erkom pens^tor
u. K ö h l e r ,  der mit Glimmerplättchen von  Vio— V s ar^citet- " n . 1 
die durch Einspritzen von Citronenpektinlsg. in A.-A.-Gemische erna roegatir 
konnten in den nach VAN 1TERSON ausgerichteten Moll. Gangunterscmc®’ ^  
einachsigen Doppelbrechung bis zu 1 m /i festgcstellt werden. Ahnuc e 
wurden bei zentrifugenmkr. Vermessung an dem hierbei positiv werde 
plasma von  Rana temporaria u. an den durch mikrurg. Dehnung nc=
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buchenden, aus Chara-Spermatozoiden isolierten Chromatinabschnitten erhalten. Die 
theoret. Unteres. der Meßgenauigkeit von KOHLRAUSCH bringen diese hervorragende 
Empfindlichkeit der polarisationsmkr. Meßmeth. nicht zum Ausdruck. Für einen 
Glimmerkompensator der Phasendifferenz A k  =  0,3 kann die Phasendifferenz A 
hiernach höchstens bis auf 0 ,1 %  genau bestim mt werden. (Bl. Unters.- u. Forsch.- 
Instr. 16. 18—21. Juli 1942. Bremen.) F is c h e r .

L. A. Wetlaufer und W . E. Scott, Glaiizmessung. Eigentlicher Glanz ist nur 
einFaktor im äußeren Aussehen einer Oberfläche. Um ihn zu messen, ist es notwendig, 
gemalte Filme mit einer verfeinerten u. näher beschriebenen Meth. so vorzubereiten, 
daß der eigentliche Glanz der einzige Faktor bei der Messung ist. Die Konstruktion 
eines Ooniophotomelers zur Glanzbest, an Farbanstrichen u. für andere Zwecke wird 
beschrieben. Bei hohen u. bei Halbglanzanstrichen wurde die relative scheinbare 
Mcktion in Beziehung zur Spiegelreflexion bei 45°-Beleuchtung gemessen. Die 
Apertur darf 2,5 nicht übersteigen. Für halbmatte u. matte Farbanstriche wurde mit 
gleicher Apertur bei 67,5°-B8leuchtung gemessen. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12 . 
647—52.15/11. 1940. Philadelphia, Pa., E . I . du Pont de Nemours & Co.) W u l f f .

Robert J. Myers, Ein vereinfachtes Gerät zur Glanzmessung auf Grund der Bild- 
kuQ.ichleit. Das Gerät dient dazu, den Winkel zu messen, unter welchem Farbanstriche 
gerade erkennbare bzw. minimale spiegelnde Reflexion liefern. Es werden Konstruktions
einzelheiten gegeben, u. es wird auf die Anwendung zur messenden Verfolgung der 
Änderung des Glanzes bei der Behandlung weißer Em ails mit Metallseifen eingegangen. 
(Ind.Engng. Chein., analyt. Edit. 12 . 678— 81. 15/11. 1940. Philadelphia, Pa., Resinous 
Products & Chemical Co., Inc.) W u l f f .

V. Hovorka, Die Anwendung der Benzidinderivate in  der Analytik. Organ. Basen 
als Fällungsmittel u. Indicatoren. Zahlreiche Beispiele für beide Gruppen mit Literatur
angaben. Verbb. vom Typ N i(Pyridin)4-(SCN )2 usw. E igg., die für analyt. Zwecke 
ansgenutzt werden. —  Vf. stellte nach BEILSTEIN-Zitaten (allg. Arbeitsmeth. zur 
Herst. erwähnt) folgende Brom-, A cyl- u. Aldobenzidine her: Dibrombenzidin (weiß, 
traun werdend), Tetrabrombenzidin (weiß, gelbstichig), Diacetylbenzidin (schwach 
violett), Bcnzoylbenzidin (schwach gelblich), Benzalbenzidin (citronengelb), Toluol- 
iemidin (hell orangegclb), Salicylalbenzidin (citronengelb), Anisalbenzidin (orange bis 
hraun), Piperonalbenzidin (citronengelb), Valinalbcnzidin (orangegelb), Cinnamyliden- 
KKxdin (sattgelb) u. p-Dimethylaminobenzalbcnzidin (orange). Vom quantitativ- 
SJfvk Standpunkt wurden folgende Gruppen untersucht: S 0 4" ,  S e04" ,  W O / ',  M o O /',
’ Oi", CI', Br', J ', Fe(CN)6' "  u. andere. Verh. der 3 Benzidingruppen: Unlösl. Verbb. 
gehen die Aldobenzidine mit HCl, H Br, H J, HSCN, H N 3, H 2[Fe(CN)5N O ], HNO„, 
hpa”  S ,H CN)ei H3Fe(CN)6, HClOj, H ,VO s. H 2M o0 4, H 2W 0 4, H 2S 0 4, H 2SeO;, 
njcUj, n,C2Oj, H,C03; die Fällungen unterscheiden sich durch Farbe u. Löslichkeit. 
IGhem. Listy Vedu Prümysl 36. 113— 16. 1/5. 1942.) R o t t e r .

a) E lem ente u n d  a n organ isch e  V erb in d u n gen .
Denise Bezier, Säurebestimmung mit Hilfe von Thiosulfat. Man versetzt 20 ccm 

einer etwa 0,1-n. Na2S20 3-Lsg. von genau bekannter K onz, mit 7 ccm l% ig .  K J 0 3- 
«g. u. läßt die zu bestimmende, etwa 0,1-n. Säurelsg. unter ständigem Rühren 
inzufließen, bis sich J  abzuscheiden beginnt:

3  +  6 S A "  +  6 H ‘ -V J ' +  3 S40 8 +  3 H 20  u .  JO s' +  5 J ' +  6 H ‘ 3 J 2 +  3 H 20  
noo/ berschuß darf 2 0 %  der theoret. Menge nicht übersteigen. Genauigkeit: 
r k  Soc. chim. France, Mem. [51 9. 667— 68. Juli/Aug. 1942. Paris, Ecole
* rhysique et de Chimie Industrielles.) E c k s t e in .

Denise Bezier, Säurebestimmung mit H ilfe von Jodat. Zu einem Lsg.-Gemisch 
um etwa 0,5-n. K J 0 3-Lsg. von genau bekannter K onz., 15 ccm  N a2S20 3-Lsg. 
läßt 2f?O j-5 HjO/1) u. 10 Tropfen Indicatorlsg. (Bromkresolgrün +  Methylrot) 
färh man i-e etwa 0.1-n. Probelsg. (HCl) unter ständigem Rühren bis zur Violett- 
nraB̂ 'M- *e^ n' ®e6en Ende der R k . ist langsam zu titrieren: die Violettfärbung 
Gen, t - '  5 ^  ^ usatz des letzten Tropfens noch sichtbar sein. Zur Erhöhung der
I j- UI15 eit führt man einen Blindvers. m it einer Lsg. von ph  =  4,8 u. dem gleichen 
dej r  aus (4,8 ccm Eisessig u . 16,3 g  Na-Acetat in 11 W .). Genauigkeit

Soc. chim. France, M6m. [5] 9. 669— 75. Juli/Aug. 1942. Paris,
CvHii r  Ue e* ^ im ie  Industrielles.) E c k s t e in .

Um i Brosset, Die Bestimmung der Fluorionenkonzentration in saurer Losung. 
konz V m F 8a:'?en fluoridhaltigen Lsg. aus der gemessenen [H+] die Wasserstoffionen- 

n r luoridion bestimmen zu können, ist die Kenntnis der Konstanten erforderlich:
m i & r  r  [ h f , ] -

[HFJ * = *  [H F ].[F j~  ~  A hF 2  '
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V f. bestimmt sie durch Messung der Wasserstoffionenkonz, in Lsgg. mit bekannten 
Mengen lösl. Fluorid. Gemessen wird m it einer Chinhydronelektrode gegen eineKalomel- 
bczugselektrode, die Aktivitäten werden durch Zusatz von N eu tra lst prakt. konstant 
gehalten. Bei 0,53 Mol/1 K N 0 3(NH4N 0 3) ist bei 25° -KhF =  1,159 ±  0,003 •IO- ’ (1,521 f
0 ,003-10“ 3) u. ÄHFo =  3,70 ±  0,05 (3,9 ±  0,01). Infolge der Ggw. von Neutralsalzen 
liegen die W erte für K n¥  höher als die von C. W . D avies u. HUDDLESTON (C. 1924.1. 
2331) in reinen unendlich verd. Flußsäurelsg. erhaltenen. Bei der angegebenen Konz.an 
Neutralsalzen kann man somit d ieF '-K onz. in  saurer Lsg. ermitteln, wenn man die (H*) 
der Lsg. mißt, u. ferner die W asserstoffionenkonz. [Ha+] bekannt ist, die die Lsg. 
haben würde, wenn sie frei von  F ' wäre. Die Meßgrenzen liegen bei 5-10~su. 5-10'1, 
die untere Grenze ist festgelegt durch die Genauigkeit, mit der man die Differenz 
[Ha+] — [H + ] messen kann; die obere ist durch die eintretende Veränderung der 
Aktivitätskoeff. gegeben. Formeln u. Ableitung im Original. (Svcnsk kem. Tidskr, 51 
155— 162. Sept. 1942. Stockholm , Univ., Inst. f. allg. u. anorg. Chemie.) WlECHEP.T.

G. Spencer, Titration löslicher Suljide. Die Titration erfolgt mit 0,1-n. AgXO,- 
Lsg. unter Zuhilfenahme eines in 0,1-mol. N a2H P 0 4-Lsg. tauchenden Sb-Stabes a!; 
Indicatorelektrode. Als Bezugselektrode dient ein Ag-Draht, als Brücke gesätt. K.SO,- 
Lösung. In der Nähe des Endpunktes ist langsam u. tropfenweise zu titrieren. Ci', 
S 0 3"  u. S20 3"  stören n icht; insofern ist das Verf. der jodometr. Titration u. dem 
ZnCl2-Verf. überlegen. (J. Soc. ehem. Ind. 61. 132. Aug. 1942. Manchester, Clayton 
Anilinc Co.) Eckstein,

S. Pennavaja, Spektralanalyse metallischer Legierungen. Nach einer allg. Über
sieht über Wesen, Ausführung u . Leistung der qualitativen u. quantitativen Spektral
analyse wird eine ausführliche Beschreibung der spcktralanalyt. Einrichtung des 
italien. Forschungsinstitutes für Verkehrswesen, A bt. Eisenbahnen, das sich bes. mit 
der Unters, von  Al-Legierungen befaßt, gegeben. (R iv. tecn. Ferrovic ital. 31.301 
bis 313. Sept. 1942.) H entschel.

F. Sinigaglia, Über die quantitative photometrische Bestimmung von Nidua 
Aluminiumlegierungen. Für die Ni-Best. in Leichtlegierungen wird folgendes W. 
em pfohlen: 0,5 g  werden in einem m it Uhrglas bedeckten 400-ccm-Bceherglas rat 
25 ccm 10% ig . NaOH zuerst bei gewöhnlicher Tem p., dann, nach Beendigung OH 
H 2-Entw., auf dem Sandbad behandelt; nach Auflsg. prakt. des gesamten AI ra» 
m it 250 ccm heißem W . verd., abgekühlt, filtriert u. mehrmals mit heißem W. na«- 
gewaschen; der Filterrückstand wird m it 12 ccm  H N 0 3 (1 :1 )  gelöst, die Lsg. BÜ 
Filter auf dem Sandbad erhitzt, m it 50 ccm  heißem W. verd. u, unter Xachwascm 
m it heißem W . in einen Meßkolben von  200 ccm  filtriert, der dann aufgefüllt TOi; 
je  nach der Verwendung von L e it z -  oder PuLFRICH-Photometer werden 4 oder t ccm 
Lsg. in einem 100-ccm-Meßkolben m it 5 ccm  10% ig . Citronensäurclsg., 5 ccm ft®- 
wasser (gesätt.), 5 ccm NH.,OH (1 :1 )  u . 1 ccm 1 % 'g - alkoh. Dimethylglyoxffi*- 
versetzt, auf die Marke aufgefüllt u. photom etriert. Bei Ggw.  ̂ von Cu (bis 
ein K orrekturfaktor anzuwenden. Die Färbung hält sich mindestens '•
Die Meth. liefert genauo W erte, die den gewichtsanalyt. erhaltenen entspreĉ “; 
(Alluminio 11. 96— 100. Juli/Aug. 1942. N ovara, Exp.-Inst. f. Leichtmetalle.) K.K.- •

A . Stadeier, Beiträge zur Eisenhüttenchemie. (Januar bis Juni 1942.) L - 
1942- II . 1270.) Bericht über analyt. Fortschritte: 1. Einrichtungen u. e ■ 

2. Roheisen, Stahl u. Sonderstalil. 3. Erze, Schlacken, Zuschläge, feuerfeste _
C. 1942- II . 1270.) Bericht ü ber a n a ly t. Fortschritte: 1. Einrichtungen u. Geiî
- -  - - ~ - - -  - -- - - ............................... e feuerfeste OT

923—26. 949-51-
5/11. 19420 .......... °  D” ”  SKA.U!: ft.

A . Gotta und H . Seehof, D ie Neßler-Reaktion und ihre Anwendung z » ^  
Stimmung des Stickstoffs in  technischen Eisenlegierungen. Das Verf. erfalit, ansnmmung aes ¡siicksiojts in  teenmsenen msemegierungen. jjus 
gehung der bisher allg. üblichen N H 3-Dest., den N-Geh. in der ßeag®-'

■n Farbtönung-
W. ¡0 l-5" 1

geuung uci uiairci uug. uuucuuu mij-oJrai,., uen i i - u « .  ^ro.ReaM1-'
der Schwermetalle mit Laugo durch Auswertung der mit Hilfe von JNESSWs r „ 
(vgl. C l e g h o r n  u . J e n d r a s s i k , C . 1935. II . 886) hervorgerufenen rar.*'- -
Ä rbeitsvorschrift: l g  feine Stahlspäne wird nach Zugabe von lOccm 
reinster H 2S 0 4 unter Erwärmen gelöst, der ausgeschiedene C mit b 1JW 
freiem 3 0 % ig . H 20 2 oxydiert u. die Lsg. m it 60 ccm 0,85% ig. NaOH verd 
kocht man 1 M n . kräftig auf, fü llt m it der Lauge auf 500 ccm auf, miscn g ^  
gießt etw-a 1/ 3 des Kolbeninhalts fort u. filtriert nach einigen Minuten 0 ^
heißer verd. NaOH u. kaltem W . gewaschenes W eiß- oder Schwarzhandtu, 
des Filtrats werden in einem NESSLER-Rohr aufgefangen, mit 15 Tropfen e 
lsg. versetzt u . sofort in die K üvette des lichtelektr. Colorimeters nac i 
Filter B G  7) gegossen. Nach 3 Min. wird der Extinktionswert u. aus 
der N-Geh. abgelesen. Die Tem p. der Lsg. soll 30— 35° betragen. ® 'n^ r“n \bb. ein«5 
W eitere Einzelheiten über mögliche Fehlerquellen, ferner Zahlcntafeln
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AnfscUußkölbchens für Stähle m it unlösl. Nitridgeh. im Original. Das Verf. gestattet 
die X-Best. in legierten u. unlegierten Stählen bis zu 0,003°/o herab. —  Anstatt im 
lichtelektr. Colorimeter kann die Farblsg. auch gegen ein Lsg.-Gemiseh von  J\2C r04
u.foßiÖjj (rgl. D a n e t , C. 1933. I. 2G8) verglichen werden. (Z. analyt. Chem. 124. 
216—26. 1942. Berlin, Chem.-Techn. Reichsanst.) E c k s t e in .

P. Coheur, Siliciumbestimmung in Stählen. Mit Hilfe eines Spektrographen 
(Spaltbreiten 50, 80 u. 100 /i) m it großer Dispersion (HlLGER, T y p  E ), eines F e u s s n e r - 
ichcn Funkengenerators u. eines M ikrophotometers nebst Zubehör werden die Banden
breiten des Linienpaares Si 2881 u . Fe 2880 ausgemessen u. daraus der Si-Geh. be- 
rechnet. Zahlentafel u. Kurven. (Bull. Soc. roy. Sei. Liège 11. 581— 82. Okt. 1942. 
Inst, de Métallurgie.) E c k s t e in .

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Julius Sendroy jr . ,  Beme.rku.nq zur photoelektrischen Mikrobestimmung von 

Chloriden in biologischen Flüssigkeiten. Entsprechend wie bei der Best. geringer J- 
Mengen (vgl. S e n d r o y  u. A l v i n g ,  C. 1943. I . 760) lassen sich m it dem E v e l y n -  
Colorimeter bei Benutzung der Filter 420 oder 400 noch in 0,01 ccm  eiweißfreiem B lut
oder Serumfiltrat Chloridbestimmungen durch Colorimetrieren der gelben J-Lsg. aus- 
führen. Vf. wendet dieses auf die Best. von  Chlorid nach seiner Silberjodatmeth. (vgl.
C. 1940. II. 1188) an. Die nach dem gegenüber dem ursprünglichen etwas abgeänderten 
Verf. bei der Cl-Best. in Salz-, Serum- u. Blutlsgg. erhaltenen Ergebnisse zeigen sowohl 
mit den Sollwerten als auch mit den auf titrim etr. W ege erhaltenen gute Überein
stimmung. (J. biol. Chemistry 142. 171— 73. Jan. 1942. Loyala, Univ., School, Dep. 
of Expérimental Medicine, Chicago, M ercy Hospital.) F i s c h e r .

Jack Flox, Isadore P itesky und A lî  S. A lv in g , Direkte photoelektrische colori- 
mdrische Methode zur Bestimmung von , ,Diodrast“  und Jodiden in  Blut und Urin. Die 
beschriebene Schnellmeth. zur Best. von  „D iod rast“  (Handelsname des 3,5-Dijod- 
4Pyridon-n-cssigsäurediäthanolamins) oder J  in Blut oder Urin, bei der noch 1 m g/ 
lOOccm erfaßt wird, besteht in der Oxydation des J  zu Jodat durch Erhitzen m it Br, 
Farbentw. durch Freimachen des J  u. Verstärkung der gelben Jodfarbe infolge Bldg. 
von KJ, durch Anwendung von K J  im Überschuß u. Messung der Farbintensität m it 
einem photoelektr. Colorimeter. —  Zur Ausfällung der Eiweißstoffe aus dem Blut bzw. 
Urin werden auf 1 ccm Plasma oder Urin 8 ccm saure C dS 04-Lsg. (13 g 3 CdSO,, • 8 H 20
u. 63,5 ccm 1-n. H2S 04 auf 11 m it W . verd.) u. 1 ccm 1,10-n. NaOH jeweils unter 
kräftigem Schütteln zugesetzt. Die nach 30 Min. filtrierte Lsg. wird auf einen Geh. 
von 1—5 y J/ccm verd., 5 com dieses Filtrates werden in einem Absorptionsrohr S 
des EvELYN-Colorimeters mit 0,03— 0,05 ccm Br-Reagens (10 g K B r 0 3 u. 80 g  wasser
freies XaBr in dest. W. gelöst u . unter Schütteln 40 ccm 85% ig . H 3P 0 4 zugefügt;
1 Tag stehen lassen) u. nach kurzem Erhitzen (3 Min.) auf dem W .-B ad u. Abkühlen 
zur Entfernung dos Br-Überschusses mit 5 ccm Phenollsg. (zu 100 ccm  95°/0ig. A . 
''erden 5 g Phenol u. 10 ccm 17% ig . H 3P 0 r Lsg. gegeben) versetzt u. zwar zunächst 
bis zur Farblosigkeit mit ca. 3 ccm , während der Rest zum Abspülen der Innenwand 
des Rohm benutzt wird. In der unter Schütteln m it 1 Tropfen (0,03— 0,05 ccm ) 
KJ-Reagens (50 g K J  in 100 ccm  0,01-n. NaOH gelöst) versetzten Lsg. wird sodann 
nach 10 Min. mit dem photoelektr. EvELYN-Colorimeter unter Benutzung des Filters 400 
der J-Geh. an Hand einer Eichkurve bestimmt. Zur H erst. der Eichkurven wird die 
prozentige Lichtdurchlässigkeit nach obigem Verf. behandelter Proben, die 0,175 bis 
h rUT m ^ h a lte n , bezogen auf die Durclilässigkeit ( =  100% ) einer ebenso be- 
lrüi ^•■ ’̂rob° gegen die J-K onz. auf halblogarithm. Papier aufgetragen. In wss. 
wodrast, enthaltenden Lsgg. entwickelt sich die Farbe langsamer als in Plasmafiltraten, 
jedoch in entsprechendem Verhältnis wie in den zugehörigen diodrastfreien Blindproben, 
on den in Plasmafiltraten erhaltenen Diodrastwerten ist daher der W ert der Plasma- 
tadprobe abzuzichen; er entspricht, wenn 10 Min. nach Zugabe der K J  abgelesen 
urü, ungefähr 0,6 mg J/ccm . Die beschriebene Moth. ist auch auf die Best. von
* eoiopax, aus wss. u. Urinlsg. auch auf Iodeikon anwendbar, dagegen nicht auf 
JPPurati u. Skiodan. Die Antikoagulantien K-Oxalat, Na-Citrat u. kryst. Heparin 

’ intlussen die Genauigkeit des Verf. nicht. ( J. biol. Chemistry 1 4 2 .147— 57. Jan. 1942. 
'“ go, Univ., Dep. of Medicine.) '  F is c h e r .

v n“ Wrge N. Papanicolaou, Eine neue Methode zur Färbung von Vaginalausstrichen. 
Varinri* ■ al koh.  Farblsgg. weit besser differenzierte Zellfärbungen in 
7 „ÏÏa, USStt hcn erzielen als m it wss. Farblsgg., was für die Diagnose patholog. 
' nie wichtig ist. Die Arbeit gibt die genaue Aufschrift der Zus. u. Anwendung 

au?Probierter Färbungen. (Science [New Y ork ] [N. S .] 95. 438— 39.
1S42. Comell Univ., Med. Coll. D ep. o f  A natom y.) S t u b b e .



S. W eh rli, Der chemische Nachweis von Blausäure in der Leiche. Vf. behandelt 
die Nachw.-Schwierigkeiten u . empfiehlt folgende prakt. Maßnahmen: Dest. bei60-55' 
in geschlossenem App. unter Evakuierung mit etwas Lauge in der Vorlage, bis %  der 
Fl. übergegangen sind, Eindunsten des alkal. Destillates im Vakuum; zur Anstellung 
der Berlinerblaurk. wird das Destillat m it N a2S 0 3 versetzt, 1 ccm Fe-Lsg. (1 g FeSO, + 
7 H 30  in 50 ccm ausgekochtem W .) auf 5 ccm laugenhaltiges Destillat gegeben u. 
5— 10 Stdn. kalt stehen gelassen, worauf bei Ansäuern mit verd. HCl die Bk. eintritt. 
Das Berlinerblau wird durch Abzentrifugieren konzentriert. (Helv. chim. Acta 25. 
1432— 34. 1/12. 1942. Zürich, Univ., Gerichtl.-M cd. Inst.) GROSZFELD.

G. Bohne, Rotstift und Rotpause in  der naturwissenschaftlichen Kriminalklit. 
V f. bespricht die Möglichkeiten zur Unters, von  Earbstrichon durch die mkr.-strukturelle, 
die photom otr., bzw. colorimetr. u. die chem. Methode. Bes. mittels derNilblausulfatrk. 
läßt sich oine weitgehende Differenzierung der verschied, roten Farbstiftfabrikate auf 
Grund ihres verschied. Fettgeh. ermöglichen. Als Reagens dient eine Lsg, von 0,1g 
des Farbstoffes in 25 ccm  dest. W ., die man 1— 5 Min. einwirken läßt u. dann aus
wäscht. Zahlreiche Farbaufnahmen erläutern die Methode. (Z. angew. Pbotogr. Wiss. 
Techn. 4 . 13— 14, 17— 21. Mai 1942.) K u p .t  Meyep..
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Auergesellschaft A .-G ., Berlin, M eßapparat zur Analyse von Substtnagmitda, 
bes. von  Gasgemischen auf m ignet. W ege. —  Zeichnung. (Belg. P. 443211 vom 
29/10. 1941, Auszug veröff. 8/9. 1942. D . Prior. 1/11. 1940.) M. F. MÖUBB.

Auergesellschaft A kt.-G es., Berlin, Gasarmlytisches Meßverfahren für die Be
stimmung von Sauerstoff in  sauerstoffhaltigen Gasgemischen, darin bestehend, daß die 
verschied. W ärm eabgabe von  im Gasstrom liegenden geheizten Körpern gemessen 
wird, die sich in verschied, starken Magnetfeldern befinden. Der eine der beiden ge
heizten K örper kann sieh in einem magnetfeldfreien Raum befinden. Ms gebeizte 
K örper werden elektr. geheizte Heizdrähte verwendet. Z . B . wird die verschied. Wärme- 
abgabo der beiden Heizdrähte in  einer elektr. Brückenschaltung gemessen, wobei die 
Stromquelle für die Brückenschaltung sowohl den Heizstrom für die Meßdrähte ab 
auch den Strom  für das Brückeninstrument liefert. (It. P- 388 081 vom 16/7.1940.
D . Prior. 18/7. 1939.) M. F. Mülles.

tt  Angewandte Chemie.
I . A llg e m e in e  ch em isch e Technologie.

J. St. L . Philpot, Eine selbstheizende Wärmflasche. Bei Mangel an hdßcm ft. 
wird folgende Füllung vorgeschlagen: 11b. Fe-Feilspäne mit 1 %  CnCl2 (wassernM̂ gl- 
F ü r  den Gebrauch werden 15 ml W . zugegeben, dann wird durchgcschüttelt, "odwc 
in etwa 5 Min. die Tem p. auf 70— 100°, je  nach Feinheit der Fe-Späne, steigt. B a* 
R k . schlägt sieh auf Fo Cu nieder, das die Oxydation des Fe begünstigt. Me 
kann mehrmals durch erneute Zugabe von  W . geheizt werden. (Chem. and Ind. oll. 
8 /2 . 1942.) Gr0SZF£,1L

B. Tavasci, Keramische Filter. Vf. behandelt die verschied. Formen {Filterpia « 
u. Filterkerzen) u. Ausgangsstoffe (gesintertes keram. Material u. Kieselgur) für < 
artige Filter. An einer Reihe von Mikroaufnahmen von Anschliffen im aufffl en 
Licht wird gezeigt, wie man m it diesem Verf. aufschlußreiche Bilder über die ¡v 
der Filtermassen erhalten kann. (Chim. e In$. [Milano] 24. 119—22. Apru IW-.* 
land, Techn. Hochschule.) .,HBOTSö f

W ern er M atz , Neue Fällu n g für Füllkörpersäulen. Bericht über ¿ep. 
Füllkörper für Rektifikationskolonnen nach S te d m a n  (C. 19 38 .1. 495) u. Ena ng 
von  B r a g g  (C. 1941. I I .  1889) m it diesen aus Maschendrahtgaze ausgepre.Uten ^ 
in der Form  aneinanderstoßender Dreieckspyramiden, die so übereman eig 
werden, daß Dampfcintrittsöffnung u. Pyramidenspitzen als Aufnahniepim ^  
den herablaufenden Fl.-Strom  unm ittelbar übereinander zu liegen .ii°®roe,7 êr. 
STEDM AN-Füllung liefert eine bes. große theoret. Bodenzahl pro Höhcneinnci • I, • 
dtsch. In g ., Beih. Verfahrenstechn. 1942. 58. Frankfurt a. M.-Höchst.) aj|

Karl A . Gardner, Mittlere Temperaturdifferenz in Wärmeaustauschern  ̂
ausgeglichenem Durchgang. V f. stellt die T e m p .-Verhältnisse in verschied, so ^  
Wärmeaustauschern m it unausgeglichenen Druckgängen in mathemalt. r°  ■ ^  
Es wird gezeigt, daß einige veröffentlichte Gleichungen anderer• v ff. Pff n-jrIne- 
allg. Gleichung dos V f. sind. Vorteile u . Grenzen der Anwendung yjj.
austauscher' werden diskutiert. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. “ 3. , ’  ‘
1941. New Y ork , N . Y ., Griscom-Russell Com p.)



1913. I. H „ . F e u e r s c h u t z . R e t t u n g s w e s e n . 8 7 1

Karl A. Gardner, D ie mittlere Temperaturdifferenz bei Wärmeaustauschern mit 
mdirjachem Durchgang. Korrekturjaktoren mit unvermischter Mantelflüssigkeit. (Vgl. 
vorst. Ref.) In den Kurven von N a g l e  (C. 1933. ü .  1066) u. späteren Unterss. ist vo ll
ständige Durchmischung der Mantelfl. vorausgesetzt. V f. stellt fest, daß die Korrektur- 
faktoren bei Annahme undurehmischter Mantelfl. höher liegen u. leitet Gleichungen für 
diesen Fall ab. Die wirklichen Korrckturfaktoren werden zwischen den danach er
haltenen Kurven u. denen nach N a g l e  liegen. Es worden die Bedingungen erörtert, 
unter denen es erwünscht ist, eine Durchmischung künstlich zu verhindern, z. B . durch 
Einbau von Prallblechen. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33. 1495— 1500. Dez. 1941. 
New York, Griscom-Russell Co.) R . K . MÜLLER.

Jacipes Canonne, Frankreich, Behälter fü r  Chemikalien aus den verschiedensten 
Materialien können vor einem Angriff durch den Inhalt geschützt u. zugleich lu ft
undurchlässig gemacht werden durch eine Schicht von chloriertem Naphthalin. (F. P. 
876401 vom 29/10.1941, ausg. 5/11. 1942.) Gr a s s h o f f .

Aktien-Gesellschaft für Stickstoffdünger, Knapsack, K r. K öln  (Erfinder: 
Walter Meinecke, Köln-Klettenberg), Vorrichtung zum Granulieren von feuerflüssigem  
Schmelzgut, z .B . von Cälciumcarbid. (D. R . P. 7278 23  K l. 12 i vom 21/3. 1941, ausg. 
13/11.1942.) ZÜRN.

G. Jahn, Berlin, Trennen von Flüssigkeitsgemischen in seine Bestandteile. Die F l. 
wird derart iu eine Turbine, die aus einer in einem Rotationsgefäß mit dichten W änden 
sich drehenden Siebtrommel besteht, eingeführt, daß die Siebe dauernd in der Fl. ein
getaucht sind; die überschüssige Fl. wird durch einen Überlauf abgeführt. (Belg. P. 
443004 vom 10/10.1941, Auszug veröff. 8/9. 1942. D . Prior. 26/10. 1940.) D e m m l e r .

J. Wiebe, Dortmund, Übemahmewalze fü r  den Filterkuchen von Drehfiltem. 
(D. R. P. 719058 Kl. 12 d vom  8/7. 1937, ausg. 27/3. 1942; Chem. Technik 15. 280. 
26/12. 1942.) R e d .

H. Lemer, Berlin-Lichterfelde, Rückspülbares Flüssigkeitsfilter m it begeh- oder
bekriechbarem Reinwasscrableitungskanal, das trotz der Verwendung einfacher B au
teile nachweisbar für größte Filtereinbeiten geeignet ist u . beträchtliche E if enersparnis6e 
ermöglicht. (D. R. P. 721538 K l. 12 d vom  29/4.1937, ausg. 9 /6 .1942; Chem. Techn. 
15. 270. 14/12. 1942.) R f.ü .

Fr.August Neidig Söhne (E rfinder: Emil Neidig), Mannheim, Rückspiilbares 
ilimijkeitsfilter, bestehend aus einer Anzahl aufeinandcrgestapelter, um ein als F iltrat
abfluß dienendes Zentralrohr angeordneter Filterelemente. (D. R .P . 728407  K l. 12 d 
vom 16/7. 1939, ausg. 26/11. 1942.) D e m m l e r .

0. Voigt, Düsseldorf, Gelochte Bodenplatte zum Einlegen in Trichter mit Filterpapier- 
tinsätzen, bes. für Labor.-Gebrauch, dad. gek., 1. daß dio Trichterbodenplatte mit einem 
breiten, der Trichterwandneigung angepaßten unteren Rand versehen ist; 2. daß die 
Außenfläche des Randes u. die obere Fläche der gelochten Trichterbodenplatte Stütz
rippen aufweisen. —  Diese erhöhen den guten Halt für das Filterpapier u . bringen in 
Verb. mit den Bodcnlöchern u. den seitlichen Durchgängen am Plattenrand eine außer
ordentlich schnelle Filterwrkg. mit sich. Zeichnung. (D R . P. 707 210 K l. 12 d vom  
7/4. 1936, ausg. 24/6. 1942; Chem. Technik 15. 250. 14/11. 1942.) R e d .

Oy. Lohjan Liikenne Ab., L ojo , Finnland, Reinigen von Gasen. D ie Gase werden 
zunächst bei geringer Gasgeschwindigkeit durch ein dichtes Filtertuch u. dann mit 
großer Geschwindigkeit durch einen Kanal geleitet, dessen in Richtung der Gas
strömung verlaufenden Wände teils aus Metall, teils aus feucht gehaltenen Filter- 
Ä em S teh en . (F inn. P. 19 200 vom  23/8. 1940, Auszug veröff. 30/9. 
,942; ) J. S c h m id t .
I ^ar^enindustrie A k t.-G es ., Frankfurt a. M. (Erfinder: F r ied rich  L in k ,
--uawigshafena. Rh.), Ausbringen von Kohlensäureschnee aus dem Schneeerzeugungs- 
"**• (D R-P. 727623 K l. 12 i vom  6/4. 1940, ausg. 7/11. 1942.) Z ü r n .

Jahrbuch des deutschen Chemiewerkers. Jg. 6. 1943. Berlin: Verl. d. Deutschen Arbeits
front. 1942. (216, X X X I S.) kl. 8°. RM. — .90.

H . Feuerschutz. R ettungsw esen.

Cree' rey, Schutzmaßnahmen in chemischen Laboratorien. I I .  Behandlung 
9fl/o inTT?U,Û  V^giftungen. Medizin. Maßnahmen, Erörterung. (Chem. Age 45 .157 .
- /». 1941.) G r im m e .
von P i  . vey> Schutzmaßnahmen in chemischen Laboratorien. III . Vermeidung

xplosionen. (II. Vgl. vorst. R ef.) Schutzmaßnahmen bei der Durchführung von
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Destillationen, Herst. von  Glasarmaturen, Arbeiten m it Br2, P, HGN u. Cyaniden, 
metall. Na, Ä. u. anderen Lösungsmitteln, Nitraten u. ähnlichem. (Chem. Age 45.201 
O kt. 1941.) Grimme.

John Creevey, Staubgefahren. Schrifttumsberieht, geordnet nach Farben, 
Schwefel, Dünge- u. Gerbmaterialien, Zucker, Hartgummi, Al-Staub, Stärke u. Trocken- 
milch. Schutzmaßnahmen. (Chem. Age 47. 58— 59. 18/7. 1942.) Grimms.

‘ F . Kaiser, Überdruck und Zerknall infolge Korrosion. Eine Beobachtung, wonach 
durch Korrosionsschädcn an gußeisernen W änden W . im Laufe einiger Jahrzehnte 
in  geschlossene Hohlräume cindringt, wobei sich entzündliche (H2-haltige) Gase mit 
beachtlichem  Überdruck ansammeln können. (Techn. Überwach.*3. 109—10. 14/11, 
1942. Nürnberg.) Dengel.

W . Schatz, Elektrolytische Brandursache. Bei einem näher beschriebenen Brande 
wurde als Brandursache gasförmiger AsH 3 festgestellt. An den Schweißstellen vrar 
durch elektrolyt. Vorgänge eine Explosion ausgelöst worden, wodurch der Brand ent
s t a n d .  (Arch. Krim inol. 111. 62— 65. Sept./O kt. 1942. Sondershausen.) Grimme.

W . Rehfus, Stuttgart, Filterplatte zum Reinigen von Luft. (D. R. P. 719188 
K l. 12 e vom  18/10. 1939, ausg. 1/4. 1942; Chem. Technik 15 . 280 . 26/12. 1942.) Eed.

Egyesült Izzölämpa es Villamossägi Reszvönytärsasäg, Ungarn, Reinigung m 
Luft durch Adsorption. D ie L u ft wird der Einw. des adsorbierenden Stoffes bei einer 
höheren Tem p. als die krit. Tem p. des aus ihr zu gewinnenden Gases bzw. als die höchste 
krit. Tem p. der aus ihr zu gewinnenden Gase ausgesetzt, die jedoch unter der tiefsten 
krit. Tem p. der aus ihr auszuschcidenden Verunreinigungen liegen muß. Bei der 
Kryptongewinnung wird zwischen 36 u. — 62,5° vorzugsweise mit Bauxit als Adsorptious- 
m ittel gearbeitet. (P. P. 875 963 vom  13/10. 1941, ausg. 9/10. 1942. Ung. Prior. 
14/10.1940.) G rasshoff.

W . Kurda, Bcrlin-Grunewald, Feuerlöscher mit unter Druck stehender Löschflisti}- 
keit, der in jeder Lage abspritzbar ist. (D. R . P. 723081 Kl. 61a vom 1/3. 1938, 
ausg. 29/7. 1942; Chem. Techn. 15. 270. 14/12. 1942.) RH).

I I I . E lek trotech n ik .
Herbert Raabe, Messung des Übergangswiderslandes zwischen KtijiJer und Alu

minium in plattierten Blechen. D ie für die Elektrotechnik wichtige Messung wurde 
an Proben aus doppeltplattiertem Cupalblech von  4 mm Dicke vorgenommen, Drf 
Messung erfolgt an einem Quadrat von  64 qm m  Inhalt. Die Stromzuführung erio*gte 
durch prismat. H g-E lektroden. Die Cu-Deckschieht wird hierbei an der Berührung!- 
stelle amalgamiert. Diese Anordnung gewährleistet ein homogenes Strömung.» 
so daß die Endflächen der Probe zugleich Potentialflächen darstcllen, die den w 
messenden Widerstand begrenzen. (Aluminium 24. 358— 60. Okt. 1942.) MarkioFF-

C. Drotschmann, Über den mutmaßlichen Vorgang bei der Brauristeindt^lanmm. 
Im  wesentlichen ist der Inhalt ident, m it C. 1943. I. 253. Vf. schließt eine Befrac - 
tung an über den Vorgang im Zusammenhang mit der Gesaintrk. im LecLAXCH- 
Elem ent unter Berücksichtigung der langsamen u. schnellen Entladung. (Batterie

190__92. Okt. 1942 ) EifXiRASS.
G. B. Tottoli, Elektrobatterien. A llg. Ausführungen über Wrkg.-Wasc, Ifej. 

u. W artung von Akkumulatorenbatterien. (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 53- H' • 
17/11. 1942 ) _____________ ________ ■ HfflTSCHtt.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., El^rischer 
elektr. A pp ., die m it fl. halogenierten K W -stoffen gefüllt sind, bewirkt die »er -
n . Hartpapiers eine erhebliche Vergrö ßerung des Verlustwinkels. Diese \ ersewee 
läßt sich vermeiden, wenn man dafür sorgt, daß im Hartpapier keine unvollstan - 
gesetzten phenol. K örper vorhanden sind. (F. P. 875383 vom 19/9. 19-“ , '
1942. D . Prior. 8/4. 1939.) . ,“ .V'w»hPnd

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., I s o l i e r f l - ü s s i g k e t t ,  

aus Mono- oder Dichlortetralin. Die Fl. hat einen sehr niedrigen VerlustwinKe t 
einen sehr tiefen Stockpunkt (zwischen — 70 u. — 80°) u. eine geringe_ _* lSC,„„ ig/q 
tiefen Tem pp. (2.86° Engler bei — 20»), (F. P. 875 357 vom 18/9. 1941, au g. w- 
1942. D . P rior! 22/12. 1938.) . ........................... „  .Ju. Jfrior. 2ü /ia . 19a».) , ,  „  TlTrEVCnder:

Deutsche Kabelwerke A .-G ., K etschendorf über Fürstenwalde, ^
w alter Fischer, Fürstenwalde, Spree), Isolierstoff band, das aus einem Q« ^
aus einem Celluloseabkömmling (Cellulosetriacetat) besteht, das nut eine 
dünnen Bändern gleicher Breite aus P olystyrol m it Hilfe eines in der arme
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klebrigen Klebemittels bei einer Tem p. zwischen 45 u. 85° unter gleichzeitiger A n
wendung eines geringen Zuges auf die Bänder verklebt ist. Als Klebemittel wird vorteil- 
liait ein Polymerisationsprod. eines Acrylsäuredenv. verwendet, (ü . K . r .  4¿4
Kl. 21c vom 19/11. 1939, ausg. 3/11. 1942.) t, r  St r e u b e r .

Siemens & Halske A .-G . (Erfinder: Norbert Mullbauer), Berlin-Siemensstadt, 
Entugung metallfreier Stellen bei auf Lackuntergrund metallisierten Isolierstoffen, die zum 
Aufbau elektr. Einrichtungen Verwendung finden. A uf den vom  Metall zu befreienden 
Stellen wird ein den Lackuntergrund lösendes Mittel aufgebracht u. anschließend der 
erweichte Lack mitsamt dem daraufhaftenden Metall durch meehan. wirkende Vorr. 
(wieBürsten oder dgl.) entfernt. (D. R . P. 727 481 K l. 21 c vom  5/6. 1940, ausg. 4/11. 
ig42) b ' S t r e u b e r .

Metallgesellschaft A .-G ., Frankfurt a. M . (Erfinder: Gustaf Graff, Mannheim), 
Kabel oder Leitungen mit pulverjörmigem Isolierstoff zwischen einem Mantelrohr und 
einer aus einem oder mehreren Leitern bestehenden Seele, die aus einem Rohling durch 
mechanische Bearbeitung unter Querschnittsverminderung aller Teile auf größere Langen 
gedreckt werden, dad. gek., daß das Isolierpulver (Magnesia) in entfeuchtetem ^ S tan d e  
in das Mantelrohr unter Druck eingeblasen u. dadurch verdichtet wird. (D. R. P. 
728015Kl. 21 c vom 9/8. 1939, ausg. 5/10. 1942.) S t r e u b e r .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder ;; Paul Rienmüller und 
Clemens Wehrle, Annaberg, Erzgeb.), Stecksicherung aus Isolierpreßstoff m it in das 
kastenförmige Gehäuse eingepreßten Messerkontakten u. einem den Schmelzleiterraum 
abschließenden abnehmbaren Deckel. Das Sicherungsgehäuse weist in seinem Inneien 
ungefähr in der Mitte Stützansätze auf, über die der Schmelzleiter unter einer »Schau- 
Öffnung im Deckel weggeführt ist u. zwischen denen sich ein hitzebeständiger W erkstoff 
(Asbestwolle) befindet. Der Schmelzleiter besteht aus A g, P b oder dgl. u. ist mit einem 
Auftrag versehen, der mit dem Grundmetall dos Schmelzleiters eine Legierung mit ver
hältnismäßig niedriger Schmelztemp. eingeht. (D. R . PP- 714700  K l. 21 c vom  8/7.
1939, ausg. 4/12. 1941, u. 7265 53  K l. 2 1 c  vom  8/6. 1940, ausg. 15/10. 1942 [Zus.- 
Pat. ].) St r e u b e r .

Patentverwertungs-G. m. b. H . „Hermes“ , Berlin, KupJersicherungsschtnelz- 
kiterjür Verwendung in körnigem Löschmittel. Der Sohmelzleiter ist m it einer dünnen
0,2 mm nicht übersteigenden Schicht aus einem die Herabsetzung der Grenzstromstärko 
bewirkenden u. zugleich als Korrosionssehutzmittel wirkenden Metall überzogen. Bes. 
geeignet ist Cd, darüber kann noch eine Cr-Schicht angeordnet werden. (Schwz. P. 
219002 vom 21/5. 1940, ausg. 1/5. 1942. D . Prior. 25/5. 1939.) St r e u b e r .

Giulio Gerrone und Celestino Stoffel, Turin, Italien, Elektrischer Widerstund, 
bestehend aus Fe oder einer Fe-Legierung, z. B . aus rostfreiem Stahl, oder aus einer 
oxydierbaren Fe-Legierung mit einem niclitoxydierenden Überzug, z. B . aus Ni. (It. P. 
388 875 vom 13/5.1941.) St r e u b e r .

Le Matériel Téléphonique, S. A ., Frankreich, und International Standard 
Electric Corp., New York, V. St. A ., Elektrischer Widerstand mit negativem Temperatur- 
koejjizienten, bestehend aus einem Gemisch von fein gepulverten Oxyden von Ni,\Mn 
u. Co, das auf 800— 1450° erhitzt wird. D ie W iderstandskörper w eiden zweckmäßig in 
(hochevakuierten) Glasgefäßen untergebracht. (F. P. 8670 97  vom  10/9. 1940, ausg. 
26/9.1941. It. P. 389890 vom  24/6. 1940. Beide A. Prior. 23/6. 1939.) St r e u b e r .

Siemens-Schuckertwerke A .-G ., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Hans Heinrich. 
Schwarzkopf, Reutte-Miihi, Tirol, und Martin Littmann, Berlin-Halensee), End- 
Verschluß jür HeizJcörper nach D. R . P . C94 636. Zum D . R . P. 694 636 ist nachzutragcn, 
daß die Verb.-Stelle zwischen keram. Schutzmantel u. Metallschicht von  einem nach
giebigen, schlauchförmigen Metallglied, z. B . einem Tombakschlauch, gasdicht ab- 
Sedeckt ist. (D. R. P. 727284 K l. 21 h vom  21/7. 1937, ausg. 30/10. 1942. Zus. zu
U.R.P. 694636; C. 1941. II. 1182.) St r e u b e r .

Hazeltine Corp., Jersey City, N . J., V. St. A ., Elektrische Entladungsrohre. 
¿wischen den Elektroden oder den Zuführungsdrähten sind (T i0 2 enthaltende) elektr. 
Mierstoffe mit negativem Tem p.-K oeff. angeordnet, die die therm. Änderung der 
Kapazität au9gleichen sollen. (It. P. 386 051 vom  14/10.1940. A . Prior. 14/10. 
™9.) St r e u b e r .

; Patent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m . b. H ., Berlin,
fr*6® »  Kathodenglimmlichtröhre zur Konstanihaltung von Spannungen. A ls Ge
müse findet ein die Kathode bildendes, m it Edelgasen (He) u. gegebenenfalls Metall- 
“äfflpfen gefülltes .Metallgefäß Verwendung, in dessen m etall. Abschlußplatte sowohl 
Hl e*Seschlossenen Anode führende Stromzuführungsdraht, als auch gegebenen- 

die zu den eingeschlossenen Zwischenelektroden führenden Stromzuführungs-
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drälite jo  mittels eines Glastropfens eingeschmolzen sind. (It. P. 388414 vom 13/1.
1941. D . Prior. 25/7. 1939.) Streübee.

Patent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m. b. H. (Erfinder: 
Hans Ewest und Georg Gaidies), Berlin, Elektrische Katliodenglimmlichtröhn ar 
KonstanÜiallung von Spannungen. A uf der K athode ist ein kleines Stück Metall an
gebracht, das einen niedrigeren Kathodenfall aufweist als das Kathodenmetall u, fine 
solcho Größe besitzt, daß bei weniger als 1 °/0 der hochstzulässigen Belastung der Röhre 
der anormale Kathodenfall an dem zusätzlichen angebrachten Hilfsmetall die Größe 
des n . Kathodenfalles am Hauptmetall der K athode erreicht. (D. R. P. 726 923 
K l. 21 g vom  3/11. 1940, ausg. 23/10. 1942.) Strecbeb.

Patent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m. b. H. (Erfinder: 
Hans Ewest und Georg Gaidies), Berlin, Elektrische Kathodenglimmlichtlampe der 
-röhre mit radioaktiven Stof Jen auf wenigstens einer der Elektroden, gek. durch eine radio- 
akt. Stoffe enthaltende Leuchtstoffschicht auf wenigstens einer der Elektroden oder 
einem diesen benachbarten Bauteil. (D. R. P. 727 336 K l. 21 f  vom 30/4. 1941, ausg. 
31/10. 1942.) 'Streubeb.

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (Erfinder: Friedrich Malsch und Anton 
Eisl), Berlin, Röntgenröhre mit Fokussierungseinrichtung, deren Magnetspalt zuglM ab 
Austrittsfenster fü r  die nutzbare Strahlung dient. Der magnet. Rückschluß der auf der dem 
Vakuumraum abgekehrten Soite der Anode angebrachten Fokussierungsspule ist an der 
Seite, an der die Strahlung durch den Magnetspalt oder durch in ihm vorgesehenen Öff
nungen austritt,als kegel- oder pyramidenförmiger K örper ausgcbildet, dessen Achse etwa 
m itder Achse des Anodenrohres übereinstimmt. Ein Teil des von der Spule magnetisiertes 
Eisens ist zweokmäßig auf der dem Entladungsraum abgekehrten Seite der Anode, 
vorzugsweise axial zur Richtung des Anodenrohres, angeordnet. Das Anodeurohr bestell 
aus ferromagnot. W erkstoff u. bildet einen Teil der Polschuhc der magnet. Linse. In 
W ege des magnet. Rückschlusses kann auch ein (ring- oder kegelförmiges) Strahlen- 
austrittsfenster aus ferromagnot. W erkstoff (mit hoher Permeabilität) vorgesehen sein. 
(D. R. PP. 7 2 5 5 5 5 -7 2 5 5 5 8  K l. 21 g  vom  13/3. 1940, ausg. 24/9.1942.) Streubbe.

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder: Lewis R .  K oller , 
Schenectady, N. Y ., V. St. A .), Lichtempfindlicher Mosaikschirm, d e r  aus einer metal. 
Signalplatte (aus A l), einer Oxydschicht (aus dem Oxyd der Signalplatte) u.ein« 
darauf angebrachten, später zu aktivierenden Silberschicht besteht, die durch Wärme 
in einzelne voneinander isolierte Elemente aufgerissen wird. Der Emärmungsproz» 
wird so weit getrieben, daß auch dio Isolierschicht in lauter voneinander geta™'- 
Elemente aufreißt. (D. R . P. 726 874 K l. 21 a l vom  27/1. 1940, ausg. 22/10. M- 
A . Prior. 1/2. 1939.) Streubeb.

V . A n organ isch e  Industrie.

M. S. Tartakowski und W . D . Matwejew, Elektrolyse von Bädern «rt 
Komponenten in saurem M edium . Zwecks Regenerierung von Sulfatbädern v,cr ■ 
Bedingungen der direkten Elektrolyse von  Schwefel sauren N a t r i u m s u l f a t b a u e r n  

gehend untersucht. Zur Verwendung kom m t feste bzw. Hg-Anode mit u .  o e 
phragma. —  Es lassen sich Ausbeuten an H 2SO,, von 60— 75%  erreichen, " o w  
Anwesenheit von  Z n S 0 4 im E lektrolyten gearbeitet werden kann, ohne da » • 
Störungen eintreten. (JKypnaji XiiMiruecKoft IIpoiiLiiii-iemiocTir [Z. ehem. J
Nr. 17. 19— 22. Mai 1941.) G e r a s s M O F F .

Herbert Banks Johnson, Fortschritte in der elektrostatischen 
Beschreibung des in Florida eingeführten JOHNSON-Verf. zur Anreic .Vjj. 
Flotationsphosphatkonzentrate. Diese werden in einem Drehrohrofen getroc ’ ^
wassergeh. 1 % ), entstaubt u. einer clektrostat. Vor- u. Nachsche:'jV'nrhospW'
Hierdurch ist cs möglich geworden, das Ausbringen von 90 auf 99%  \ 35_38.
geh. der Konzentrate von 77 auf 8 0 %  zu erhöhen. (Engng. Min. J. 1**-"
März 1941. Rochester, N . Y ., R itter Products Corp.)

Burbach-Kaliwerke A .-G ., M agdeburg (Erfinder: Heino 
Nikoloff, Teutschenthal), Überwachung der Arbeitsweise von korUtnuienw 
Reaktionstürmen zur Bromqewinnimg, indem man die vom  Aufsatztürmc ^
Berieselungslauge durch Glasrohre leitet u. durch Farbvergleiche. den j 
triebszustand des Turm es erm ittelt. Bei unterteilten Türmen zieht m.
Kam m er einen Teilstrom der Lauge heraus u. leitet ihn durch Glasröhre 1 93/11.
liegende Kammer. (D. R- P. 728 222 K l. 12 i vom  11/5. „ I W s .  
1942.)
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Société Française du Carbonalplia et de ses Dérivés, lu-ankreich, Herstellung 
»ii Ruß. Bei der bekannten katalyt. Umsetzung 2 CO C 0 2 +  C in der W ärm e 
wird ein Teil des ruß- u. katalysatorhaltigen abziehenden Gases m it frischen Mengen 
CO u. frischem Katalysator versetztu . danach erneut dem Umsetzungsraum zugeführt, 
röhrend dem übrigen Teil in bekannten Vorr. (Cyclonen u. Filtern) R uß u. Katalysator 
entzogen wird. (F. P. 874681 vom  11/8.1941, ausg. 18/8.1942.) _ S c h r e in e r .

Tiu x  Mistral S. A ., Frankreich, Herstellung von feinkrystallinen Metasilicaten. 
Das Festwerden der Mutterlauge nach der Umsetzung von  Silicaten m it höherem SiO„- 
Gch. zu NaOH, das eine Abtrennung des Metasilicats von  der Mutterlauge verhindert, 
läßt sich vermeiden, wenn man in Ggw. größerer W .-M engen umsetzt, gleichzeitig aber 
zur Herabsetzung der Löslichkeit des Metasilicats noch einen geeigneten Elektrolyten, 
z. B. NaCl, zusetzt. Der W .-Geh. des Metasilicats hängt vom  pn-W ert des Umsetzungs- 
gemisches ab. Die Teilchengröße kann man durch die W ahl der Abkühhingsgeschwindig- 
keit beeinflussen. (F. P. 8764 42  vom  12/12. 1940, ausg. 5/11. 1942.) ZÜRN.

Deutsche Solvay-Werke A . G ., Zweigniederlassung Alkaliwerke W  esteregeln, 
Westeregeln (Erfinder: Otto Kahn, Hannover), Elektrolytische Herstellung von Alkali- 
Alorakn oder -bromaten, indem die Halogcnatgewinnung in Verb, m it der Halogen- 
alkalielektrolyse erfolgt u. lediglich aus letzterer stammendes Halogen in solchem 
Überschuß verwendet wird, daß das Abgas ständig freies Halogen enthält, wobei die 
Xeutralisation der letzten H ypochloritreste bei etwa 60° in  mehreren Stufen erfolgt 
u. die Lsg. in jeder Stufe eine gewisse Zeit verbleibt. (D- R . P. 728 275 K l. 12 i vom  
29/5.1938, ausg. 24/11. 1942.) . . D e m m le r . _

Union Française & Compagnies Régionales Réunies de Fabriques d Engrais 
et de Produits Chimiques, Frankreich, Kryolith  w ird hergestellt, indem man unter 
Rühren in der Wärme (z. B . bei etwa 70°) eine wss. Lsg. von NH.,F auf N a-Alum inat 
in Ggw. eines Überschusses von  NaOH einwirken läßt, wobei vorteilhaft das entwickelte 
NHa mittels eines Luftstromes entfernt u. in eine Lsg. von Kieselfluorwasserstoffeäuro 
hiszur Sättigung unter Bldg. von N H 4F  u. S i0 2 eingeleitet werden kann. (F. P. 876 558 
vom 3/11.1941, ausg. 1 0 /il . 1942.) _  D em m lf.r .

General Chemical Co. (übert. von : M axw ell I . Brooks), !New York, N  Y ., 
V. St. A., Reduktion von löslichen Eisenverbindungen z. B . Ferrisulfat im Gemisch mit 
Ferrosulfat durch Einleiten von S 0 2 in eine Lsg., die diese Eisenverbb. in Ggw. von 
Aktivkohle (pflanzlichen Ursprungs) enthält. (A. P. 2  231181  vom  21/5. 1938, ausg. 
11/2. 1941.) ' N e r e l s i e k .

V I. S ilicatdxem ie. Baustoffe.

Eric Preston, Die Struktur und Konstitution des Glases. Leichfcverständlichc u. 
kriti. Darst. der bisherigen Vorstellungen über den Aufbau der Gläser, bes. der der 
Systeme Alkali-Kieselsäure u. Bleioxyd-Kieselsäure, unter Berücksichtigung der Zus.
11 ■ der Zusammenhänge mit ihren Eigg. u. der Natur der Glasoberfläche. ( J. Soc. Glass 
Technol. 26. 82— 107. April 1942.' Sheffield, Univ., D ep. of Glass Technol.) F r e y t a g .

H. Schröder, Die Eigenschaften von optischen Gläsern mit chemisch veränderter 
Oberfläche, n. (I. vgl. C. 1941. II . 794.) Die durch Säureeinw. erhaltenen Vergütungs
schichten der Glasoberflächen behalten nach der Herst. ihre W erte nicht bei, sondern 
we Durchlässigkeit sinkt jo  nach der Glassorto um einen mehr oder weniger hohen 
Betrag ab. Es wird das zu der Durchlässigkeit komplementäre Reflexionsvermögen (R V . ) 
in Abhängigkeit von der Temp. u. der Gasatmosphäro bestim mt. Hierbei zeigt sich, 
daß das RV, beim Erwärmen nach der Vergütung einen anderen Verlauf aufweist als 

der Abkühlung. Überschreitet man eine gewisse Tem p., die jo  nach dem Glaso 
verschied, hoch liegt (z. B . 50“) u. von der Vergütbarkeit u. der Dicke der Vergütungs- 
sebicht abhängt, so liegt der Endwert bei Zimmertemp. unter dem Ausgangswert, 
«eiui die Vergütung genügend weit über das Durchlässigkeitsmaximum hinaus vor- 
genommen war. Über dem A usgangw ert liegt der Endwert,, wenn die Vergütung bis 
höchstens zum Durchlässigkeitsmaximum durchgeführt war. Für die Größe der A b 
weichung zwischen dem Verlauf der beiden Kurven ist auch die Dauer der Tem p.- 
Mnw. von Bedeutung. Erst wenn diese bei dem Tem p.-Um kchrpunkt genügend lange 
gewählt war, erhält man beim zweiten Erhitzen eine völlig reversible K urve bis zu 
. 1 Temperatur. Völlige Hysteresefreiheit tritt erst nach dem Erhitzen auf 300— 400° 

j®. ß ‘6 Änderungen des RV. lassen sich auf reversible u. irreversible Einflüsse zurück- 
mhren. Die ersteren lassen sich auf eine durch Tem p., D ruck u. A rt der absorbierten 
i>Me! beeinflußte Sorption erklären. Im  Gebiete der Sättigungskonz, treten die charak- 
?  o "ierkmale der Capillarkondensation auf. Das Absorptionsvermögen nimm t nach 
(r Scmchtoberfläche hin zu. Es wird die Bedeckung der Oberfläche bei 20° u . 70%
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Luftfeuchtigkeit zu 5,5 M ol.-Lagen abgeschätzt. Die Unters, der irreversiblen Vorgänge 
ergab eine therm. Sinterung der porösen Schichten als Ursache, wie durch Messung 
nach dem W lENERSchen Interfercnzverf. festgestellt wurde. Die Dickenschrumpfung 
beträgt bis zu 1 0 % , wodurch die Schichten eine außerordentliche Erhöhung der chea. 
Widerstandsfähigkeit erfahren. Neben diesen irreversiblen Vorgängen, die mit einer 
Änderung des Schichtenaufbaues verbunden sind, werden auch die Sorptionseigg. 
geändert. Bes. bei Ba-haltigen Gläsern setzen sich die Oberflächenschichten in einer 
Stufe von  dem unbehandelten Teil des Glases ab. Dies ist durch einen teilweisen Abbau 
des Silicatgerüstes bei der Vergütung zu erklären. (Z . techn. Physik 23. 196-205. 
1942. München, Steinheil Söhne L abor.) Lixke.

Robert D . Barnard, Versilbern von optischen Glasgegenständen. Zur Red. der 
Ag-Lsg. wird Triäthylamin (I  verwendet. Die Reinigung der zu versilbernden Gb 
Oberfläche erfolgt durch ein C r0 3-H 2S 0 4-Gemisch. Zur Versüberung werden eise 
10% ig. AgN O j-Lsg. (Lsg. 1), der auf 500 ccm  2 Tropfen H N 03 zugesetzt sind, u. eine 
10% ig . Lsg. von  I (Lsg. 2) verwendet u. zwar w'erden zu 25 ccm der Lsg. 110—13 ccm 
der Lsg. 2 unter ständiger Bswegung zugesetzt, bis der anfangs entstandene Xd. sich 
völlig wieder gelöst hat. Dieses Gemisch wird dann sofort auf die zu versilbernde 
Fläche aufgegossen, so daß sio etwa in einer Höhe von 0,25 Zoll mit der Fl. bedeckt 
ist. Nach 10 Min. ist eine halbreflektierende Schicht entstanden, wie sie für Inter- 
ferometor gebraucht wird. Vollreflektierende Flächen entstehen in etwa 24 Stunden. 
(Metal Ind. [London] 61. 124. 21/8. 1942.) M a s k h o f p .

W . Eitel, Elektronenmikroskopisckc Zemenlforschung. Durch eine Reihe instruk
tiver Bilder unterstützt wird die Bedeutung der elektronenmkr. Meth. für die g e 
wärtige u- zukünftige Zementforschung aufgezeigt. So ist der unmittelbare Nach- 
der aus Zementbestandteilen bei der H ydratation entstandenen Prodd. u. der Ad
sorption von  K alkhydrat au f S i0 2-Hydrosol bzw. Tonerdegel sowie die Unterscheid̂  
der charakterist. Tonmineralien durch Adsorption schwerer Ionen auf diesem iet? 
gelungen. Durch einen leicht vorzunehmenden Um bau ist von O ’ D a n i e l  u .  Kit- 
C Z E W S K I  (C. 1940- II. 3446) aus dem Elektronenmikroskop ein B e u g u n g s g e r ä t  für 
Elektronenwellen hergestellt worden, m it dem am  gleichen Objekt scharfe Bcugcfc- 
diagramme erhalten werden können; letztere Unterss. haben gezeigt, daß die Hwj1*- 
tionsprodd. des Zements den koll. amorphen Zustand rasch durchlaufen u. bald a 
einen zwar hochdispcrsen aber kryst. Zustand übergehen. Das bisher schwer# 
Gebiet der Entwässerungsrkk. bei niederen Brenntempp. von 500—1000° kann dura 
die Elektronenmikroskopie in bes. aussichtsreicher Weise erschlossen weiden,dies» 
eine wertvolle Ergänzung zu den au f röntgenograph. Wege erhaltenen Ergebnisses 
liefert. (Zem ent 31. 489— 95. 26/11. 1942.) H E N T S C I ®

— , Mitteilung über die Verwendung von Zementen auf Schlackenbasis. 
fassender Bericht über Schlackenzement auf Kalkbasis, Eisenportland- u. BocM 
zement u. über metallurg. Übersulfatzemento. Die letzteren stellen l̂iscrunigen -  
granulierter bas. Hochofenschlacko m it kleinen Mengen Portlandzement oder W®1 
kalk u. m it Sulfaten dar, so daß der Geh. an S 0 3 >  5 %  >st- Diese Zemente MC  ̂
sich durch bes. große ehem. W iderstandsfähigkeit aus. Es wird weiter über 
Verwendungsmöglichkeiten der genannten Zemente berichtet. (Inst, techn. üa 
Trav. publ., Circ. Ser. F. 1941. Nr. 6. 4 Seiten. 30/6.) l

Kayser, Verwendung von Si-Stoff als Zusatz zu Portlandzemeni' und A ■■ 
getrocknete u. feingemahlene Si-Stoff kann zu allen Zwecken an Stelle von r  

Wendung finden. Bei hochwertigen Portlandzementen wird allerdings durai 
von  Si-Stoff (Rückstand bei der Alaunfabrikation) eine Verbesserung d e r  e i ^  
Verhältnisse weder bei Luftlagerung, noch bei W.-Lagerung, noch gegen 3aar“̂ au! 
erzielt worden können. —  W enn trotzdem  bei schlechteren Zementartcn 
anderen Gründen (erhöhter W iderstand gegen aggressive Bestandteile im • ^
der L uft) ein Zusatz von  Traß gefordert wird, so kann mit d e m  gleichen ^  ̂  

gleiche Zusatz mit Si-Stoff, getrocknet u. fein gemahlen Verwendung im e . ^
besten eignet sich jedoch der Si-Stoff als Zusatz zu Kalk, dem er schon i 8 ^  
Mengen beigemischt Zementcharakter verleiht. Bei allen Bauausführungen, ^  ^  
eine hohe Festigkeit des K alkm örtels gefordert wird, oder bei Fertigware 
kann m it bestem E rfolg ein Zusatz von  Si-Stoff verwendet werden. I 
13. 73— 77. 15/10. 1942. D arm stadt.) . ‘ S i j *

G. Haegermann, D ie Eigenschaften deutscher Asbestze?neiUweUta]un. [e;!.
werken wurden Asbostzementwelltafeln nach D IN  274 geprüft. IW  * 0rschriften 
gestellt, daß die Tafeln eines W erkes hinsichtlich der W e l l e n h ö h e  ment , j  u a 
entsprachen. In den sonstigen E igg ., bes. auch in der W.-Aofnahme 8 jodest- 
der Biegefestigkeit entsprachen sämtliche Tafeln den N o r m e n f o r d e r u n g e n .
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biegefcstigkeit wurde um 40— 7 6%  überschritten. (Betonwaren u. Betonwerkstein 1. 
289—90. 14/11. 1942. Arbeitsring Zement N r. 29.) P l a t z m a n n .

Louis Feret, Die Schwindung des Betons. Sehrifttumsübersichfc, die folgende 
Probleme erfaßt: 1. Ursachen der Schwindung (ehem. Zus. u. physikal. E igg.), 2. Größe 
der Schwindung, 3. Vorbeugungsmaßnahmen, 4. Messung der Schwindung, 5. Formeln 
von Lucas u. DuTRON. (Inst, techn. Batiment Trav. publ., Circ. Ser. M. 1942. Nr. 6. 
1 Seiten. 10/8.) P l a t z m a n n .

Fritz Keil und Fritz Gille, Druckfestigkeit und Ramngewicht von Leichtbeton aus 
IMenbims. Nach den Untcrss. ergab sich, daß die Bedingungen der Zulassung, nämlich 
eine Druckfestigkeit des Hüttenbimsbetons von über 25 kg/qcm  u. ein Baumgewicht 
von maximal 1,2, von den im Handel befindlichen Hüttenbimsbetonarten erfüllt 
werden können. Da der Spielraum indessen sehr eng ist, wird empfohlen, das Raum- 
pe'richt mit 1,3 für den lagerfeuchten Zustand zuzulassen. Genaue Anweisungen hin
sichtlich der Zus. der Mischungen sind nicht notwendig; es genügt vielmehr folgende 
Fassung: „Der Leichtbeton ist gegebenenfalls unter Zusatz von Natursand herzustellen, 
u. soll nicht mehr als 250 kg Zement je obm Beton enthalten“ . Das vorgesehene Verf. 
der Verdichtung kann vorläufig beibehalten werden, obwohl cs den Verhältnissen der 
Praxis nicht entspricht. Die Verss. weisen w'eiter darauf hin, daß die Herst. von Leicht
beton, Tom Zementverbrauch her gesehen, wirtschaftlicher m it einem schwereren 
Hüttenbims oder aber mit poriger Stückschlacke geschieht. Wenn es gelingt, der 
Stückschlacke im Gießbett eine bestimmte gleichmäßige Feinporigkeit zu verleihen, 
dann wird die entstehende Leichtschlacke bes. gut für den Wohnungsbau geeignet sein. 
(Arch. Eisenhüttenwes. 16. 153— 57; Zement 31. 533— 38. 1942. Düsseldorf, F or
schungsinst. für Eisenportlandzement.) PLATZMANN.

M. G. Mattiazzo Santarella, D ie Zemente fü r  Straßenbau und die von 1934— 1939 
an ihnen vorgtnommenen Untersuchungen. Besprechung der von G r a f  veröffentlichten 
Unters.-Ergebnisse an Straßenbauzementen für die Reichsautobahnen. (Vgl. hierzu
C. 1939. II. 4308 u. 1941. II. 523.) (Strade 24. 245— 50. Aug. 1942.) H e n t s c h e l .

A. Steopoe, Die Eigenschaften der Tone im Zusammenhang mit dem Bau von 
Betonstraßen mit Tonbindemittel. Zusammenfassende Darst. auf Grund neuerer 
Literatur. (Bul. Inst, romän Betoane Construc^ii Drumuri [Bull. Inst, rouni. B6tons, 
Construct. Routes] 4. 211—28. 1939.) R. K. Müller .

Glaswerk Gust. Fischer (E rfinder: Hellmuth Fischer), Ilmenau, Gläser mit 
¡[oßer Ausdehnung, dad. gek., daß 1. bei einem Gesamtalkaligeh, der Gläser von 
&)—38%, bei dem das Gewichtsverhältnis von N a ,0  zu K 20  zwischen 1 :1  u. 5 :1  
hegt, 3—6 Gewichts-% MgO, 3— 5,5 G ew ichts-%  A l20 3 u . 2— 5 G ew ichts-%  ZnO in 
e-Glas enthalten sind, u. daß der CaO-Geh., falls ein solcher vorhanden ist, höchstens 

1 /obeträgt; — 2. außerdem noch ein BaO-Geh.,zwischen 2— 4 G ew ichts-%  vorhanden 
ist; — 3. B2Oj bis zu 4 %  vorhanden ist. —  Mit den Gläsern können Einschmelzungen 
von Metallen u. Legierungen mit großer Ausdehnung, auch in Form von starken Drähten, 
"eiterhin sogenannte Anglasungen, also das Aufschmelzen von  Glas auf ebene oder 
annähernd ebene Metallflächen, einwandfrei ausgeführt werden. —  Ein Glas hat z. B. 
die ZuS 44,25 (o/o) gi0j> 5 A] 0  2 B 0  6 M g 0 , 3 BaO, 3,5 ZnO, 0,25 CaO, 27,50 N a„ 0  

8,5 K,0. (D. R. p . 728 308 K l. 32"b vom  29/11. 1940, ausg. 25/11. 1942.) M. F . M u.
Folger Brudal, Oslo, Herstellung von Tonsuspensionen. Tonsuspensionen, die sich 

zum .Stabilisieren von Straßendecken oder von Straßenschotter eignen, erhält man, 
indem man den Ton mit Hilfe von  schnell rotierenden Messern in sehr dünne Scheiben 
S ' T idet- u‘ hierbei die orforderliche W.-Menge zufügt. (Finn. P. 19 309 vom  23/12. 
«a», Auszug veroff. 30/9. 1942. N . Priorr. 10/12.1938 u . 10/7. 1939.) J. S c h m i d t .

v n - A grikultur Chemie. Schäd lin gsbek äm p fun g.

Jouis, Düngerwert der Holzasche von A pfel- und Birnbäumen. Die Aschen- 
daß d verschicd. Teile von Apfel- u. Birnbäumen wrurden bestimmt. Es ergab sich, 
Frap dem ®auernhof verbrannte H olz für die Düngung in großem Maße nicht in 
liefert ¡° mm*' empfiehlt sich dagegen, die Asche dem K om post zuzusetzen. Sie
ihrem i r ? n e'non ’"’ichtigen Beitrag zur Düngung des Bauemgartens, vor allem dank 
p,,„ Kalk, Magnesia u. Spurenelementen. (C. R . hebd. S6ances Acad. Agric.
France 1942. 549 -51 . 1 4 .-2 1 /1 0  1942.) J a c o b .

' “ encke. Die, Phosphorsäuredüngung unserer wirtschaftseigenen Futterpflanzen 
 ̂ Steigerung dos Nährstoffgeh. von Wiesenhou, Luzom e, Rotklee,

Srasgemenge, Landsberger Gemenge u. anderen Futterpflanzen durch Düngung
XXV- 1-  ̂ 59
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werden wiedergegeben (vgl. auch C. 1943. I. 437 u. früher). (Phosphorsäure 1 
81— 114. 1942.) J a c o b .

L. T. Lowe, D ie Chemie der Böden. Die chein. Prozesse, die bei der Bodenbldg, 
in Frage kommen, die für die Einteilung der Böden maßgeblichen ehem. Gesichtspunkte, 
die Zus. der Tonfraktion der Böden, die Bodensäure u. die organ. Substanz der Böden
werden besprochen. (Chem. and Ind. 61. 230— 33. 23/5. 1942.) JACOB.

B. Aarnio, Über die 2'one Finnlands und ihre Eigenschaften. II. Die auslamh- 
baren Basen. (I. vgl. C. 1939. I. 772.) D ie Ansicht, daß die finn. Tone lediglich feins, 
unzers. Gesteinspulver seien, wird auf Grund von chem. ü. röntgenograph. Untersä. 
widerlegt. In der Zus. der austauschfähigen Basen an den verschied. Orten sind beiden 
schweren Tonen K alk, Magnesia u. Natron von gleicher Größenordnung. In den Mo- 
Tonen ist in den gegenseitigen Verhältnissen der austauschfähigen Basen keine deutliche 
Regelmäßigkeit zu erkennen. (Maatalouskoelaitoksen Maatutkimusosasto, agroged 
Julkaisuja Nr. 53. 24 Seiten. 1942. [O rig.: dtsch.]) J a c o b .

P. Pascalet, Untersuchung über eine Viruserkrankung von Deli-Sumtmtabai in 
der BalehiiujapJlaJizung. Die Viruskrankheit wird durch den Stich bzw. Biß verschied. 
Insekten hervorgerufen, in der Hauptsache Bemisia mosaiceveta, Macrosyphum tabaci. 
Aphis persicao u. Leptoterna nicotianac. Das Krankheitsbild wird eingehend be
schrieben. Für die Bekämpfung kommen außer Kulturmaßnahmcn u. Sortenauswshl 
direkte Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Schädlinge in Frage: Spritzungen mit 
Nicotin-, Pb-Arsenat- oder Cu +  Pb-Arsenat- bzw. +  Nicotinbrühen, sowie Rotenon 
als Spritz- u. Stäubepräpp. (Rev. Bot. appl. Agric. trop. 21. 110—22.1941.) Gri.

0 .  Jancke, Weiterer Beitrag zur Lebensweise und Bekämpfung des Birnhaspat- 
stechers (Anthonomus pyri Kollar). (Vgl. C. 1938. I I . 4301.) Die 1. c. empfohlene 
gründliche Spritzung der Birnbäume im letzten Septemberdrittel mit Pyrethruin- 
oder Pyrethrumderrismitteln hat sich in den vergangenen Jahren überall bewährt 
u. in die Praxis eingeführt. Die Verwendung von Dinitro-o-kresollsgg. ist abzulehnen, 
da sie nicht genügend wirken u. außerdem das Laub u. die Unterkulturcn verbrennen. 
(Gartenbauwiss. 17. 1— 17. 28/8. 1942. N eustadt a. d. Weinstraße, Staatl. U’br- ». 
Vers.-Anstalt f . W ein- u. Obstbau.) PANGKITZ.

G. Drouineau, Schnellbestimmung des aktiven Kalkgehalles der Böden. Bei der 
Ausdehnung des Obstbaues in Südostfrankreich ergab sich die N o t w e n d i g k e i t  e in e r 

Meth. zur raschen Best. ihres Geh. an K alk, um Böden auszuschciden, auf denen die 

Gefahr der Chlorose besteht. Als geeignete Meth. wird die Behandlung des Bodens 
einer bestimmten Menge Am m onoxalat u. Titration des im Filtrat v e r b l e i b e n d e n  Osa ab 
vorgeschlagen. (Ann. agronom. 12. 441— 50. Juli/Sept. 1942. Stat. d e  R e c h e r c n e s e .  

d ’Analyscs d ’Antjbes.) J a c o b .

Hans Riehm , Bestimmung der laclatlöslichcn Phosphorsäure in carbomtholt',p 
Böden. Bei der Phosphatbest, in carbonathaltigen Böden erhält man mit der. t 
BAUER-Meth. gut übereinstimmende W erte, wenn man eine doppelt so konz. Lacta1 v  
wie die übliche anwendet. Es können dann auch Böden mit einem Calciumcarbona g . 
von über 3 0 %  untersucht werden. Die doppelkonz. Lactatpufferlsg. eignet sic au 
zur Unters, von carbonatfreien Böden. Zur Phosphatbcst. im konz. Lactat« 
eignet sich die P hoto-R ex-R k. besser als die Zinnchlorürmethode. (Phospnorsa ■ 
167— 78. 1942. Brom berg, Inst. f. Acker- u. Pflanzenbau der Reichsforschung 
für Landwirtschaft.) ______________________

Chemische W erke Albert, Mainz-Kais tel (Amöneburg) (Erfinder: A l f r e d  Koto 
schinski, W iesbaden-Biebrich), Überführung von Schlempekohle in et>1 irj.
Patent 669 962, dad. gek., daß die fein gemahlene Schlempekohle an stelle , 
aufschlußmassen mit solchen Lignin- oder Lignin-Torfgemischen innig vermlsCpQ B 
die durch Behandlung von Lignin oder Lignin-Torfmischungen mit fa“ rc"! 1 
N H 4 bzw. H 3P 0 4 u. (N H 4)2SO, enthaltenden Lsgg. hergestellt worden sind p
in erheblich kürzerer Zeit ein brauchbares Düngemittel aus Schlenipekon e. i ■
727767 K l. 16 vom  17/9. 1941, ausg. 11/ 11. 1942. Zus. zu D.R.P.

Établissements Baudot-Hardoll & O. F. T. A . Réunis, Frankreich, 
von M üll. Müll, Küchenabfälle u. dgl. werden zunächst unter "Überleiten 0'n''-^g<‘anjteilen 
zerkleinert, gesiebt u. durch Dekantieren von  ihrem Geh. an mineral. mejas40 
befreit. Die erhaltene M. wird darauf in Behältern mit Abwasserklärscnlann-^ 
einer anaeroben Vergärung unterworfen. Vorr. u. Zeichnung. (F. “ ■ ¡ 1̂031,
8/4. 1941, ausg. 10/8. 1942.)



1943. I. Hnn. M e t a l lu r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  87 9

* Hans Ulrich Amlong, Deutschland, Erhöhung der Keimkraft von Saatgut. Man 
läßt das Saatgut vor der Aussaat in Lsgg. von  Vitaminen, welche im Pflanzenreich 
rorkommen, bes. von Vitamin B ,, B„ oder C, vorquellen. Lsgg. von  Gemischen ver
schied. Vitamine oder von Vitaminen u. Hormonen können ebenfalls zur Behandlung 
de« Saatgutes verwendet werden. Die K onz, der Lsgg. beträgt etwa 1 : lO O b is l: 100 000. 
Das Verf. ist bes. zur Behandlung des Saatgutes von  schwerkeimenden Kohlpflanzen 
geeignet. Gleichzeitig wird auch das W achstum der Pflanzen gefördert. (F. P. 876 007 
vom 15/10.1941, ausg. 12/10. 1942. D . Prior. 21/11. 1939.) K a r s t .

C. H. Boehringer Sohn (Erfinder: Georg Scheuing und Otto Thomä), Ingel
heim a. Eh., Bekämpjungsmittel gegen tierische Schädlinge. Man verwendet die in 
ff. schwer lösl. Strychninsalzc anorgan. komplexer oder organ. Säuren als Fraßgift 
zur Bekämpfung tier. Schädlinge. Bes. geeignet sind die Salze der Phosphorwolfram- 
säure, Kieselwolframsäure, Phosphorantimonsäure, Borwolframsäure oder Phosphor- 
molybdänsäure u. der Dinitronaphtholsulfosäure, Anthrachinonsulfosäure oder Gerb
säure. Den Ködern werden etwa 0 ,5 %  der Strychninsalze zugesetzt. (D . R . P. 
727849 Kl. 451 vom 27/3. 1940, ausg. 16/11. 1942.) K a r s t .

Kilfaele Cilerri e Ferdlnando Grilli, U piretro insettioida. Roma: Albrighi, Segati e C. 1941. 
(76 S.) 8". L. 6.— .

v m . Metallurgie. M etallograph ie. M etallverarbeitu n g.

Francesco Mazzoleni, Probleme der Technologien der Metalle. Zusammenfassende 
Behandlung der Probleme der Metallverformung im allg., durch Schmelzen (Gießen), 
unter Wärmebehandlung u. der plast. Verformung, sowie der hierfür verwendeten 
App.; Zusammenstellung der einschlägigen Handbuchliteratur. (Industria [Milano] 56. 
105—09. Juni 1942.) R . K . MÜLLER.

Norman J. Dunbeck, Die Praxis mit synthetischem Sand in  Amerika. Auszug 
aus der C. 1942. I. 1932 referierten Veröffentlichung. (Foundry Trade J. 65 . 37— 38. 
« .  61-62. 64. 24/7. 1941. Eifort, 0 . ,  Eastern Clay Prod. In c.) P la tz m a n n .

Klans Graßmann, Neuere Erkenntnisse bei der ÖLsandkernherstellung und -prüfung 
l  Uber den Gasgehalt von Ölsandkernen. Zur besseren Erfassung der Kernqualität ist es 
erforderlich, den Gasgeh. des Kernes zu kennen. V f. zeigt an Hand von  Verss. den Zu- 
sanmenhang zwischen Trockenvorgang (Trockéntemp. u. -dauer) u. Gasgeh. von 
Kernen, die unter Verwendung verschied. Binder hergestellt sind, u . macht ver
gleichende Angaben über die Gasgehh. von Kernen, die unter Zusatz von 2 ° /0 Binde
mittel bereitet sind, wobei als Binder Leinöl, Leinölersatz, drei verschied. Kernöle 
(dick- u. dünnfl.), Sulfitablauge u. Dextrin verwandt wurden. Aus den Verss. wird ein 
er*''»hgeleitet, das innerhalb weniger Min. einen zahlenmäßigen Begriff über den Gas- 

Fr Kerne liefert u. auf Grund vorausgehender Betriebsbeobachtungen deren Verh. 
^A bgießen in der Form zu beurteilen erlaubt. Die vergleichende Unters, der ver
mied, handelsüblichen öle u. Binder erlaubt es, den Gasgeh. eines Kernes bestimmter 
«s..überschlägig voraus7-uberechnen. (Gießerei 29. 181—86. 29/5. 1942. Hildesheini, 
vereinigte Dtsch. Metallwerke A .-G .) M e y e r - W i l d h a g e n .
F X * M * 9 & h e  Möglichkeiten beim Schmelzen von Gußeisen im Kupolofen.
v'rf Q.C- °’no “ ,ro^e Anzahl von Möglichkeiten, von der W erkstoffseite, wie von der 
ert.-Seite aus, einen Einfl. auf den Kupolofengang u. die Erzeugung aus dem Kupol- 

hat- aus,™ ^ n- Dieser Einfl. kann bewußt erfolgen, wenn man ein bestimmtes Ziel 
; er kann aber auch in manchen Fällen schon zur Auswrkg. gekommen sein, ohne
■ ‘’’an S1®h darüber klar werden konnte, warum auf einmal abweichende Ergebnisse 

sicht " U- Aus diesem Grunde soll man mit Rezepten im  Kupolofenbetrieb vor- 
Q - ^ as sich in einem Betrieb gut bewährt hat, kann sich in einer anderen 

SM eineranderen Ofenanlage ganz anders auswirken. Man kann im K upol- 
nune ri Änderung der Schmelzbedingungen, wie z. B . Änderung der W ind-
forderte" v  ^ °k ‘ssat'zef)> durch bewußte Auswahl der Ofenbauart je  nach A rt der ge- 
Schlill™ f !’zeuSung' durch sinngemäße Auswahl des Einsatzes, durch entsprechende 
schiede . 8 °^er Wechsel in der A rt des Schmelzkokses außerordentlich ver-
' r̂aus.11')111®0 j^ b n is s e  im Erzeugnis je  nach den gestellten Anforderungen erreichen. 
Die beŵ ißf111 a r ’ st’ man ¿ ¡e  Gründe kennt, die zu diesen Ergebnissen führen, 
u. sieht. • e.uĉ ung dieser Erkenntnisse macht unabhängig von Zufallsergebnissen 
Amt P t  Skichbleibende u. zweckentsprechende Güte des Gußes. (Mitt. Forsch.- 
EWineer , mm6shütte-Konzerns 9. 165— 72. Juli 1942. Eßlingen, Maschinenfabrik 

B ■' W lTSCHER.
59*
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C. H am elink sr., D ie Anwendung von Silicium in Eisen und Stahl. VIII, Stahlit,
(Vgl. C. 1942. ü .  1624.) Erfahrungen m it Baustahl 52 (Silico-Manganstahl) sine 
Analysen mehrerer Proben dieses Stahls von  verschied. Herstellern. Ausfiihrlicl* 
Behandlung der Literatur des Stahls 52. (Gieterij 16. 115— 17. Okt. 1942. Aptl- 
doorn.) G. GÜXTHEB.

G. W estendorp, Schlackenreaktionen im Elektroofen. Die Schwierigkeiten bei der
Stahlbereitung im SlEMENS-MARTIN-Ofen u. in der THOllAS-Birne werden geschildert. 
Die Chemie der Stahlbereitung, bes. die raffinierende Entfernung von C, Mn, Si, P,
S u. 0  u. die R kk. zwischen Schlacke u. Metallschmelze werden ausführlich behandilt. 
Als Vorteile des elektr. Ofens gegenüber dem SlEMENS-MARTIX-Ofen werden die 
höhere Arbeitstemp. u. die M öglichkeit der Anwendung des Zweiechlackenverf. heraus
gestellt. Unter den elektr. Öfen ist der Lichtbogenofcn dem Induktionsofen wegen der 
höheren Schlackentemp. überlegen. (Gieterij 16. 111— 14. Okt. 1942. Utrecht 
N . V. D em ka.) G. GÜKTHKK-

— , Herdofenpraxis in  USA. Eine wichtige Stufe des Schmelzern im S.- 
MARTIN-Ofen ist die Aufgabe eines Teils des Kalks vor derjenigen Kalkmenge, die für 
den Sohrott u. das FeSi benötigt wird. Ein ideales Flußmittel soll reichlich freien 
Kalk zur Raffinierung des Bades, vor Aufgabe des Desoxydationsmittcls u. vor des 
Fertigmachen, enthalten. Es besteht aus 4 1 ,0 %  CaO u. 5 9 % F ea03 u. liegt zwischen 
Dicaleiumferrit u. Ca-Ferrit. Bei 2 5 %  CaO u. 7 5 %  Fe20 3 liegt sein F. bei 1210'. Eine 
wichtige Funktion des Kalks ist die B ldg. einer bas. Schlacke. Ohne ausreichende 
Basizität ist nicht nur die Entphosphorung unmöglich, sondern es wird auch der Ent
schwefelung entgegengearbeitet. Der Höchstgeh. des Fe an P darf 0,1% n>ĉ  
schreiten; höhere P-Gehh. erfordern höhere Kalkzuschläge. Ein ausreichender Kalt- 
u. Eisenoxydübcrschuß wird über den für S i0 3 usw. erforderlichen Kalkzuschlag te, 
für den P  benötigt, der meist in Form  von P20 5 vorliegt. —  Außerdem werden be
handelt das Erzen u . die Schlackenführung. (Iron Coal Trades Rev. 145 . 727—28. 
4/9. 1942.) _ WlTSCHEK-

Ch. More, D ie Verwendung von Calciummolybdat in der Metallurgie. Nach einen 
geschichtlichen Überblick über die Verwendung von Molybdän in Form von Ferto- 
m olybdän in der Metallurgie u. die ersten Verss. m it Ca-Molybdat zur Herst. vonMo- 
Stahl in einem bas. 6-t-Elektroofen, sowie im  S.-M .-Ofen in A m e r i k a ,  w ir d  eine Charakte
ristik des Ca-Molybdats u . allg. Angaben über seine heutige V e r w e n d u n g  in  den ver
schied. der Mo-Stahlherst. dienenden bas. u. sauren Öfen gegeben. (Metallurgie u- 
struet. mecan. 74. Nr. 9. 1— 3. Sept. 1942.)

D. N iconoif, D ie quantitative Bestimmung der Härtesteigerung beim,
von austenitischem Manganstahl. V f. bestimmt an einem Manganstahl m i t  U,o( j)®
1,10 C, 0,35 Si, 0,029 P, 0,030 S die durch Häm mern erzeugte H ä r t e s t e i g e r u n g 111»  
schied. Abstand von  der Oberfläche. Es wurde eine Spezialmaschine k o n s t r u i e r t ,  

gestattete, an derselben Probe die Härte in verschied. Abstand von d e r  O b e r f l a « * '  

messen. Die Zahlenwerte werden in R o c k w e l l -  u . B R I N E L L - H ä r t e n  a n g e g e b e n .  -• 
zylindr. Prüfkörpern wurde gefunden, daß die Härtesteigerung d i c h t  «ater der^, 
fläche zuerst ein wenig abnim mt, u. dann durch ein Maximum läuft. Beikon. 
wird die Härtesteigerung dicht unter der Oberfläche prakt. unabhängig™!^ 
formungsgrad gefunden. Bei wiederholter Verformung wird ein G l e i c h g e w i c h t s  - 
erreicht, indem eine größere Anzahl leichter Hammerschläge zur E r z i e l u n g  1 ^
malen Härtesteigerung notwendig ist: Die Härtesteigerung wird d e m n a c h  s o w  ^  
der Anzahl der Hammerschläge, als auch von  ihrer Intensität b e e i n f l u ß t .  ( i r  •
Soc. Metals 29. 519— 40. 1941.) . .

Howard Scott und T. H. Gray, Uber die Dimetisionsäiiderungen to , 
hoch chromhaltigen Werkzeugstahles. Im wesentlichen inhaltsgleich der 1 . 1» • • 
referierten Arbeit. (Trans. Am er. Soc. Metals 29 . 503— 18. 1941.) fberblict

H. Kalpers, Das Nitrierhärten nach seinem heutigen Stande. Kurzer
(Feinmech. u. Präzis. 50. 274. Sept. 1942. Köln-Refrath.) mittlnniJ*

J. Geiger, Über die beim Nitrieren entstehenden Spannungen. xitrierscMcH
durch das Nitrieren entstehenden starken Druckspannungen in der j. 
wurden 3 verschied. Methoden angewendet: 1. A u s b o h r e n  eines zjnn
2. Aufschlitzen von außen nictrierten Ringen u. 3. Aussägen einestivlin • ^ ^ r
in lange Streifen. Die Unters, ergab Drucksponnungen bis zu GaOU Kg,q > c0 Xe3 
sehr schnell auf 0 abfallen u. nur geringfügige Zugspannungen im nie' 
hervorrufen. (M itt. Forsch.-Anst. Gutehoffnungshütte-Konzerns 9. Ibl • 
Augsburg.) r^nicrung“

H. Schaumann, Cyanieren von Schnellstahlwerkzeugen. vonotwa /-'-'
die Behandlung von Schnellstählen in cyanhaltigen Salzbädern bei lempp-
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bezeichnet, durch die eine bedeutende Zunahme der Oberflächenhärte erzielt wird. 
Bei SchneÜstahlschneidwerkzeugen führt diese Behandlung bes. durch große Härte der 
Fährungsphase u. Spanfläche zu wesentlich erhöhten Standzeiten, vor  allem bei den 
Werkzeugen für die Bearbeitung von Stahl. Der E rfolg ist jedoch in hohem Maße von 
der genauen Anpassung des Verf. an die jeweilige Schnellstahlsorte u. die Aufgabe des 
Werkzeuges abhängig. Erörterung der Verf.-Grundlagen, Arbeitsrichtlinien u . Leistungs
steigerungen. (Maschinenbau, Betrieb 21. 375— 79. Sept. 1942. Düsseldorf-Ober- 
kassel.) W ÜRZ.

H. D. Newell und Z. E. Olzak, Wirkung des Phosphors in Stahl mit 5 %  Gr und
0,5*lt Mo. Bei einem Stahl m it 0,10 (% )  C, 5 Cr u. 0,5 Mo erhöht ein P-Geh. von bis 
zu 0,20% Streckgrenze u. Zugfestigkeit, sowohl bei Raum - als auch bei erhöhter Tem p., 
bei geringem Dehnungsabfall u. genügender Kerbzähigkeit. Die günstigste Grenze 
für den P-Geh. scheint bei diesem Stahl in der gleichen Höhe zu liegen wie bei niedrig
gekohlten C-Stählen, also bei einer Summe von bis 0 ,3 %  für (C +  P ). (Metals and 
Alloys 11.106— 11. April 1940. Beaver Falls, Pa., B abcock & W ilcox Tube Co.) P a h  L.

Anton Pomp und Alfred Krisch, Über die mechanischen Eigenschaften von Chrom- 
Molybdän- uni Chrom-Nickel-Mohjbdänvergütungsstählen in Querrichtung und bei tiefen 
Temperaturen. Es wurden Zerreiß- u . Kerbschlagverss. bei n. u. tiefen Tem pp. (bis 
—183°) au Querproben aus 60-mm-Stangen von Stählen m it 0,22— 1,30 (% )  C, 0,15 bis
0,33 Si, 0,47-0,66 Mn, 0,013— 0,015 P, 0,005— 0,014 S, 0,83— 1,08 Cr, 0— 0,16 Ni u.
0,15—0,22 Mo sowie aus 80-, 100-, 130- u. 150-mm-Stangen von  Stählen m it 0,28 bis
0,35 {%) C, 0,27-0,40 Si, 0,47— 0,64 Mn, 0,01— 0,015 P, 0,008— 0,01 S, 1,85— 2,46 Cr,
1.53—2,27 Ni, 0,23—0,40 Mo u. 0— 0,16 V  ausgeführt. Bei Gegenüberstellung der 
Ergebnisse mit denen von Längsproben zeigte sich, daß die W erte für Zugfestigkeit 
“• Streckgrenze denen bei Kernlängsproben ähnlich sind. Die Verformungswerte, 
i  h. Dehnung, Einschnürung u. Kerbzähigkeit hingegen sind merklich niedriger. 
Bei tiefen Tempp. fällt die Kerbzähigkeit in allen Fällen ab. Das Ausmaß kann aus 
den bei Raumtemp. ermittelten W erten kaum geschätzt werden. Dies gilt auch für 
aus dicken Stangen herausgearbeitete Proben. (Mitt. Kaiser-W ilhelm-Inst. Eisen
forsch. Düsseldorf 2 4 . 159— 66. 1942.) P a h l .

Edmund R . Thew s, Beitrag zur praktischen Herstellung von Sondermessingen. 
Die Gießmaßnahmen, bes. bei der Herst. von  größeren u. kompliziert gestalteten Guß
stücken werden eingehend erörtert (vgl. C. 1 9 4 3 . 1 .8 5 ). (Gießereipraxis 6 3 . 217— 18. 
20/9.1942.) Geissler .

Norman E. Woldman, Aluminiumgußstücke im Flugzeugbau. (Metal In d . (London)
w ' 452— 54- 23/ 5- 1941. —  C. 1941 . H . 803.) S k a l i k s .
W. Patterson, Über die Streckziehfestigkeit der Al-M g-Legierungen. Berichtigung 

zweier Diagramme für die Streckziehfähigkeit, die in der C. 19 42 - II . 2411 referierten 
.«beit fehlerhaft wiedergegeben waren. {Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 21 . 
597. 2/10. 1942. Rackwitz ) S k a l i k s .

R. M. Brick und Arthur Phillips, Ermüdungs- und Dämpfungspriijung von 
‘ wgxugblechen aus der Duraluminlegierung 24 S T , Alclad 24 S T  und verschiedenen 
1«mrosienden lS/S-Stählen. Das untersuchte Duraluminblech enthielt (% )  4,4 Cu. 
-t r V ° ’G ^ n’ ®es*; Al* Beim Alcladblech war die Al-Plattierung 0,0015— 0,0016 Zoll 
n i • ^  erte ^iner mechan. E igg. erwiesen sich um nur 3— 5 %  geringer als die des 
uuralumingrundmetalls. Duralumin- u. Aleladproben (längs bzw. quer zur Walz- 
nebtung) hatten eine Zugfestigkeit von 65 700 bzw. 65 000 u . 64 300 bzw. 62 500 Pfund/ 
Vuadratzoll, eine Streckung von 44 000 bzw. 41 000 u. 43 000 bzw. 42 000 Pfund/ 
i w.t l’ c‘ne Dehnung von 20 bzw. 18 u. 20 bzw. 17,5%  u. eine RoCKWELL-Härte 
n°Li <i)uralumm). Die Stähle mit (% )  0,06— 0,13 C, 8— 10 Ni, 17,36— 20 Cr, 
v’n co in ’ — 0,41 Si, 0,011— 0,015 P  u. 0,007— 0,017 S hatten Zugfestigkeiten
0 V™ °™—243 000 Pfund/Quadratzoll, Streckungen von 40 000— 175 000 Pfund/ 
B iS c r a  Dehnu” P n von 1>5— 6 5 %  u. RoCKWELL-Härten von C 31— C 45 bzw. 
u 5(W t  l ^ °r <*er ^ rmüdungsprobe wurden die Stähle angelassen bzw. bis auf 10 
¿ “V ? k™ gewalzt bzw. gealtert bzw. kalt gewalzt u . gealtert, sowie nachgeschliffen. 
(0’ / dn 7 rU® ^’e £>.ehngrenze durchschnittlich 30— 40 u. bei hohem Poliergrad 60 bis 
W d er, I'Sfest’gkeit. Die Dämpfungsfestigkeit war letzterer umgekehrt proportional. 
Polier . lvoranSeKangene Beizen verursachte Atzung der Ränder ließ sich nur durch 
Ermfil*1’ nl . a^er durch scharfes Walzen bzw. übliches Schleifen beseitigen. Die 
richtn ut!^, tigkeit der Duralumin- u. Aleladproben (längs bzw. quer zur Walz- 
11500 $] w ^ug nach 50 Millionen Cyelen 20 500 bzw. 18 500 u. 13 000 bzw. 
durch d '‘Untf i Uâ ra Ẑ0^ ’ Rcr n̂i?e Ermüdungsfestigkeit des Alcladbleches ist
streckte'0 T i• o • ®c^erheanspruchung entstandenen u . sich bis zum Grundmetall er- 

n Kisse in der Plattierung zurückzuführen. Ermüdungsprüfungen des Alclad-
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bleches oberlialb der Bruchgrenze verursachten bei hoher bzw. geringer Spannung eise 
starke A b- bzw. Zunahme der Däm pfung (die Abnahme unter der Entstehung von tief
gehenden. Ermüdungsrissen); die Ermüdungsprüfung im Bereiche der Bruchgreize 
ergab nur eine starke Abnahme der Däm pfung bei hoher Spannung. Die Streuung da 
ermittelten Einzelwertis wurde wohl durch fehlerhafte Vers.-Führung bzw. Auf. 
Stellung der Prüfgeräte u. bei den Stählen wahrscheinlich durch die infolge der mechao. 
Bearbeitung entstandenen Oberflächenhärten bzw. -beschädigungen verursacht. (Ski 
Metal Ind. 1 5  . 511— 16 . 635— 38. 653. 1941.) Poel.

N. Gaudenzi, Die Magnesiumlegierungen in  der Herstellung von Drudjormen fir 
das graphische Gewerbe. V f. beschreibt die Arbeitsbedingungen bei der Herst. v® 
Druckform en aus einer M g-Legierung mit 3 %  Al u. 1 %  Zn u. weist auf die Vorteile 
gegenüber der Verwendung von Zn u. Cu hin. (Alluminio 11. 100—02. Juli/Aug. 1912.
Novara, E xp.-Inst. f. Leichtmetalle.) R. K. MÜLLEB.

Eugenio Hugony, Beitrag zur Kenntnis der Blei-Magnmumlegierungen. (k 
speriment. Metalli leggeri, Mem. R app. [2] 1942. Nr. 30. 24 Seiten. — C. 1942.
I I .  709.) R .  K . M ü ller.

C. Panseri und M . Monticelli, Über die Technik der Herstellung miklk 
graphischer Dünnschliffe. Als Träger für Dünnschliffe von Leichtmetallen werfe 
statt der bisher verwendeten \V0 0 Dschen Legierung zweckmäßiger thermoplast.MassL 
z. B . Rhodialit, verwendet. V ff. beschreiben eine für die Befestigung der Dünnschliffe 
geeignete hydraul. Presse u. ihre prakt. Verwendung. (Alluminio 11. 93—95. Juli/Aui. 
1942. Novara, Exp.-Inst. f. Leichtmetalle.) R. K. MÜLLES.

R . M . Brick, Beispiele fü r  mikroskopisch-melallographische Untersuchungen. 2M- 
spiele für den metallograph. Nachw. falscher Wärmebehandlung von Stahl an im Be
trieb Fehler aufweisenden W erkstücken werden beschrieben. (Metal Progr. 39.38 
bis 311. März 1941.) ESCH.

K . Nagel, Leichtmetallschweißungen im Röntgenbild: Hinweis, mit Bcfejjp- 
nahmen, auf die Bedeutung der Röntgendurchleuchtung für die method. PrüfiinjT« 
Leichtmetollschweißungen. (Autogene Metallbearbeit. 35- 297—302. 15/10.194- 
H annover, Techn. H ochsch., Inst, für W erkstoffkunde.)

Rudolf Lessow, Magnetische Eisenprüfung. D ie zur zerstörungsfreien Wertste: 
prüfung von Stahl und Eisen dienende magnet. Eisenprüfung, die in bestimmiß 
Grenzen auch auf unmagnet. W erkstoffe ausgedehnt werden kann, beruht auf ft 
Messung magnet. W erte von  W erkstücken, an Hand deren Rückschlüsse 1. aufe 
A rt oder Legierung des zu untersuchenden Stoffes, 2. auf die Vorbehandlung (tb- 
Schmieden, Härten, Glühen) oder 3. die Abmessungen (z. B. Schichtdicken unmaj- 
Plattierungen auf Stahl) gezogen werden können. Bei der Anwendung der mag® • 
Eisenprüfung zur Ermittlung einer der drei Faktoren müssen stets zwei bekannt *-■ 
Die Prüfung erfolgt heute in den weitaus meisten Fällen mit Wechselstrom, «. ff“ 
m it der konstanten Frequenz von 50 H z. Vf. beschreibt Einzelheiten der verfug 
Methoden u. ihrer Anwendungen im Betriebe. Die meisten Methoden arbeiten a-s 
gloichsmessungen gegenüber einer Probe mit bekannten Eigenschaften. Die 
der Anwendung der magnet. Eisenprüfung bestehen neben der Materiwersparw» 
allen Dingen in der Schnelligkeit u . Einfachheit. (Maschinenbau, Betrieb 81. >7 
Okt. 1942. Berlin, V D I.) FahlenbRA»

J. Ferdinand Kayser, D ie magnetische Pulvermethode bei der 
Zur Best. von Rissen oder anderen Fehlern in ferromagnet. Werkstücken vers. •^  
diese m it Eisenpulver u . magnetisiert das W erkstück. Aus dem Bildender - 
der Eisenpulverteile nach der Magnetisierung kann man sich, wie schon ^
ein ungefähres Bild über den Ort u. die geometr. Gestalt des Fehlers mache . ' ̂
schreibt Einzelheiten über den zweckmäßigen Einsatz der Meth. u. vor Wem 
W ahl der Magnetisierung der verschied. W erkstücke. In prakt. Fällen ko „  ^  
im wesentlichen elektromagnet. W echselfelder u. PermanentmagneteiniragM 
174. 241. 18/9. 1942.) ' l f f l t o i

— , Zerstörungsfreie Prüfung bei der Herstellung von Stahlrohren. _ 
des Aufbaues, der W rkg.-W eise u. der V orzü ge  der von der Firma SPERR  ̂ j,sv.
INC., Hoboken, entwickelten elektromagnet. Wirbelstromprüfeinrichtung ^
rohre. (Steel 1 0 7 . N r. 17. 38— 40, 75. Okt. 1940.) r ..

H . Unckel, E in neuartiges Material fü r  Ziehsteine. Hartporzelln ® 
Hauptsache aus Mullit bestehend, mit einem Härtegrad 9 (MoHS) u- . nn!etjes. 
l'estigkeit von etwa 400 kg/qm m  eignen sich sehr gut zum Ziehen von -Nie 
nachdem es gelungen ist, diese M. m it H ilfe einer Emaillebindung: im -cnI1jtieL 
zu befestigen. Erforderlich sind beim Ziehen fette, bes. graphithaltige 1- &
(D raht-W elt 35- 347— 48. 374. 7/11. 1942.)
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Joseph A. Duma, Beurteilung von Schweißelektroden. Durehgeführte Unterss. 
der Egg. u. Zuss. von 10 handelsüblichen umhüllten Elektrodenarten bzw. der bei 
Schweißen gebildeten Schlacken u. Nähte ergaben folgendes: Die Elektroden ent
halten nur 0,01—0,05%  O. Getrocknet nehmen sie an der Luft ihren anfänglichen 
W.-Geh. allmählich wieder an. Elektrodenreste sind härter u. scherfester als neue 
Elektroden, was wohl auf die vorangegangene Wärmeeinw. (350— 400° F ) zurück- 
ralühren ist. Je größer die gebildete Schlackenmenge ist, um so besser bzw. geringer 
sindDesoxydationswrkg. bzw. Auftragleistung. Alle Elektroden bildeten bas. Schlacken. 
Dabei begünstigen bas. Schlacken die Entstehung fehlerhafter Nähte u. bedingen eine 
geringe Abnahme des Si- bzw. O -Geh.; FeO-haltige Schlacken verringern den Si- u. 
JIn-Gehalt. Beste Nähte werden m it nackten Elektroden u. schwach gasbildenden 
Umhüllungen erzielt, da Gaseinschlüsse, die ebenso wie auch hohe Abbrandverluste 
ebenfalls durch Sulfide im Metall verursacht werden, H-Sprödigkeit in der Naht u. 
eine Verringerung ihrer Dehnung bedingen. Bei cellulosereichen Umhüllungen wird 
eine große Menge atomaren H  aufgenommen, da nach Larson das 300-fache des a b 
geschmolzenen Elektroden vol. an Gas entwickelt w ird ; letztes enthält bei 100° u. 
760 mm Hg-Säule 85,4 ccm H, 70,3 ccm  CO, 9,3 ccm W .-Dam pf u. 1,9 ccm  C 0 8/Zoll 
Elektrodenlängc. Ti-reiche Umhüllungen haben eine hohe Abschmelzgeschwindigkeit. 
Diese hängt von der Stromstärke nicht merklich ab. Letzte beeinflußt jedoch in um
gekehrt proportionaler Weise die Auftragleistung (wegen erhöhter Abbrand- bzw. 
Verdampfungsverluste bei hohen Stromstärken) u. die Dehnung der Schweißen. Eine 
Verbesserung der letzten durch 10— 15-std. Alterung bei 450° F  ist entgegen sonstigen 
Angaben nicht immer möglich. Auch die Meinung, daß die Ggw. von FeO, Fe30 4, 
CaOu. MnO bzw. < 0 ,0 1 %  Al u . A120 3 günstigen bzw. schädlichen Einfl. auf die L icht
bogenbeständigkeit ausübt, hat sich nicht bewahrheitet. Zur Beurteilung des Elek
trodenwertes ist eine Formel aufgestellt worden, in der folgende Merkmale summar. 
erfaßt sind: zulässige Grenzen der Stromstärken, Empfindlichkeit gegen geringe 
Spannungsschwankungen, W attverbrauch durch die Umhüllung, sowie Dehnung, 
Zug- u. Biegefestigkeit bzw. Beschaffenheit u. Aussehen von Schweißen, die aus je  
einem G Zoll langen, 3/ ls Zoll dicken unter 45° zusammengefügten Schwarz- bzw. W eiß
blech hergestellt waren. (J. Amer. Soc. Naval Engr. 53 . 65— 75. Febr. 1941. Norfolk, 
Schiffswerft.) Pohl.

S. M. Spiee, Vaughan Fegley und L. M. Skidmore, Selbsttätige Schweißung. 
Allg. überblick über die derzeitigen Anwendungsgebiete der selbsttätigen Schweißung 
in der Kriegs- u. sonstigen Industrie. Eigenerfahrungen der V ff. in ihren Werken bzw. 
im Institut u. die Arbeiten des letzteren. Vorschau über Entw.-Möglichkeiten. R ück
ständige Arbeitsgebiete. Vorteile der selbsttätigen, bes. der Widerstandsschweißung. 
(Weid. J. 20 . 793— 96. N ov. 1941. Bruick M otor D iv., AC Spark Div. General M o
tors Inst.) Pohl.

W. F. Hess, R . A . Wyant und B. L. Averbach, Fortschrittsbericht N r. l .  Punkt- 
mveißforschung der Luftfahrt. Beobachtungen über den Einfl. von D ruck, Zeitdauer 
"■ Ekktrodenform bei Wechselstrompunktschweißung von Alclad 24 S T . Der Vgl. 
'on kon. u. kuppelförmigen Elektrodenspitzen ergibt die Überlegenheit der letzteren. 
Oer erste Halbcyclus des Schweißvorganges ist in bes. Maße bestimmend für die B e
schaffenheit der fertigen Schweißstelle. Scher- u. Aufreißfestigkeit dienen neben 
vergrößerten Schnitten als Kriterien. (W eid. J. 20. Nr. 9. Suppl. 402— 09. Sept. 1941. 
lfoy, X. Y., Rensselaer Politechnic Inst.) D engel.
. P- Morris, Zweckmäßige Anwendungsgebiete fü r  die Blechschweißung bei der Her- 

t-rüung von chemischen Anlagen. Durch sorgfältige Planung der Schweißarbeit wird 
nicht nur letzte verbessert, sondern auch Metall eingespart, da hierbei z. B . die an- 
Wiebten Festigkeiten bei wesentlich geringeren Nahtdicken als im Falle genieteter 

erbb. erzielbar sind. Neuzeitliche Schweißverff. haben eine Steigerung der Naht- 
«■‘ igkeit von 40 000—50 000 auf 65 000— 75 000 (bei Sonderstählen auf 100 000) P fund/ 
Wuadratzoll. der Nahtdehnung von  15 auf 20°/o, der Nahtkerbschlagzähigkeit von 

-̂0 2/Pfund u. auch eine entsprechende Verbesserung der sonstigen physikal.
. gesichert. Gleichzeitig vermeiden sie beträchtliche Änderungen der ehem. Zus. 
¡'“ -Nahtabschnitt, so daß Festigkeiten von 75 000 bzw. 90 000 Pfund/Quadratzoll 
, '  Steigerung des C-Geh. um nur 0,14 bzw. 0,22°/0 erzielt werden können. Bei 
a h s A u j Un  ̂ von ni°htrostenden Stählen werden Carbidausscheidungen im Naht- 
i urch rftsche Schweißung (Widerstandsschweißung) oder bei Gas- bzw-
l*Li ‘*jSenschweißimg durch Ti- oder Nb-Zusatz u. eventuell durch Wärmenach- 
v !  vermieden. Auch für Korrosionsschutzauskleidungen m it Sonderstahlblech 
Sehr r  ^ n n  die Widerstandsschweißung dienen. Mitunter sind beim

' >n Sondervorkehrungen zu treffen, damit die Korrosionsfestigkeit der Naht



der des W erkstoffs gleichkom mt. Die mechan. Festigkeit ausgekleideter App, wird 
durch die Verwendung von  gewöhnlichem Stahl als Grundmetall gesichert. Bei der 
Unters, der W arm festigkeit von W erkstoff u. Naht ist zu berücksichtigen, daß bei 
Kurzvorss. immer höhere Festigkeitswerte als bei Langzeitprüfungen (z.B. bei Stahl 
m it 0 ,1 %  C u. 900° F  32 500 bzw. 15 000 Pfund/Quadratzoll) erzielt werden. Bei—10 
bis — 80° F  haben nur Stähle m it 2,25 (% )  N i u. 0,15— 0,25 Si genügende Kerbschlag- 
zähigkeit. Bei einer Streckung von C- bzw. legierten Stählen von 33000 hw. 
50 000 P f und/Quadratzoll u. Belastungen von  100 000 Pfund sind Blechdicken von 
6 bzw. 4 Zoll erforderlich; die Nahtdicke richtet sich nach ihrem Annäherungsgrad 
an die Eigg. des Grundmetalls. Schweißen in schwachlegierten Stählen haben zufrieden
stellende Ermüdungsfestigkeiten, die den bei weichen Stählen ähnlich u. nur bei großen 
Überbelastungen höher sind. Hierbei muß der Elastizitätsmodul von Grundmetai! 
u. Naht gleich sein. Restspannungen erweisen sich bei Kehlnähten störender als bei 
Stumpfnähten. Ihre Lokalisierung kann aber bei dynam. Beanspruchung gefährlich 
sein. Bei Mehrlagenschwoißen werden Schweißspannungen durch Erhitzung (auf 
1150° F  während 1 Stde./Zoll D icke), die aber auch Verformungen verursachen kam, 
u. Nachhämmern (bei der letzten Lage überflüssig) beseitigt. (Sheet Metal Ind. 15. 
661— 63. Mai 1941.) Poel.

E. C. Davies, Bogenschweißen und Kriegsproduktion. Es wird eine bes. Art des 
Hochgesehwindigkeitsschweißens beschrieben. Durch Anwendung höherer Bogen
energie (Stromdichte) kom m t das Schweißmetall in größeren Portionen zur Auflage. 
Es werden so die Nachteile der Violschichtschweißung mit ihrer vermehrten Schlacken- 
bldg. u. ihren häufigen Schlackeneinschlüssen vermieden. Die Schweißung dringt 
tiefer in das Grundmetall ein, wobei das letztere gleichzeitig durch den höheren \\ärme- 
fluß vor Verzerrung bewahrt bleibt. Ein bes. Kennzeichen dieses Verf. sind die mit 
Cellulosematerial bedeckten Elektroden. Die daraus durch Überhitzung entstehenden 
Gase (CO u. H 2) u. geringe Schlackenmengen schützen die Schweißstelle bis zur Ab
kühlung. (Engineer 174 .255— 57. 25/9. 1942. London, General Electric Comp.) Dexgel 

E. C. Davies, Bogenschweißen und Kriegsproduktion. (Vgl. vorst. Ref.) Typ- 
Anwendungsfälle des Hochgeschwindigkeitsschweißens. Stromverhältnisse. Bes.̂  Vor
richtungen zum Bearbeiten schwererer Stücke (Schiffsbau). (Engineer 174. 275—76- 
2 /10.1942.) Dexgel

A. R . Butler, Durchbildung und Herstellung geschweißter Gesenke, ü . III. Bai. 
der Härte von Schweißungen m it Acetylen, Lichtbogen u. atomarem Wasserstoff be 
wasser-, öl- u. lufthärtendem- Werkzeugstahl für Gesenke. Aufstellung von Härte
kurven, die bei verschied. Stählen die Höhe der Härte in Abhängigkeit von der Ent- 
fernung des Best.-Ortes von der Mitte der Schweißstelle erkennen lassen. Antp-" 
über das Vorgeben beim Ausbessern der schneidenden Kanten bei Werkzeugen «» 
W .-, ö l -  u . Lufthärtern. (Steel 107. Nr. 17. 62— 63, 66. Nr. 18. 66 u. 68-69.21,10. 
1940. Detroit, W elding Equipm ent & Supply Co.) HOCHSTEB'-

Hans Schmidt, Zugversuche an Stäben mit längsverlaujenden 1StumpJschuxjßuW1*- 
Durchführung von Zugverss. an großen Stäben aus reinem Grundwerkstoff. so** 
solchen m it längsverlaufenden Seelen- u. Manteldrahtstumpfschwcißungen mit iwJ’ 
stählen St 52 unter Verwendung von  5— 50 mm starken Blechen. Ferner wurde an ge
sondert hergestellten Stäben die H ärte des Schweißbereiches ermittelt. Ke u> ■ 
ergibt, daß bei den Seelendrahtproben hohe Schweißgut- u. Einfl.-Zonenhärten »_ 
starke Zugfestigkeits- u. Bruchdehnungsverringerungen gegenüber dem unbeeml” 
Grundwerkstoff auftreten. Die Zugfestigkeiten der Seelendrahtproben lagen m s» - 
weit unter der Norm festigkeit. D ie Ursache hierfür wird in der hohen Härte des w 
drahtschweißgutes u. der Einfl.-Zone, in der Ungleichmäßigkeit des S p a n n u n g s r e r  

u. in der Schwächung des Probenquerschnittes infolge der bereits bei niedrigen 
lasten ausgelösten Querrisse gesehen. Bei den Manteldrahtschweißungen tw“ ® .  
Fcstigkeitsminderungen u. nur geringe Dehnungsminderungen auf, da Querrl5* ’ g, 
der geringen Härto des Schweißbereiches erst bei hoher Zugbeanspruchung *8 
werden. (Schiffbau, Schiffahrt Hafenbau 43 . 369— 73. 15/8. 1942.) KoWSm-

H . Bock, Gestalten und Schweißen mit plattierten Werkstoffen Cj- „  <itr 
Apparatebau. Inhalt: Bedeutung der plattierten Werkstoffe- Eigfl p.
Schweißung als Grundlage für die Gestaltung u. Fertigung plattierter Bau 
rechnung der W anddicken. Bemessung der D eckschiehtdicken . Ausbldg- 
dem enten. Gestaltungsbeispiele für Apparate. (Metallwirtseh., MetaUwss., ' 
techn. 21. 619— 24. 16/10. 1942. Düren, R hld.) keil«

Joseph V. Kielb, Behandlung von nickelplattiertem Stahl. 
des Schneidens u. Schweißens von  Stahl mit 20% ig . Ni-Plattierung, wie - 0 ' l“

8 8 4  H Tm. M e t a l l u r g i e .  M e x a l l o g e a p h ie .  M k ta llv e r a h b e itu n g . 1 9 4 3  j
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verschied, starker Erhitzung, hohe, zu Gef ögeänderungen u . Verringerung der Korrosions
festigkeit des Ni führende Tem pp., Bldg. harter Ni-Oxyde, C-Diffusion aus dem Stahl 
ins Ni usw., werden behoben, wenn zuerst die Plattierung U -förm ig (nicht zu breit) 
mitemem Drucklufthammer eingekerbt, der Stahl V -förm ig angeschnitten u. beginnend 
von der Stahlseitc zuerst (2 Lagen) bei 80— 90 Am p. mit dünnen W eichstahlelektroden 
von umgekehrter Polarität geschweißt wird. D icke Elektroden mit organ. bzw. anorgan. 
Umhüllungen ergeben Spritzverluste bis zu 30— 40% . Ihre Verringerung ist übrigens 
auch durch das Arbeiten mit Ni-lialtigem (3 % ) Weichstahldraht als E lektrode gegeben. 
Die Xi-Plattierung wird mit legierten Elektroden geschweißt. Die in den 1. Lagen 
bzw. beim Elektrodenwechsel mögliche Entstehung von Rissen bzw. stecknadelkopf- 
groBen Löchern ist zu überwachen u. 1. vor Auftragung der nächsten Lage zu beseitigen. 
Ein Xachhämmern der Schweißen ist nicht ohne weiteres empfehlenswert. Zur V er
ringerung der Temp. u. daher auch der Verformungsgefahr im Schweißabschnitt sind 
nach jedem Schweiß Vorgang Arbeitspausen einzuschalten. Dasselbe Verf. kann auch 
bei dicken nichtrostenden Stahlplattierungen dienen. (W eid. J. 20. 784-— 86. N ov. 1941. 
Long Island City, Welding Supervisor Industrial W elding & Machine W orks.) Pohl.

H. Kostron, Zur Frage der Plattierung von Al-Cu-M g-Legierungen. D ie wichtigsten 
Plattierlegierungen für Al-Cu-Mg-Legierungen sind reines A l u. Cu-freie Al-Legierungen 
mit Mg- u. Mn-Gehalt. In Deutschland hat man vielfach Al-Mg-Si-Legierungen als 
Platticrwerkstoff angewendet. Soll die Oberfläche auch bei W itterungsangriff blank 
bleiben, so muß reines Al als Plattierwerkstoff verwendet werden, da alle Legierungen 
hierbei unansehnlich werden. Es wird ferner gezeigt, daß eine Beurteilung auf Grund 
der Brinellhärte keinen Aufschluß über den Ritzwiderstand zu geben verm ag. Trotz 
einer um 85% höheren Brinellhärte sind unter gleichen Bedingungen entstandene 
Kratzer in der Al-Mg-Si-Legierung nur um 1 8 %  schmaler u. seichter als in A l 99,5. 
Boi Rein-Al muß die Diffusion des Cu aus dem Grundmaterial vermieden werden. 
Die beste Lsg. ist, die Bleche aus der Plattierlegierung Al-Mn beiderseitig m it Rein-Al 
vorzuplattieren u. die dreischichtigen Verbundbleche auf den Al-Cu-Mg-Barren auf
zuschweißen. (Korros. u. Metallschutz 18. 343— 46. Okt. 1942. Hannover, Vereinigte 
kichtmetallwerke G. m. b. H .) Markhoff.

Geo. Dubpemell, Elektrolytische Abscheidung von Chrom. Kurze D arst. der 
Theorie u. Praxis der elektrolyt. Verchromung. (Metal Ind. [London] 60. 243— 16. 
3/4.1942.) '  Markhoff.

R. Hoover und J. W . Masselli. Verwertung von Abwässern bei der Verchromung 
Zur Ausfällung u. Aufarbeitung der in den Abwassern von  Chromgalvanikcn enthaltenen 
CrO, oder anderer sechswertiger Cr-Verbb. kommen drei Gruppen von Verff. in Frage: 
!■ Red. des sechswertigen Cr u. Fällung als Cr(OH)3, 2. unmittelbare Fällung des sechs- 
wertigen Cr, 3. verschied. Fällungsverff. u. elektrolyt. Verfahren. Als Red.-Mittel 
wurden angewendet: Na2S, CaS, BaS, S 0 2, Na2S 0 3, N aH SO,, F eS 0 4, Zn-Staub, 
otablspäne u. andere. Die unmittelbare Fällung wurde m it Pb-, Ba-, Cu- u. Zn-Verbb. 
'^genommen. Die Red. mit S 0 2 u. anschließende Ausfällung als Oxydhydrat, scheint 
bes. günstig zu sein. (Metal Ind. [London] 58. 273— 76. 21/3. 1941.) Markhoff.

Frank C. Mathers und Paul H . Johnson, Galvanische Ammoniumstannooxalal- 
«fder. Es wurde die W rkg. verschied. Zusätze zu galvan. Sn-Bädern aus 60 g/1 Am mo- 
mumoxnlat, 50 Stannooxalat, 15 Oxalsäure untersucht. Es wurde festgestellt, daß 
mmlsg. (10 g Leim in 100 ccm W . 10 Stdn. kochen) ein ebenso gutes Zusatzmittel 
™ie Pepton ist. Die besten Ergebnisse wurden m it folgenden Zusätzen erzielt: 50 g/1 K J , 

Leimlsg. u. 1 Pyrogallol. Die Zers, der Sn-Oxalatbäder wird durch Oxydation des 
^eiwertigen Sn hervorgerufen. Regeneration erfolgt durch Aufkochen mit Sn- 
«nwamm. Kathod. u'. anod. Stromdichte 0 ,4A m p./qdm . (Metal Ind. [London] 60.

12/6.1942.) Markhoff.
. —, Silberüberzüge auf nichtmetallischen Oberflächen. Das Leitendmachen von 

’S  tall. Stoffen durch Versilbern kann trotz der Kostenfrage in vielen Fällen von 
tfeüeutung sein. Es gibt folgende V erff.: 1. Das Kohrzucker-, 2. das Formaldehyd- 
>• o. dag Tartratverfahren. Die an sich bekannten Verff. werden beschrieben. (Chem. 
% 4 5 . 39—40. 19/7. 1941.) M a r k h o f f .
/> \  Goldowski, -D*e Korrosion der Meialle. (Inst, techn. Batim ent Trav. publ., 
WC. her. G 1940. Nr. 1. 14 Seiten. —  C. 1942. I . 1301.) Markhoff.
die ? e*nz Beitrag über die Korrosion von Metallen. Kurzer überblick  über
wird rr° Ä nSllrSac*'en (c^em - elektrochem. u. interkrystalline Korrosion). Ferner 

von Korrosion beschrieben: Ein Zn-Blech wurde vermessingt u. 
Al» n i! ^ 'S ch ich t war von einem Netzwerk von feinen Rissen durchzogen.

5 rsachc wurde die interkrystalline Korrosion des Zn-Bleches festgestellt, die ver-
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mutlich bei der elektrolyt. Behandlung eingetreten ist. (Bl. Unters.- u. Forsch.-Instr. 16 
21— 24. Juli 1942. Rathenow, Emil Busch A .-G .) Markhoft.

J. W . Donaldson, Korrosion durch Kavitation an Nichteisenmetallen mi Up.- 
runqen. II . (I. vgl. C. 1943. I. 674.) Fortsetzung des zusammenfassenden Beriete. 
W eitere Unterss. nach dem Schwingverfahren. (Mctal Ind. [London] 60.401—03.12'{, 
1942.) _ _ E x d ra ss .

R. Piontelli, Untersuchungen über die Reaktionen zwischen Metallen und Eldtiv 
lyten. IV. Mitt. Dijferenzeffekt bei Aluminium in verdünnten alkalischen Lösum 
(III . vgl. C. 1942. II . 2119.) Aus Verss. des V f. gehen für Al mit 0,08% Fe, 0,12Si
11. Spuren Ti u. Cu folgende Ergebnisse hervor: 1. In nicht zu verd. HCl-Lsgg.ergibt 
sich ein negativer Differenzeffekt, d. h. der K ontakt mit Pt bewirkt sowohl eine Be
schleunigung der gesamten Auflsg.-Geschwindigkeit wie auch der lokalen H-£‘- 
wicklung. 2. In sehr verd. HCl-Lsgg. wird nur die Gesamtgeschwindigkeit u. nitii 
die Geschwindigkeit der lokalen H-Entw. beschleunigt. 3. In 1-n. XaOH wird & 
Gesamtauflsg. beschleunigt; die Geschwindigkeit der lokalen Entw. dagegen verzfe«.
4. In sehr verd. NaOH-Lsgg. (0,01-n.) bewirkt der Kontakt mit Pt, auch ohneZusati 
von  N a2S 0 4 oder KCl, das Herabsetzen der Gesamtgeschwindigkeit der H-Ect- 
wicklung. —  Vf. g ibt außerdem einen Überblick über das Verh. von Al bei Angriff-' 
Vorgängen u. zwar an Hand von  früher veröffentlichten Arbeiten verschied. Forsefa. 
(K orros. u . Metallschutz 18. 346— 56. Okt. 1942. Mailand, Univ.) M a r k h o f f .

L. Reschke und K . Geier, Untersuchungen über den Einjluß geringer Zu-via 
von aliphatischen Di- und Tricarbonsäuren bei Einwirkung von Estern organischer f e i  
auf Aluminium. Durch Vgl.-Verss. wurde die Behauptung nachgeprüft, daß ein Angris 
auf Al durch Ester organ. Säuren (Ameisensäureäthylester, Essigsäureäthyl; -jrofji-. 
-bulyl-, -isoamylester, Buttersäureäthylester, Milchsäureäthylester) verhindert weife 
kann, wenn den Estern aliphat. D i- oder Tricarbonsäuren geringer Konz. (0,5%) K- 
gegeben werden. Als Zusätze dienten in den Verss. die Säuren: Äpfelsäure, d'eiitew. 
Citronensäure, Aconitsäure, Tricarballylsäure, Essigsäure, Milchsäure, Amti&iw. 
Aus den Ergebnissen der Vers.-Reihen geht hervor, daß eine inhibitor. Wrkg. von Di-5 
Tricarbonsäuren lediglich bei Zusatz zu Ameisensäureäthylester erfolgt. Bei Zugibr 
dieser Säuren zu Essigestern trat dagegen ein deutlich verstärkter Angriff auf. Mo» 
carbonsäuren hatten keinen ungünstigen E in fl., während bei Buttersäurcäthylester« 
Zusatz vcrschicd. Di- oder Tricarbonsäuren ihre vollständige Indifferenz erkenne; 
ließ. Eine Gesetzmäßigkeit hinsichtlich der inhibitor. W rkg. von Di- u. TricarbonscM 
bei Zugabe zu Estern organ. Säuren, die auf blankes u. oberflächenbchandeltesb e 
wirken, konnte daher nicht bestätigt werden. (Korros. u. Metallschutz 18. 333—ä. 
Okt. 1942. Lautawerk, Vereinigte Aluminium -W erke A .-G .) M a k k h o i f .

Carlo Panseri, Marcella Monticelli und Fabio Sinigaglia, O b er  die angri\  ̂
Wirkung photographischer Bäder auf Aluminium  und einige seiner ' j}'
speriment. Metalli leggeri, Mom. R app. [2] 1942. Nr. 31. 14 Seiten. C. 194.-
1427.) . R. K. JlUUK-

H . A . Brassert &  Co. G .m .b .H . ,  Deutschland, Durchführung 
Reaktionen in Schachtöfen, insbesondere Hochöfen, durch Einführung gasförmiger 
fl. Stoffe in den Schacht des Ofens. Die gasförmigen, fl. oder dampfförmigen^ 
werden von der Gicht aus durch Rohre zugeführt, die im wesentlichen scnkrec b ^ 
Beschickung hineinragen u. so über dem Querschnitt des Ofens angeordnet sind, 
eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Rk.-Stoffe über den ® ^ <lueiSCL ”1 ^  
wirken. D as Verf. kann zur Entschwefelung von Koks in Hoch- oder ocJ 
m ittels H aO-Dam pf angewendet werden. (F. P. 871785 vom 26/3. 1941. '
1942. It. P. 389 607 vom  10/4. 1941. Beide D . Prior. 14/5. 1940.) » n s ® »

A . E. A . S. Cornelius, Stockholm , Herstellung von Eisenschmmm. ^  
w ird zusammen mit Kohle durch einen Red.-Ofen geführt, in dem “ i3 
strahlende Wärme von oben auf etwa 900° erhitzt wird. Es wird das Koa.- 
nur kurze Zeit in der Red.-Zone gelassen, fällt dann durch den Boden incm™. 
u. gelangt von  diesem wieder in die R ed.-Zone. Hierdurch wird ein vo ig ‘ 
des Fe-Schwammes bei der Red. vermieden. (Schwed. P. 104 962 vom ;• 
ausg. 14/7.1942.) . ,

August Thyssen-Hütte A .-G ., Deutschland, Verwertung der bei der t  ^  
von Roheisen oder Stahl anfallenden Sodaschlacke. D ie S o d a s c h l a c k e  wira j).r
Aufbereitung einem mit saurer Schlackenführung betriebenen H o c h o f e n  z u g  ^  

Alkaligeh. der Hochofenschlacke wird so eingestellt, daß d i e  A u f n a h m e  e  ^  

Schlacke für S eine m öglichst hohe ist, u. daß eine dünnfl. S c h l a c k e  u m  n >  - jer Hoeh- 
a n  gebundenem Fe u. Granalien erzeugt wird. Das K a l k k i e s e l s ä u r e v e r n a  n~
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ofenschlacke u ihr Alkaligeh. werden so aufeinander abgestim mt, daß die z. B . in Betten 
aussarossene Schlacke krystallin erstarrt. (F. P. 8731 33  vom  17/6. 1941, ausg. 30/6. 
1942. D. Prior. 14/11. 1939.) \\ ITSCHER.

Tie Perfect Circle Co., übert. von : Fred H . Given, Hagerstown, In d ., V. St. A ., 
Kdknring, bestehend aus Fe, bes. Gußeisen, mit einem C-Geh._ von etwa 3,05°/o u. 
einem festhaftenden Überzug aus Ferro-Ferrioxyd in einer Stärke von  0,0003 bis
0,0010mm. (Can. P. 392628 vom  26/9. 1938, ausg. 19/11. 1940. A . Priorr. 13/10. 1937
u. 14/9.1938.) , . , V i ER- ,

Hans Vogt, Deutschland, Herstellung von Eisenpulver Jür metallkeramxsche ¿w ecke  
durch Red. von eisenhaltigen Stoffen. Als Ausgangsstoff wird Walzsinter oder Hammer- 
schlag verwendet, der vor der Red. zu feinem Pulver zerkleinert u. von  nichtmagnet. 
Stoffen befreit wird. Die Red. u. die Abkühlung werden in reduzierender Atmosphäre, 
vorteilhaft in CO-Atmosphäre, vorgenom men. (F. P. 871323  vom  4/4. 1941, ausg. 
20/4.1942. D. Prior. 16/4. 1940.) . „  WlTSOHER.

Mannesmannröhreil-Werke, Deutschland, Optische Überwachung des basischen 
Windfrischverfahrens. Die zeitliche Änderung der W ärmestrahlung der Konverter- 
flamme wird zur Überwachung des Rk.-Verlaufes w’ährend, des Blasens benutzt. Zwecks 
Festlegung eines gewünschten End-P-G eh. wird die vorher bestim mte Nachblasezeit 
vom Beginn des waagerechten Kurvenastes in der Tem p.-Zeitkurve gerechnet. Als 
Strahlungsempfänger wird ein Gesamtstrahlungspyrometer verwendet. Verbilligung des 
Stahles u. Zeitverkürzung des Verf. durch Fortfall der Probenahme. Aus den auf
gezeichneten Pvrometerangaben kann der Fachmann wichtige Schlüsse ziehen. (F. P. 
'875093 vom 5/9. 1941, ausg. 5/9. 1942. D . Prior. 28/8. 1940.) W itscher.

Dortmund-Hoerder Hüttenverein A .-G ., Deutschland, Herstellung von Stahl 
mit gleichbhibenden Eigenschaften im Konverter. D ie Abgaszus. wird laufend festgestellt. 
Bei Abweichung der CO- bzw. COs-Abgaskurven von  der durch Erfahrung als günstig 
ermittelten Richtung wird die W indführung oder der Os-Geh. des W indes geändert oder 
es werden Kühlmittel oder Heizmittel zugesetzt oder mehrere dieser Maßnahmen gleich
zeitig durchgeführt. (F. P. 875 417 vom  29/8. 1941, ausg. 21/9. 1942. D . Prior. 15/9. 
1938.) W itscher.

Eisenwerk-Ges. M ax im ilian sh titte , Sulzbach-Rosenberghütte, Herstellung von 
hochgleitjesten, gehärteten Schienen. Man verwendet einen Stahl mit 0,3— 0 ,4 %  C u.
0.6—0,8°/o Si u. gegebenenfalls einem Geh. an anderen Legierungselementen, wie Cr, 
Mo, V, Ti u. härtet die Schienen auf an sich bekannte Weise. Z. B . durch Eintauchen 
der Schienenköpfe der vom  W alzen noch heißen Schienen bei Anlaßtemp. in kaltes 
Wasser. (Finn. P. 19 322 vom  7/9. 1937, Auszug veröff. 29/10. 1942.) J . Schmidt.

Société Française Hispano-Suiza, Frankreich, Diffusionsoberflächenhärten, ins- 
bmndtre Nitrieren von Metallen. Die zu härtenden Gegenstände werden vor Einw.

, des Diffusionsgases mit einem Überzug aus einem solchen Metall (oder einer solchen 
Ugierung) versehen, welches die Diffusion des Gases bewirkt oder beschleunigt. Für 
Nitrierzwecke besteht der Überzug vorzugsweise aus Al. Hierdurch wird die Be
schränkung auf Verwendung bes. Nitrierstähle hinfällig. So kann z. B . zur Herst. von 
Motorvcntilen jetzt ein Stahl mit 0,35— 0,45 (% )  C, 1— 1,5 Mn, 1— 1,5 Si,_ 13— 15 Cr, 
13—15 Ni u. 2—3 W  verwendet werden, der zwar hitze- u. korrosionsbeständig (auch 
gegen Bleitetraäthyl), aber an sich nicht verschleißfest u. zu weich ist. W ird ein der
artiger Ventilkegel mit einer 0,01— 0,08 mm  starken Al-Schicht überzogen u. dann 
einige Stdn. bei 600° nitriert, dann erhält er eine sehr harte Oberfläche. Ferner eignet 
sich das Verf. z. B . für Zylinder, Kurbelwellen, Kurbelstangen u . Getriebezähne. 
(F-P. 863893 vom 18/10. 1939, ausg. 11/4. 1941.) Habbel.

The Perfect Circle Co., übert. von : Fred H . Given, Hagerstown, In d ., V. St. A ., 
kgmru-tallkörper aus Eisen mit einem festhaftenden Überzug aus Ferro-Ferrioxyd von 
"■enigstens 0,000 15 mm Dicke. Der Überzug wird hcrgestellt durch Erhitzen aufTem pp. 
wischen 1020u. 1300° F  während einer Dauer von  30 Min. in Ggw. von überhitztem W .- 
Dampf in Abwesenheit von Luft u. Abkühlen auf unter 600° F , ebenfalls in Abwesenheit 
vonluft. (Can. P. 392797 vom  26/9. 1938, ausg. 26/11. 1940.) V ie r .

. Franz Sattler, Berlin-Charlottenburg, Herstellung von graphithaltigen Metallkörpern  
“ rt guten Laufeigg. durch gleichzeitiges Pressen u. Erhitzen eines Pulvergemisches 
aus Graphit u. Metallen oder Legierungen in einer Form , dad. gek., daß der Form körpcr 
m der Form unter Aufrechterhaltung des Preßdruekes bis zur vollständigen Abkühlung 
auf Raunitemp. abgeküldt wird. —  Es wird für eine bes. gute Einbindung des Graphits 
in das Metallpulver gesorgt, so daß Körper von großer Härte u. Form beständigkeit 
entstehen. (D. R . p. 7 2 8 16 5  K l. 40 b vom  17/5. 1936, ausg. 21/11. 1942.) G e i s s l e r .

Lucien Florentin G au tier, Paris, Verbinden von Rohren aus Gußeisen oder Temper- 
Wß durch Weichlöten, dad. gek.,’ daß die sich überlappenden Lötflächen vor dem Weich-
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löten m it einem Metallüberzug versehen werden, der nicht aus Sn besteht, ü.B.emei 
solchen aus Cd. (D. R . P. 728 088 K l. 49 h vom  18/3.1938, ausg. 19/11.1942. P.Prion 
25/3. u. 9/6. 1937, 3/3. 193S-) Vier. '

Küppers Metallwerk K om .-G es. (E rfinder: Wilhelm Standop, Fritz Köhler 
und Eduard Rouette), Bonn, Lötmittel zum Weichlöten von Aluminium. Bei Ver
wendung einer Lötpaste nach dem H auptpatent w ird ein Lötmittel verwendet, daß & 
K om plexverb, eines Halogenhydrats einer wasserstoffreichen organ. Ammbase mit 
einem Tetrahalogenid des Zinns, z. B . [(CH3)3-N H ]2-SnCl„, enthält. (D R.P. 7......
K l. 49 h vom  3/11. 1935, ausg. 6/10. 1942. Zus. zu D.R.P. 722451; C. 1942.1 
2370.) Viee.

Westinghouse Electric &  Mfg. Co., East Pittsburgh, Pa., V. St. A., tar, 
Siemens-Schuckertwerke A .-G ., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Philipp E. Henniger
Pittsburgh, Pa., V. St. A .), Vorrichtung zum elektrischen Widerstandsverschmißw m 
festen Körpern großer Wärmekapazität und guter Leitfähigkeit mit unterteilten Ltikn 
guter Leitfähigkeit, aber geringer Wärmekapazität auf einer Punktschweißmaschm, Eine 
der Schweißelektroden, an welcher der unterteilte Leiter anliegt, u. die zwecktnäflig 
eine N ut zur Aufnahme dieses Leiters aufweist, besteht aus einem Werkstoff mit 
hohem elektr. Widerstand (z. B . aus Mo, das in Pulverform gepreßt u. zusammen- 
gesintert ist). Vor u. während der Schweißung wird der Strahl eines Kühlmittels auf 
die Schweißstello gerichtet. (It. P. 379 983 vom  20/10. 1939 u. D. R. P. 728428 
K l. 21 h vom  24/9.1939, ausg. 26/11. 1942. Sämtlich E . Prior. 20/10. 1938.) Stbeubeh.

Kansas City, Testing Laboratory, V. Sfc.A. ,  Herstellung von Verzierungen wui 
M ustern au f Metallflächen durch Aufbringen einer reduzierbaren Metallverb., z.B, 
CuO, nach A. P . 2 081121; C. 1937. II . 3232 u. Red. durch kathod. Schaltung in 
einem alkal. Bad, wie es zum Entfetten von  Gegenständen allg. verwendet wird. Jf 
nach der angelegten Spannung ändert sich  die Struktur der Oberfläche. Damit die
selbe klar hervortreten kann, muß die reduzierbare Metallverb, eine Stärke von wenig
stens 0,76 /i aufweisen. D ie Zierflächen können als Grundlage für weitere Metal
auflagen, wie Cr, A g, dienen. (F . P. 867 347 vom  2/9.1940, ausg. 13/10.1941. A. Prior. 
19/6. 1939.) G iro

Langbein-Pfanhauser W erke A . -Gr., Leipzig (Erfinder: Wilhelm Beete, 
W uppertal-Barm en), Umkupfern von Kupfertiefdruckwalzen. Um die Umfänge vo» 
Kupferwalzon für den Zeugdruck auf elektrolyt. W ege beliebig zu vergrößern oder» 
verkleinern, worden in dem galvan. B ad als Anode Kupferwalzen verwendet. Um» 
verhindern, daß die vorhandenen Muster bei dem Auf- bzw. Abkupfern erhalten biete 
werden die Gravuren der Anoden walzen vorher zweckmäßig mit einem Lack ausgeÄ 
so daß nur die erhabenen Stellen bis zur Tiefe der Gravur abgelöst werden. (D. B r.
727 963 K l. 48 a vom  8/1. 1938, ausg. 16/11. 1942.) Gl® -

Hondaille-Hershey Corporation, D etroit, M ich., V. St. A ., H erstellung von 
Überzügen m it  glänzender Oberfläche. Um  spiegelglänzende Nickeloberflächen bes. m 
Eisengegenständen zu erhalten, muß die K orngröße des abgeschiedenen Ni weffig« 
als 5/iooo betragen (I). Der so erhaltene nickelplattierte Gegenstand wirdalsMj 
zur Erzielung dor Glanzwrkg. anod. einem konz. Säurebad unterworfen (II). 
werden verschied. Bäder wiedergegeben. Bad II besteht aus konz. H2S04 öderen® 
Mischung aus 15— 60°/o H 2S 0 4, 15— 7 0 %  K jP O j, Rest W ., jedoch mit 
5 0 %  Gesamtsäureanteil. (E. P. 526  966 vom  27/3. 1939, ausg. 24/10. 1940. A.™ ■
21/12. 1938.) G!Em

Julius W inkler jr ., Deutschland, Gewinnung einer starken <,».*-..... . ,-
auf einer Unterlage. A uf einer H aftschicht, die z. B . eine Feingoldschicht 8ein ^  
werden mehrere legierte Goldschichten von verschied. Härte aufgetragen. 1»   ̂
schied, harten Goldschichten können sich abwechselnd wiederholen, wobei dieiwa 
Schichten dicker sind als die härteren Schichten. Als harte u. dünneuuiliL-iLLtu uituci oum U.I3 uie m ui*ren OCI11CI1K5U. xvo J
wendet man z. B . eine Legierung m it einem Goldgeh. von 780/000—»ou/uw, 
m it 10/000— 25/000 K upfer u. 10/000— 25/000 Nickel, Rest Silber,
Schicht eine Legierung mit 990/000— 995/000 Feingold, Rest Nickel Derartig ^
auflagen sind außerordentlich korrosionsbeständig, ein Abplatzen kommt m _ 
vor. (F. P. 8 7 48 39  vom  21/8. 1941, ausg. 27/8. 1942.)

Carlo Gaggia, Analisi e prove materiali. Analisi della composizione e ^eH®,str^S'|]j.foti)- 
menti teonici o superficiali, dei materiali metallici. Prove ™^caS1?,r. ‘ 
elasticitometriche, di durezza, dinamiche e tecnologiche) di ifreaibuita,. 
lavorabilità. dei materiali metallici. Appendice: Controllo dei Peza - 
Udine: Idea, Ist. delle ed. accademiche. 1942. (454 S.) 8°. L- 80. •
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Martin Müller- 
Cunradi, Ludwigshafen a. R h ., Adolf Cantzier und Hans Krekel er, Mannheim), 
Butadiin. Das Verf. des Hauptpatents wird weitergebildet, indem man die Umsetzung 
des n-Butylenchlorids —  ebenfalls unter Mitverwendung von chlorwasserstoffhaltigem 
W.-Dampf als Verdünnungsmittel u. bei Tem pp. von  500— 700° —  in Abwesenheit von 
Katalysatoren vornimmt. (D R. P. 7245 08  K l. 12 o  vom  14/6. 1939, ausg. 4/9. 1942. 
Zus. zu D.R.P. 720 3IS; C. 1942. II. 2969.) A rndts.

Lonza-Werke Elektrochemische Fabriken G .m .b .H .  (E rfinder: W olfgang  
Friedei), Waldshut, Erzeugung von Acetylen. Carbid wird auf Sieben m it Maschenweiten 
von nicht mehr als 1 mm, vorzugsweise 0,2— 0,5 mm, die vollständig damit bedeckt 
sein müssen unter kräftiger Schüttelbewegung m it höchstens 0,9 kg, vorzugsweise
0,7—0,9 kg W. jo kg Carbid vergast. Es fällt ein Kalkhydrat mit nur 0,0— 0,5°/o freiem 
W.an. (D. R. P. 727775 Kl. 26 b vom  4/10. 1939, ausg. 12/11. 1942.) Grasshoff.

Bayerische Stickstoff-Werke A kt.-G es., Berlin-Schöneberg (E rfin der : Dr. R u 
dolf Wendlandt, Dr. Alfred D olde  und Arthur Lehmann, Piesteritz), Verjähren zur 
Verarbeitung von Acetylen oder solches enthaltenden Gemischen zu organ . G A erbb . 
bei erhöhten Tempp. u. beliebigen Drucken, 1. gek. durch Verwendung eines oder 
mehrerer metall. Rk.-Räume, deren Wandungen ganz oder teilweise aus alitierten 
MtlaUen, bes. alitiertem Eisen, bestehen. —  2. gek. durch die Verwendung von  solchen 
metall., ganz oder teilweise alitierten Rk.-Räum en, die durch vollständig oder nur 
an der Oberfläche aus Al bestehende oder solches enthaltende m etall. Rohre, Stangen 
oder Bleche unterteilt sind. —  3. gek. durch Verwendung eines m eta llw ärm ele iten den  
Blockes, der mit einem oder mehreren, vorzugsweise länglichen Hohlräumen, wie z. B . 
Durchbohrungen, versehen ist, deren Wandungen ganz oder teilweise alitiert sind. 
(D.R.P. 728068 Kl. 12 o vom 16/2.1936, ausg. 19/11. 1942.) Beiersdorf .

Gilbert Aue, Wien, Füllmasse fü r  Acetylenflaschen. Es werden unter Erhaltung 
ihrer Faserstruktur aufgeschlossene pflanzliche Faserstoffe verwendet, die in Cellulose- 
derivv, überführt sind, welche wie z. B . die Celluloseäther u. -ester bes. die Cellulosc- 
xanthogenatc in Ketonen unlösl. sind. (D .R .P . 726 925 K l. 2 6 b  vom  22/10. 1939, 
ausg. 23/10. 1942.) . Grasshoff.

Martin Dennis Co., Newark, N. J., übert. von : Frederick C. Bersworth, 
Verona, N. J „ V. St. A ., Komplexe Metallaminsahe. Das Verf. ist das gleiche wie das 
des A. P. 2 173 823; C. 1940. I. 787. (A. P. 2 1 8 8  746 vom  18/2. 1936, ausg. 30/1.
1940.) Nouvel.

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für Elektrochemische Industrie G. m. 
b.H., München (Erfinder: H . Anselm, K . Kamler und E. Niehl), Herstellung von 
~A-Dimethtjlheptan-2,4,6-triol. Man läßt alkal. Kondcnsationsmittel auf A ceton oder 
Aceton u. Diacetonalkohol in Ggw. von Lösungsmitteln einwirken, vorteilhaft bei 
Tempp. unter 0°, worauf man das Lösungsm. abtrennt u. den Triaeetondialkohol m it 
Hilfe von Ni-Skelettkatalysatoren bei Tempp. unter 100°, vorteilhaft bei etwa 40 bis 
50», zu 2,4-Dimethylheptan-2,4,6-triol, K p .,0 158° hydriert. Als Kondensationsmittel 
werden bes. Alkalihydroxyde oder Alkalialkoholate verwendet. (Schwed.P. 105 014 
vom 9/10.1941, ausg. 21/7. 1942. D . Prior. 28/10. 1940.) _ J. Schmidt.

Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m . b. H ., München 
(Erfinder: Ferdinand Lindner, Bad W arm brunn), Herstellung aliphatischer Carbon- 
täurtn durch Oxydation entsprechender fl. Aldehydo mit 0 2 oder mol. 0 2 enthaltenden 
Gasen in Ggw. von Mn-Verbb. als Oxydationsbeschleuniger, dad. gek., daß man diese 
Jin-Verbb. im Gemisch mit 5— 5 0 %  ihres Gewichts an für derartige Zwecke an sich 
bekannten Cerverbb. anwendet. —  Die Mn-Verbb. werden dem fl. A ldehyd in den 
üblichen Mengen zugesetzt. —  In ein gekühltes Gefäß werden 1000 g 99% ig . Essig
säure, in welcher 50 g Acetaldehyd gelöst sind, eingefüllt. Als K atalysator werden
1.63 g Mn-Acetat mit 4 H 20  u. 0,80 g wasserfreies Ceracetat zugegeben. Unter Rühren 
“ • Kühlen läßt man bei 50— 60° 1925 g Acetaldehyd u. 5,15 1 0 2 Zuströmen. In 
■' Mdn. sind 2520 g Essigsäure u. 25,2 g  S 0 2 entstanden. (D. R . P. 724 723 K l. 12o 
vom .25/7. 1940, ausg. 7/9. 1942.) M . F. Müller .

I- G. Farbenindustrie Akt. - Ges., Frankfurt a. M. (E rfinder: Ludwig Teichmann, 
wwrkusen-I. G. Werk, und Karl Nissen, Leverkusen-Schlebusch), Kohlem xysuljid. 
Kohlenoxyd oder solches enthaltende Gase läßt man bei höheren Tem pp. (300— 500°) 
auf mit Schwefel beladene Aktivkohle einwirken. Die Kohle kann dann erneut beladen 
werden, z, B. durch Entschwefelung von Kokerei- bzw. Leuchtgas. Das Gesamtverf. 
»Mhnct sich also durch bes. Einfachheit aus. (D. R . P. 727 874 Kl. 12 i vom  10/1.
1941, ausg. 17/11, 1942.) ZÜRN.
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H . O. V. Bergström und K . N. Cederquist, Stockholm, Umwandlung «je- 
tabilischer Faserstoffe in  nicht faserstoffhaltige chemische Produkte, Man führt die Um
wandlung der Faserstoffe (Holz, Moos, T orf, Kohle, Stroh, Maisabfälle), z. B. Auf. 
schließen mit Oxyden, Hydroxyden, Carbonaten oder Salzen oder Behandlung mit 
Säuren zwecks Verzuckerung oder Furfuralherst. oder Hydrierung oder Naßverkohlung 
oder Auflsg. von H olz in Ölen durch Druckerhitzung oder Oxydation, unter gleich
zeitiger mechan. Zerteilung der Ausgangsstoffe durch. (Sehwed. P. 94214 vom 31/8, 
1935, ausg. 13/1. 1939.) J. Schmidt.

H . 0 . V . Bergström und K . N. Cederquist, Stockholm , Aujschließm ron « j«■ 
tabilischen Stojjen. Man erhitzt diese, wie H olz, zusammen mit schwor lösl. Oxyden, 
Hydroxyden oder Carbonaten, wie CaO, oder deren Gemischen auf 140—250® unter 
gleichzeitigem Mahlen des R k.-G utes. Da man m it wenig W ., etwa 30—80%, a
genügt im allg. der W .-Geh. des Holzes. (Schwed.P. 105088  vom 10/9.1935, ausg. 
28 /7 .1942. Zus. zu Schwed.P. 94214. Vorst. Ref.) J. Schmidt.

Metallgesellschaft Akt.-G es. (E rfinder: Paul Scholz und Hans Kassner). 
Frankfurt a. M ., Gewinnung von Furfurol aus den sauren Ablaugen des Suljitaujtchkm 
bei der Zellstoffgewinnung. Die Acidität der Laugen wird nur so weit erhöht, daß bei 
der anschließenden Erhitzung auf 150— 210“ keine Gclbldg. eintritt. Dann wird das 
Furfurol m it W .-D am pf abgeblasen. Zweckmäßig wird das Überhitzen u. Abblasen 
mehrfach wiederholt, wobei wogen des Absinkens der Furfurolkonz. jedesmal Druck 11, 
Tem p. gesteigert wird. Z . B . versetzt man Sulfitablauge mit 0 ,1%  konz. H2S04,erhitzt 
im  Autoklaven auf 8 atu D ruck, entspannt auf 3 atü, erhitzt auf 10 atü, entspannt auf
3 atü, erhitzt auf 12 atü u . entspannt wieder auf 3 atü. Die Gesamtausbeute an Furjurol 
in den Kondensaten beträgt 76 .5% . (D. R . P. 726 432 Kl. 12 q vom 1/0. 1940, ausg. 
14/10. 1942.) Nouvel.

X . F ärberei. O rganische Farbstoffe.
Helmut During, D ie Gewinnung und Bedeutung des natürlichen uni kinstMa 

Indigos. Geschichtliche u. allg. Darlegungen. (Klepzigs Text.-Z. 45 . 835—37. 28/10. 
1942.) Friedemaxx.

K . Naumann, Über das Färben mit Pflanzenfarbstoffen. Mit lichtechten sauren 
W ollfarbstoffen, die ohne Beize gefärbt werden, u. auch m i t  C h r o m ie r u n g s fa rb s to ffe n  
gelingt es ohne Schwierigkeiten, alle 54 Farbtöne der Naturfarbenkarte des ®?utsf“ >n 
Modeinstituts zu erreichen. Färbungen m it Orseille, Krapp, Gelb-, Rot- u. Blaute. 
Cochenille, Naturindigo, Purpur, W au, Kreuzbeeren, Quercitron, Isparak, K nötencli- 
blättern, Birkenlaub, frischen Nußschalen, Steinflechte u. a. sind in der E ch th e it  den 
entsprechenden Färbungen m it synthet. Farbstoffen in keinem Fall überlegen, ffl 
wenigen Ausnahmen sind die Färbungen der Naturfarbstoffe weniger echt als die bi 
synthetischen. (Chemie 55 . 311— 12. 10/10. 1942. Höchst a. M.)

Robert Haller, Theoretische Betrachtungen über das Färben von Alizarin auj' IF in
zwischen den beiden Methoden des Färbens von B e i z e n f  a r b s t o f f e n aut \ 
besteht ein grundsätzlicher Unterschied. Färbt man vorgebeizte Ware, so lagert a 
M etallhydroxyd koll. in der W ollsubstanz ab u. reagiert dann mit d e m  nachfolgen

K räfte sind hier hauptsächlich physikal. A rt. W ird jedoch zuerst ge:färlbt u. 
gebeizt, so gelten für diese Färbung die Gesetze des sauren Färbens, der rarbsto 
hierbei ehem. gebunden. Die Echtheitsunterss. bestätigen diese Auffassung. Au 
konz. N H , isolierte S p i n d e l z e l l e n  der W olle ließen sich nach beiden.

' m it alizarinmonosulfonsaurem Natrium u . Alaun anfärben, während die fcpi 
zellen ungefärbt blieben. (K olloid-Z . 100. 121— 26. Juli 1942. Riehen, Schweiz.) ■ • 

T. Barr, F . M. Rowe und J. B . Speakman, Wollfärberei. DU Ur̂ .„e n 
Unruhigkeit. (J . Soc. D yers Colourists 58. 52— 54. März 1942. —- ...
2742.) FRiEDEMANV

C. L. Bird und E. Molloy, Einwirkung von festem  Eisen au} Chrmjär u’W* 
Wolle. Auszugsweise W iedergabe der C. 1942. II. 2741 referierten Arbeit- \ - ■
Manufacturer 67. 417. Dez. 1941.) FRIEDE • ■ ■ j ^

A . Stocks, Das Färben von mineralischem Khaki: eine Warnung. • 
sich auf Grund langer prakt. Erfahrung scharf gegen die F e s t s t e l l u n g e n  ^

R owe u .  Speakman (C. 1943. I .  211) u. andere. Er bestreitet, daß m m e > • ^  
m it Ferri- u. Chromiacetat geklotzt werde u. daß die Wrare stark alkal. py 
handlung komme. Vf. empfiehlt die alten Verfahren. (Text. Manuf»0^ 61- “^ ^ . ^
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E Eace F M. Rowe und J. B. Speakman, Das Färben von Baumwolle mit 
imilitdiem Khaki. III. Chemische Veränderungen, die die Verwendung eines stehenden 
M iW der Entwicklung nach dem Chromatverfahren begleiten. (Vgl. C. 1942. II . 2742.) 
Wird Baumwolle mit Chromalaun u. Eisenalaun behandelt u. m it K C r04 entwickelt, so 
entstellt im Entw.-Bade H2S 0 4. W ird das Bad mehrfach benutzt, so nimmt die Säure 
sündig zu u. löst die Oxyde von der Faser, wodurch u. a. das Verhältnis von gesamtem 
maß-wertigen Cr u. Fo verschlechtert wird. Cr-Chromat bildet sich unter Ph =  3,84, 
d. Fe-Chromafc unterhalb pH -* 2,03 nicht mehr. W ird die H 2S 0 4 mit NaOH neutrali
siert, so kann das Entw.-Bad ohne Nuancenverschlechterung mindestens 5-mal ver
wendet werden. (J. Soc. DyersColourists 58. 32— 36. Febr. 1942. Leeds, Univ.) F r i e d e .

E. Haller, TürleÜschrotfärberei. A llg. über die Türkischrotfärberei. W ichtigkeit 
der Ca-Salze, das Avivieren durch Abkochen in Seife oder sein neuzeitlicher Ersatz 
durch Dämpfen; noch nicht völlig geklärter Chemismus des Türkischrotfärbens. 
(Ciem. Trade J. ehem. Engr. 111. 81— 82. 24/7. 1942.) _ 1*r ie d e m a n x .

—, Das Färben mit Schwefelfarbstoffen nach Regierungsvorschriften. Besprechung 
einiger Schwefelblau. Zwei Hauptklassen von Schwefelfarbstoffen: 1. Red.-Farbstoffe, 
wie Thionol Indigo Blue 2 RS (ICI), Sulphol Indono R B , G R  u. R  ( R o b i n s o n );
l. direkte Farbstoffe, wie Thionol D irect Blue R S  (ICI), Sulphol Direct Blue R L S
a. Sulphol Navy Blue VS (ROBINSON). Fehlermöglichkeiten, wie Rändern u . Bron- 
cieren. Prüfung der Färbungen. Graue, braune u. schwarze Töne. Schönen von 
Schwefelschwarz mit Anilinschwarz. (Dyer, Text. Printer, Bleacher, Finisher 88. 
115-18. 155—56. 161. 4/9. 1942.) F r i e d e m a n n .

Kail Volz, Scliwefeljarbstoffe. Geschichtliches, Chemisches u. Färberisches über
& Schwcfelfarbstoffe. (Klepzigs T ext.-Z . 45. 818— 19. 14/10. 1942. M ünchen-Glad- 
haeh.) F r ie d e m a n n .

I- G.Farbenmdustrie A k t.-G es., Frankfurt a .M . (Erfinder: H anns R e in ,
Offenbach a.M,), Verbesserung der Lichtechtheit von Färbungen mit löslichen K oll- 
jvrbslojfen auf animalisierten Gebilden aus Cellulose oder Celluloseabkömmlingen (I) 
wfier Kunstfasern. Man behandelt Filme, Stäbe, Bändchen oder Roßhaar aus I vor, 
während oder nach dem Färben m it Lsgg. von Polyhalogenpolyoxytriphcnylmethan- 
rjjomuren (II), z. B. 3 ',5 ',3 '',5"-T etrachlor-2 ',2 / '-dioxytriphenylmethan-2-sulfon- 
süure, bei gewöhnlicher oder erhöhter Tem p. oder färbt während der Herst. ̂ unter 
Mitverwendung von II animalisierte künstliche Gebilde dieser Art, die keine K unst
fasern sind, mit lösl. Wollfarbstoffen. (D . R . P. 723 491 K l. 8 m vom  14/4.1939, 
usg..5/8. 1942. Zus. zu D.R.P. 722335; C. 1942. II. 2970.) Sc h m a l z .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Färben von Cellulosefasern und 
■\'J>jaibsloffe auf Cellulosefasern. Man tränkt die Faser mit Lsgg. yon  balzen letra- 
‘̂Wtierter Tetraaminonaphthalocyanine (I) oder deren Kernsubstitutionsverbb. u. 

entwickelt durch Einw. gebräuchlicher Kupplungskomponenten oder anderer geeigneter 
Windungen. — Eine Suspension von 2 (Teilen) Tetra-(4)-aminokupferphthalocyanin (II) 
«¡40 ff. wird mit 50 33°/0ig. HCl bei 5° verrührt u. schnell eine Lsg. von 1 NaNO» 
® 20 ff. hinzugegeben. Man filtriert die tiefgrüne Lsg. n . verd. sie auf 1400 m it gleichen 
Men Eis u. Wasser. Man tränkt 10 Baumwolle 1 Stde. bei 10° m it dieser Lsg., quetscht 
SP»spült in kaltem W ., kocht 10 Min. in 200 W ., quetscht ab u. trocknet. Man erhält 
eine bemerkenswert waschechte u. gut lichtechte grünstichig blaue Färbung. Behandelt 
“ n die gefärbte Ware statt mit sd. W . 10 Min. mit einer sd. Lsg. von  0,1 K B r  in 
i i  ff ', 8o erhält man eine ausgezeichnet waschechte grünstichig blaue Färbung. 
“  ähnlicher Weise erhält man m it Na-Äthylxanthat grüne, mit K J  oder Na-Stannit 
P^tiehig blaue, mit A. leuchtend blaue u. m it Pyridin  grünstichig blaue Färbungen. 
«  stelle von I können deren Chlorzinkdoppelsalze verwendet werden. Entwickelt 
man die wie oben behandelte Ware wie üblich mit 2-Oxynaphthalin oder 2',3'-Oxy- 
’»moylaminebenzol, l-(2\3'-Oxynaphthoylarnino)-2-methytbenzol oder -4-methoxy-
i m ’t80 man Colette, bei Anwendung von  l - (2 ’ -Oxycarbazol-3'-co.rboylamino)-
l-u>l<trbenzol graue Färbungen. An Stelle der Cu-Verb. können die Co- oder Ni-Phthalo- 
'yaruie verwendet werden. Bei Einw. m it 4,4'-Diacetoacetylamvio-3,3'-dirnethyldiphenyl
- lt man gelbstichig grüne, m it 1,3-Dioxybenzol olivgrüne, m it l-Phenyl-3-methyl- 
'■Vymzohn gelbstichig grüne, gut wasch- u. lichtechte Färbungen.. —  5 (Teile) einer 

(»lg. wss. Paste von II, 5 33% ig. HCl, 5 5°/0ig- W8S- N aN 0 2-Lsg. u. 300 g W . werden 
d; T zusammengerührt. 15 Baumwollsträhngarn werden 1/i  Stde. bei 17— 19° in 

Lsg. bewegt. Nach 10— 20 Min. werden 15 einer 15°/0ig. NaCl-Lsg. zugesetzt, 
j  ab u- erl)ält mit kochender 5 % ig . wss. Lsg. von  Na-Thiosulfat oder Na-

- wi oder 2°/0ig. Na-Thiocyanathg. blaustichig grüne, 2°/0ig. Benzochinon-, 5°/0ig-
• .»nat. oder 0,6°/oig. CH..O- +  0,5°/oig. NaOH-Lsg. grüne, 2°/0ig. Hydrazinsulfat-



lsg. grünstichig graue, 2°/0ig. N a-H ypophosphit- oder G°/„ig. Na-Cuprocyamdlsg. pin
stichig blaue Färbungen von  guter Seifen- u. Liehteclitheit. (F. P. 876773 vom 18111
1940, nusg. 17/11. 1942. E . Prior. 25/9. 1939.) Scmuii

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., WasserunMidt Mm, 
azofarbstoffe. Man kuppelt diazotiertc Aminodiphenyläther mit Acyhssigsämmmih, 
in denen ein H -A tom  der Am idgruppe durch den Rest eines ß-Arylozykmlkmi‘ 
ersetzt ist, für sich oder auf einer Grundlage nach Eisfarbenart, auch im Zcvgiml.- 
D ie Herst. der folgenden Farbstoffe au f Baumwolle ist besehrieben: 2-Amino-4,4'Mk- 
diphenyläther (I) ->- 2-Acetoacetylamino-5-methoxy-6-phenoxybenzothiazol (II), kräftig 
ge lb ; 2-Amino-4,6-dimelhyl-5-chlordiphenyläther (III) ->- 2-Aceloacetylamm-6-jjhnoxj- 
binzothiazol (IV) oder II, im Zeugdruck lebhaft grünstichig gelb oder gut ladlii 
Pigmente-, 2-Amino-4-chlordiphenyläther (V) -y  II, klar kräftig gelb; 4-Amino-2-dk- 
5-methyl- (VI), 4-Amino-2,4'-dichlor-5-methyl- (VII), 4-Amino-2-chlor-3-mihoxy- (VIII.
4 - A m i n o - 2 , 4 ' - d i c h l o r - 3 - m c t h o x y -  (IX) oder 4 - A m i n o - 2 , 5 - d i m e i h y l -  (X) -d i p h e n y l ä t h r +  II, 
klar gelb ; I oder V— X - y  IV, grünstichig bis rotstichig gelb; 2 - A c e t o a c c l y l m »

5-methoxy-6-(2'-chlor)-phenoxybenzolhiazol -fr- V, klar gelb oder -fr- I oder III, rotstielig
gelb ; 2-Acek>acelylamino-5-methoxy-6-(3'-chlor)-phenoxybenzothiazol -fr- I oder V, kräftig 
klar gelb oder -<- III klar grünstichig gelb ; I oder V-V 2-Acdoacetylamino-ö-mAon- 
G-(4’ -chlor)-phenoxybenzothiazol, kräftig gelb ; II I ->- 2-Acetoacetylamino-6-(2',3'- <xkr 
-4'-chlor)-phenoxybenzothiazol, griinstichig g e lb ; V ->- 2-Acetoacctylamino-5-chlor-t>-pis- 
oxybenzothiazol, grünstichig gelb oder ->- 2-Acetoacetylamino-5-meihyl-6-fhmx\fnKi■ 
thiazol, rotstichig gelb. (F-3P- 876 319 vom  23/10. 1941. ausg. 3/11.1942. D.Pik 
24/1. 1940.) S c h m a l z -

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., o-OxyazoJarbstojje. Mo 
kuppelt diazotierte o-Aminophenole m it 1-Alkyl-, Cycloalkyl- oder Aralkylmiso- 
7-oxynaphlhalin-3- oder -4-sulfonsäurcn, in denen das zweite H-Atom der Aminoptppf 
ebenfalls durch A lkyl, Cycloalkyl oder Aralkyl ersetzt sein kann, in alkal. Mittel c. 
erhält gut egalisierende, blaustichig grüne Wollfarbstoffe, deren Färbungen dun. 
Nachchromieren (n) nach graustichig olive oder olivegrün U m s c h lä g e n ,  ausgewittert 
walk- u. pottingecht u. sehr gut lichtecht werden u. sich im künstlichen Licht nieaS 
verändern. —  Die Herst. der folgenden Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2-er)-
3,5-dichlorbenzol (I) l-Cyclohexylamino-7-oxynaphthalin-3-sulfonsäure (IV), bl» 
stichig grün, n  graustichig olive; l-Amino-2-oxy-5-nilrobcnzol (II) -> 1-Benzylomr-
7-oxymphthalin-4-sulfoiisäure oder -3-sulfonsäure oder l-(2'-Chlor)-beiuylamjno-i-cn- 
napkthalin-3-snl'fonsäure, blaustichig grün, n oliyegrün; I I ->  l-n-Butylamino-7-oxyW- 
thalin-4-sulfonsäure (III), blaustichig grün, n olivegrün; I->- l-ilethylamitw-i-Ky 
naphthalin-3-sulfonsäure oder 1-Äthylamino-7-oxynaphthalin-3- oder -4-sAfm»^
blaustichig grün, n, olivegrau; I->- l - D i b e n z y l a m i n o - 7 - o x y n a p J i t l u i l i n - 3 - s u l f o n m r t m
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1-Di-n-butylamino- oder l-N-Benzyl-N-methylamino-7-oxynaphthalin-3-sulfonmn,v#
stichig grün, n olivegrau; l-Am ino-2-oxy-3-chlorbenzol -y IV, n bräunlich olive; J-Jm '•
2-oxy-3-nitro-5-melhylbenzol -y l-Benzylamino-7-oxynaphthalin-3-suIfoiisäure, D o1«
grün; l-Amino-2-oxy-3-nitro-5-acelylaminobenzol - y  1- B e n z y l a m i n o - i - o x y

4-sulfonsäure (V), n olivegrün; l-Am ino-2-oxy-5-chlorbcnzol-y III, nolivegrün;JJ _
2-oxy-3,5-dinitrobenzol - y  V, n olivegrün; l - A n i i i w - 2 - o x y - 3 - n i l r o - 5 - c h l o r b c n M  -r •
n olivegrun; l-Am ino-2-oxy-4-nitro-5-chlorbenzol-y  IV, n olive; l-Amino-2-oxy-
oder -3-chlor-5-nitrobenzol öder l-Amino-2-oxy-5-nilrobenzol-3-sulfonsäure->- M*? 
grün; I -y  l-Dimethylamino-7-oxynaphthalvi-3-sulfonsäure, n  olivegrün; 11+1 E ’j' 
amino-, 1-Dioxäthylamino-, 1-Sulfomethylamino-, 1 -Sulfoäthylamino- oder I-v« ^  
methylamino-7-oxynaphthalin-3-Sulfonsäure, n olivegrün. (F .P- 876159 vom .
1941, ausg. 29/10. 1942. D . Prior. 8/11. 1939.) “ t j

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Disazofarbstqje.
tetrazotierte Diamine, die durch Kondensation von Benzoidiearbon.«---- ^
m it 2 Mol sek. Am inonitrobenzole u. R ed. erhältlich sind, mit 2 Mol gle» M|L‘
verschied. Arylpyrazolone, von  denen mindestens eines eine SOjH-GruPP« >
___1 ________1 i t J  _________ a ______ i ____________ 1 ________ i r ______= ______ i \  1 . —oder m it IM ol einer Arylpyrazolonsulfonsäure u. IM ol S a l i c y l s ä u r e  ( V I ) -  ~  ^

Stoffe ziehen aus saurem, zum Teil auch aus neutralem Bade auf tier. ■Fasern, 
u. Seide. D ie Färbungen sind gut wasch-, walk-, schweiß-, Schwefel- u'_ j-ryjKi- 
D ie Herst. der folgenden Farbstoffe ist beschrieben: B enzol-1,i-dtorbfflMW  'l- . , 
zyl-N-(2'-imthyl-5'-amino)-phenylamid ] (F. 212°) z£. 2 Mol l - ( 4 '-SvlfofhfMy '
5-pyrazolon  (I), rotstichig gelb oder l-(2\5'-Dichlor-4'-sidfophenyl)-3-m(l',yJ"2?r , -.i.. 
(II), grünstiehig gelb ; Benzol-1,2-d-icarbonsäuredi-[N-benzyl-N-fö-tneihw? 
nylamid\ (III, F. 222°) Zf. 2 Mol II, grünstichig gelb ; II -fr- B e n z o l - 1 , (V) 
[N-äthyl-N-(4'-amino)-phenylamid\  (IV, F. 300°) -V l-Phenyl-3 -nKthyt-öW1̂  ^
o d e r -y  VI, gelb ; Benzol-1,4-dicarbonsäuredi-[N-n-butyl-N-(4'-amino)-phf’‘yii‘
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F. 157'}% 2 Mol I oder l-(3'-Sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon, gelb ; I -<- V II ->- II 
oder l-(2'-Chlor-5'-$uIfophenyl)-3-7netkyl-S-pyrazolon, rotstichig gelb ; II X- V II-V  V, 
rotstichig gelb; Benzol-l,2-dicarbonsäuredi- [N-bcnzyl-N-(2'-methoxy-5'-amüio)-phenyl- 
äutfjfF. 182°) 2 Mol I, sehr rotstichig g e lb ; IV  2 Mol II , grünstichig gelb ; Benzol-
lMiarb<msäuredi-[N-älhyl-N-(4'-amino)-phenylamid] (F. 244°) 2 Mol II, grün-
stichig gelb oder 2 Mol I, rotstichig gelb ; II -<- III  oder IV->- l - (2 ’ -Chlor pheny 1,)- 
!■nvAyl-5-pyrazolon, grünstichig gelb ; B enzol-l,2-dicarboiuäuredi-[N -phenyl-N - 
ii’-nmino)-phenylamid\ (F. 228°) 2 Mol II, gelb ; Benzol-1,4-dicarbonsäurcdi-[N-cyclo-
kxnI-ü-(i'-amino)-phenyla?nid] (F. 233—-234°) 2 Mol II, grünstichig g e lb ; V Ben-
■Jit-1,2- oder l,4-dicarbonsäuredi-[N-üthyl-N-(2'-methyl-f5'-amino)-pJicnylamid] (F. 234 
bzi. 250 bis 251°) ->- l-(3'-Metliyl-G'-chlor-4'-sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon, rot- 
stichig gelb, III 2 Mol I, rotstichig gelb. (F . P. 8 7 6 1 9 2  vom  27/7. 1940, ausg. 
29/10. 1942. E. Prior. 27/7. 1939.) S c h m a l z .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-G es., Deutschland, Nitrojarbslojje. Beim Aufbau 
der Xitrofarbstoffe ersetzt man löslichmachendo Gruppen, wie Sulfonsäure- oder 
Carbonsäuregruppen ganz oder teilweise in üblicher Weise durch Sulfonimid- oder 
Sulfoncarbonimidgruppen. —  Die neuen wasserlösl. Farbstoffe, die W olle (B), Seide (C),

• y Y ’ NH-<^ ^ -S O ,-N H - SO,-<^

V ^ < ^ n h - Q - s ° , n h . s o , - 0  0

OiN. _  .NO, NH

I < ^ N H - ^ S O ,N H -  S ö - ^ ^ j  

H,),N-0,S

-NH- 

(CHi),J
0,H.

'-SO ,-N H " SO;c>
YY ' ’ °-<z>

'^ '/ X NH-|/ X |-C0-NH-S01-,/ ^ |
COOH

•SH-
TIII

0 :N. / V i > / NO, SO ,-N H - 3 0 , - ^  ;>

< ~ > K H <  > N O. \ / ^ N H < ^ > N H - O - S O 1-N H .S 0 1- O^>-NH-l

& ■  s o ,-< 3  ” ~\ q ,  0- < 3

V Y N0'  c h . - n h - ^  n
L I o , n - L  J - s o , - Nn -  s o A  J
^ - O - N H < - > 0 < - >  X

\ \ \ ------ /  OjN - A  A -S O .-N H - S O ,- f  A
NH, SO.-NH-SO.C.H, XTII

0 ,N \

™ I~ NB-|/ X ] / N  NH— ^  y —NH—^  / —NO,
CH, 1' , X \  / - C  O-HH • SO,— SO, - NH-  CO-CH,

1 s o  L /  SO,-NH* CO- CH,

<W,

\ A

CH,

CH,

-NO,CH,— XVIII

brauL^r^' kilweise auc^ Acetatkunstseide (E) in gelben, grünen bis orangen oder 
form ih p n u. sich durch gute Echtheitseigg. auszeichnen, geben auch in
•3 3'-2>iy, rC-r j^ 'k a l i -  oder Schwermetallsalze Lacke. —  Man löst 3,27 Gewichtsteile 
k . Im ff-u w.- :ytäimljonimid (Ia ) in etwa 100 Kaumteilen einer 5% ig- Na-Acetat- 
u- läßt ,®ew'c^tsteile 2,4-Dinitro-l-chlorbenzol (I) u . 50 Raum teile A . hinzu
SribeefärKt S lu^ u ‘ Rühren 8 Stdn. kochen. Nach dem Erkalten saugt man die 
a')D. lrock t a^’ ö̂st *n vcl'd- Alkalilauge, filtriert, salzt m it NaCl aus, saugt
^naem W 1- l f ^ar^sto^> e'n cadmiumgelbes Pulver (p) ist wenig in kaltem, gut in 

‘ ■ u- färbt B in glänzenden, grünstichiggelben, walkechten Tönen. —
G0
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12,8 Gewichtsteilo 3-Aminadiphenyldisuljonimid  (II), 100 Raumteile a, eine wes. tonz. 
Lsg. von 11,6 Gewichtsteilen 4-nitro-l-chlorphenyl-2-suljonsaurem K  erhitzt man mit 
wenig Cu-Acetat 20 Stdn. am R ückfluß oder 8 Stdn. im Autoklav bei 140°, salzt nach 
dem Erkalten m it KCl aus u . red. in üblicher W eise die Nitrogruppe mit Fe u. Essis- 
säure. Man löst dann 22 Gewichtsteilo des erhaltenen Amins in 300 Teilen W., fügt 
100 Raumteile A . u. 10 Gewichtsteile 2,4,6-Trinitrochlorbenzolhinzu u. läßt einige Stdn. 
am Rückfluß kochen. Der abgeschiedene Farbstoff von der Zus. III, ein braungelb«p. 
färbt B  kräftig braunstichig gelb. In ähnlicher Weise erhält man aus II, 4-Nitro-l-dikr- 
ph.enyl-2-sulJonsäuredimethylamid (III a) u. I einen Farbstoff von der Zus. IV, färbt 
B  oder C gelb. —  Aus 4 ,4 '-Diaminodiphenylamin u. 3-Nitro-4-chlordiphnyldisul]onmi 
(IV a) erhält man den Farbstoff von der Zus. V, kaffeebraunes p, färbt L in sehr egalen 
braunen Tönen. W eitere Farbstoffe erhält man aus: II u. I, glänzendes gelbes p, färbt 
B  klar gelb; 4-Methylphenyl-3'-aminophenylsulJoncarbonimid u. I, Zus. VI, gelbes p, 
färbt B  ge lb ; I a (1 Mol) u. I (2 Mol), cadmiumgelbes p, färbt B glänzend gelb; 4,4-Di- 
aminodiphenyldisuljonimid (1 Mol) u. l,4-Dichlor-2,6-dinitrobenzol (2 Mol), cadmium- 
gelbes p, färbt B  glänzend gelb ; 3-Amino-4-ptienoxyphenylphenyldisulJonimid-3'-airhon- 
säuren. I, Zus. VII, bräunlichgelbes p, fä rb tB  braunstichig gelb; 3',3"-Diaminodipha!il-
1,3-phenylbisdisv.ljonimid (1 Mol) u. I (2 Mol), gelbes p, färbtB  grünstichig gelb; 3-Amim-
1-methyl-4'-chlordiphenyldisulJonimid u. 5-Nitro-2-chlorphenylmethylsulfon oder 5-ililro-
2-chlorphenylsulJoxyd, gelbes p, färbt B  grünstichig gelb; 5-Nilro-2-chlorj>knyUuljot- 
imid, 1,4-Phenylendiamin u. 2-Nitrobrombenzol, Zus. VIII, gelbes p, färbt B gelb; II«.
5-N  itro-2-chlorphenyläthylsulJon, 5-Nitro-2-chloracetoplienon, 5-Nitro-2,4'-dvMorkrx>- 
phenon, 5-Nitro-2-chhrbcnzoesäure oder 5-Nitro-2-chlorbenzoesäurealkylesler, Red. der 
Nitrogruppe u. weitere Umsetzung m it 2,4,6-Trinitrochlorphenol (IX), bräunlich gelbesp. 
färbt B  u. G gelb ; II u. III a, Red. der N itrogruppe u. weitere Umsetzung mit IX. 
gelbes p, färbt B  klar gelb; 3-Amhiodiphenyldisuljonimid-3'-carbonsäure (X) u. 4-Nitro-l 
chlorphenyl-2-sulfonsäurephenylester, Red. der Nitrogruppe u. weitere Umsetzung mit II 
gelbes p, Zus. X I, färbt B glänzend gelb ; X  u. 4-Nitro-l,2-dibrombenzol, Red. der Nitro- 
gruppe u. Umsetzung m it I, bräunlich gelbes p, färbt B  braunstichig gelb; II oder
3-Aminoplienylsuljoaeetyl- (oder benzoyl- oder lauryl)) imid u. 4-Nilro-l-chlorphnf!- 
suljonsäure, Red. u. weitere Umsetzung m it I, alle gelbe p, färben B, C, L rein gelb; 
ö-Nitro-2-chlordiphenyldisulJonimid u. Anilin  (XII), Red. u. Umsetzung mit I, gelbesp, 
färbt B  gelb ; 2,4-Dinitrochlorbenzol-6-sulJochlorid u. Phenylsuljamid (XIII) u. weiter; 
Umsetzung des erhaltenen Kondensationsprod. m it 4-Methoxy-l-aminobenzol, gelbes p. 
färbt B  gelb ; 2,6-Dinilrochlorbenzol-4-sulJochlorid, X III u. 4 -Amino-4 ‘-methoxydiphaf 
amin, gelbbraunes p, fä rb tB  braunstichig orangogelb; 2 ,6 -Dinitrochlorphenyl-i-carki■ 
säure u. l-Oxy-2-carboxyphenyl-4-sulfam id  (Kondensation auf dem W.-Bad in Ggw.J® 
Kreide) u. 4-Amino-4'-oxydiphenylamin-3'-carboxy-2-suljonsäure, gelbbraunes p, fcw 
B  aus saurem Bade gelb, nach dem Chromieren gelbbraun; 5 -Nitro-2 -Morph(nym¥' 
dxsuljonimid u. Natriumphenolat, Red. der N itrogruppe u. Kondensation mit I, Red. der 
beiden Nitrogruppen u. erneute Kondensation m it I, braunes p, Zus. XIV, färbt.B»w
saurem Bade neutral braun; 5-Nitro-2-chlordiphenyldisulJonimid-3'-cärbonsäure(*iy'
u. 2-Naphthylamin, Red. der Nitrogruppe, Kondensation mit I, Red. der beiden Aitro- 
gruppen u. erneute Kondensation m it I, braunes p, färbt B aus saurem Bade neutwi 
braun; 2,6-Dinitrochlordiphenyldisulfonimid (X IVa) u. 3-Aminocarbazolm Ggw. von' . 
u. N a-Acetat, klares gelbes p, fä rb tB  rein gelb ; 4,4'-Dichlor-3,3’-dhlitrodiphenyldisuljot- 
im id w. X II im Überschuß, oder Cyclohexylamin  oder n-Butylamin, gelbes p (Natnun. 
salz), färbt B gelb ; Phenylen- 1,3-disulJamid (XV) (1 Mol) u. 2 -Nitro-l-MneKcl* 
sulfoehlorid (XVI) (2 M ol) u. Erhitzen m it X II im  Überschuß gelbes p, färbt 8 1^1
X V  u. X V I u. 4'-M ethoxy-4-aminodiphenylamin, braunes p, färbt B u. L braun;* •
X V I  u. Dodecyla?nin, gelbesp, fä rb tB  sehr waschecht gelb, lösl. in Nitrocclluloseuc > 
IV a u . Äthylendiamin (XVI a), gelbes p. Zus. X V II, färbt B u. Papier rem gelD,»  
Bariumsalz ist ein wasserfester Lack; Phenyl8rilto-3-nitro-4-chlorbeimylimtd'i- Ii> 
aminobutan, Zus. X V III, Eigg. wie Farbstoff aus IV a u. XVIa;
diphenylamin-4'-suIjonsäure u. IV a, gelbes p, fä r b tB  gelb; 4-Aniino-2'-nttro-4f_[f 
dipkenylamin u. IV a, braunstichig gelbes p, fä r b tB  braunstichig gelb; 2,0-JJtn 
chlordiphenyldisuljonimid u. 2-Phenylamino-S-aminodiphenyldisulJonimid [erha
5-Nitro-2-chlordiphenyldisuljonimid (X IX) u. X II u. R ed .], dunkelbraunes p, 
kräftig kaffeebraun; 1 Mol X IX  u. 1 Mol 1,4-Phenylendiamin (XIX a) u. Lm» 1 „
2 Mol dieses Kondensationsprod. mit 1 Mol 4 , 6 -D initro-l,3 -dichlorbuuol■ 8cl A „ ua;
B kräftig gelb ; 1 Mol Anisidin  u. 2 Mol XIV  a, fast schwarzes p, färbt B 
XIV a u. p-Toluidin, Red. der Nitrogruppe u. weitere Umsetzung 
chlorphenyl-4-sulfonsäureäthylanilid, fast schwarzes p, färbt B braun; 5,5 '  _ , «  "yar 
dichlordiphenyldisuljonimid u. Hexnhydroanilin im Überschuß gelbes p. ‘ ;ir
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gelb; 3,ö-Dmlro-2-chlordiphenyldisulJonimid u . l-Methyl-2-oxy-5-aminobe.nzol-3-carbon- 
aäiirr,orangegelbes p, färbt B  rotstichig gelb, nach dem Chromieren dunkelbraun; X IX
b. XII, Red. der Nitrogruppe u. weitere Umsetzung mit 3-Nitro-4-chlorbenzoesäure, 
braunes p, färbt B neutral braun; 4,6-Dichlor-3-nitrodiphenyldisvlfonimid u. X II  im 
Überschuß unter Bruck bei etwa 150°, gelbes p, färbt B  gelb; 2 Mol 4-Nitro-l-chlor-2- 
Mjmidu. IMol XIX  a, Bed. der D initroverb., weitere Umsetzung von 1 Mol des er
haltenen Diamins mit 2 Mol Iu . Acetylieren mit Essigsäurennhydrid, braunes p, Zus. X X , 
färbt C gelbstichig braun. (F. P. 874 204 vom  25/7. 1941, ausg. 31/7. 1942. D. Prior. 
14/8.1910.) R o ic k .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Küpenfarbstoffe. Man be
handelt n-Arylido-ci-acylamiwdianihrimide in üblicher Weise mit carbazolierenden 
Mitteln, wie AIC13, in Ggw. von Nitrobenzol (a) oder konz. H 2S 0 4 (b), oder man setzt. 
’i-.kylamino-y.-arylidoanihrachiwncarbazole, die im Anthrachinonkern ein Halogenatom 
bw. eine Aminogruppe enthalten, mit Amino- bzw. Halogenacylaminoanthrachinonen 
umu. carbazoliert gegebenenfalls die erhaltenen Verbindungen. —  Die neuen Farbstoffe 
WVOC-HX 0 H.C.-OC-HK 0 O N H - C O - C Ä

III

~ NH-CO-C.H, O NH-COC.H,
geben nach verschied. Färbeverff. Färbungen von prakt. gleicher Stärke u. färben auch 
aus heißer Küpe in lichtechten u. sehr vollen bordeauxroten, dunkelvioletten, oliven, 
uaki oder braunen Tönen. —  Man trägt 5 (Gewichtsteile) des durch Anthrimidschmelze 
aus l-Be.nzoy\amino-4-U)luido-5-chloranthrachinon (I) (erhältlich aus l-Nitro-4,5-dichlor- 
onthmchinon durch Ersatz des 4-Halogenatoms durch den Toluidinrest durch Erhitzen 
mit Toluidin bei 70° in Ggw. von wasserfreiem Na-Acetat, Red. der Nitrogruppe u. 
ßenzoylieren der erhaltenen Aminogruppe) mit l-Amiw-4-benzoylaminoanthrcichinon  
(II) erhaltenen Kondensationsprod. bei etwa 25° in eine Lsg. von 22 A1C13 in 50 a  ein. 
erhitzt 1 Stde. bei 70—80°, fügt nach dem Abkühlcn auf 30° 1.5 fein pulverisiertes Nn- 

!“ nzu u.’rührt noch einige Zeit. Man trägt dann unter Rühren u. Kühlen in über
schüssige verd. Natronlauge ein u. scheidet das a  durch W .-Dampfedcst. ab. Der er
haltene Farbstoff von der wahrscheinlichen Zus. III, Nüdelchen aus a, löst sich schwarz- 

b u- färbt Baumwolle (A) aus braunroter Küpe, sowohl kalt, als auch heiß, in 
n n n n’ vo" en> olivstichig braunen Tönen. —  Man führt I nach dem Verf. von 

L j 88 824; C. 1916. I. 85 durch Behandeln mit b u. Oxydation in das ent- 
T*“ ™ 8 Carbazol über u. kondensiert dann mit II. Der Farbstoff der Zus. IV  löst 
ha <n kelgrün u- färbt A aus braunroter Küpo sehr echt blaustichig grau. —  Be- 

.'. f|Lm?n ^as aus I u- l-Amino-5-benzoylaminoanthrachinon (V ) erhaltene Anthrimid 
A i!3 *n a’ 80 er*li*lt man einen Farbstoff, der nach den verschiedensten Färbeverff. 
<i ¡¡U-3 ^r“UIlroter Küpe in gleichen, sehr echten dunkelkhakifarbenen Tönen färbt u. 
“  >n b dunkelblau löst. —  Durch Anthrimidschmelze von 1 Mol. der Verb. von der 
ns. M mit 1 Mol. II entsteht ein Farbstoff, der sich in b grün löst u. A  aus weinroter 

pe in bes. lichtechten dunkelvioletten Tönen färbt, die aus heißer Küpe etwas 
I *' S T  a*s aus <̂a '̂cr - Wahrscheinlich denselben Farbstoff erhält man, wenn das 
tf-Manthrimid aus 1 Mol. l-Benzoylamino-4-ß-iuiphthyl<imino-G-MoraitfhracMnon 
MC! i !' ^  Hdt 100 85% ig. H ,S 0 4 mehrere Stdn. unter Kühlen verrührt oder mit 
sich*11»,5 wird. Ersetzt man II durch V, so erhält man einen Farbstoff, der

■ in o ^asgrün löst u. A aus braunroter Küpe bordeauxrot färbt. —  Behandelt man 
^ 1r tr i imid1aus 1111 ■ V n  24 Stdn. m it 85°/0ig. H 2SO., bei 20— 25°, so tritt wahr- 
vhira u .PP0*1® Carbazolringbldg. ein u. man erhält einen Farbstoff, der sich in b 
™*M*blau löst u. A aus weinroter Küne»tions U' aUS " c 'nrotcr Küpe korinth färbt. —  Behandelt man das Ivonden-
fenai i /■ aUS  ̂ l-Benzoylamiw-4-amino-5-toluidoanlhrachinon  u. l-Chlor-'i- 

^ ^ '3  *n a u - arbeitet in üblicher Weise auf, so erhält man 
braun a!r- ’ dcr s‘c*1 ' n b dunkelblau löst u. A  aus braunroter Küpe in sehr echten 
1939 ) nen färbt- (F. P. 874950  vom  30/8. 1941, ausg. 31/8. 1942. D . Prior. 27/12.

i r  f  v • R o i c k .
OnnazolinH'. *P^ustrie A k t.-G es., Frankfurt a. M ., Küpenfarbstoffe. Man setzt 

'w . der allg. Zus. I, die im Pyrimidinring des Chinazolins wenigstens ein
60*
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an C gebundenes Halogenatom enthalten u. in welchem ein Mesoring in den mit Xbc- 
zeichneten Stellungen angegliedert ist, m it verküpbaren Aminen um. — Die erhalten« 
Farbstoffe färben die Faser in gelben, braunen oder grünen Tönen. — Man erhitzt bis 
zur Beendigung der HCl-Entwicklung zum Sieden 2 (Teile) 1-Aminoanthrackinon (Ia), 
30 Phenol u. 3 einer Vtsrb. der Zus. II [erhältlich durch Einführen von Brom in 1-SteUimg 
der 2-Aminoa'iU]irachinon-3-carbonsäure, Überführen dieser bromierten Verb. mit Polv- 
sulfidammoniak in die Thiazol-2-amino-3-carbonsäure, Umwandeln dieser Verb. nach 
der in der F . P. 822 428; C. 1938. I. 3974 beschriebenen Arbeitsweise in die Verb. von

m it b u. A . gewaschen u. getrocknet sich in konz. H 2S 0 4 (c) mit dunkelgelber Farbe 
lösen u. Baumwolle (A) aus bordeauxroter Küpe in rotstichig gelben Tönen von gut« 
Echtheit färben. —  In  ähnlicher Weise erhält man Farbstoffe aus: II u. 1-Amm-o- 
benzoylaminoanthrachinon (III a), orange Nüdelchen, färbt A  aus bordeauxroter Küpe 
orange; II u. l-(4'-Aminobenzoylamino)-anthrachinon, d u n k e l g e l b e s  Pulver, löst sich ui c 
orangegelb u. färbt A  aus carmoisinroter Küpe lebhaft gelb; II u. 4-Amino-5'-m'- 
anthrachinon-2,l-(N)-l’ ,2'-(N)-benzacridon (IV), olivfarbene Nädelchen, löst 
orangegelb u. färbt A  aus violetter K üpe sehr echt gelbstichig grün [ähnlich gelbstichig 
grüne Farbstoffe erhalt man, wenn man IV ersetzt durch 4 -AmvmnthrachmK'^ 
acridon (IV a), sein 4 '-Chlor-, 6'-Chlor- oder 3',5'-Dichlorderiv. oder durch i i-Jmiw- 
anthrachinon-2,l-(N)-l',2'-(N)-na'phthacridon oder 4-Amiiwdnthrachinon-2MA •
(N)-napMhacridori]. —  Man setzt 8-B rom -2-p h en yl-4-o x y -6 ,7-phthaloylchinazohn (')  ̂
sd. b mit Hydrazinhydrat zu einer Verb. der Zus. V I um, chloriert nach dem Benzoj i 
der N H -Gruppe mit PC15. Die erhaltene Verb. setzt man wie oben mit IV um u. ei 
einen Farbstoff in Form  olivgrüner Nädelchen, die A  aus w'einroter Küpe starK ge 
stichig grün färben. —  Behandelt man V mit konz. Ammoniak, so e:rh5!1t man
8-Aminoverb., die in üblicher Weise in die entsprechende Anthrapyrimidinvero. u. 
PC15 in das Chlorid von der Zus. VII übergeführt werden kann. Aus VIIu. 1 *_f . 
man orangefarbene Blättchen, die A  aus bordeauxroter Küpe rotstichig gelt) a • 
Aus VII u. IV a erhält man violettbraune Nädelchen, die sich in c braunce 
u. A  aus violetter K üpe khaki färben. —  Behandelt man V mit Anilin, so er a 
die 8-Anilidoverb., die mit 80“/oig. warmer H 2S 0 4 in das entsprechende ym
übergeht, das auf bekannte Weise chloriert die Verb. von der Zus. VIII gibt. - s ^ 
u. I a erhält man ein orangerotes kryst. Pulver, das sich in c bordeauxrot los . 
braunroter Küpe orange färbt. —  V III u. III a gibt braunrote Nadeln, 
bordeauxrot lösen u. A  aus braunroter K üpe orange färben. Aus * ” i,irar;«
chloranlhrac.hinon-2,l-(N)-l',2 ’ -(N)-benzacridon erhält man ein kryst. braun- 
Pulver, das sich in c braun löst u. A  aus dunkelvioletter Küpe violett r‘
(F. P. 8751 79  vom 9/9. 1941, ausg. 9 /9 . 1942. D . Prior. 26/5. 1939.) ’

Pr. A. Sansone, Chimie de la teinture. Paris: Hermann. 75 fr.

X I . F arben . A n strich e . L ack e. H arze. Plastische Hassen-

Sidney Charles Britton, Einige Korrosionsversuche in einem ^ ¿ f ’ ifotail- 
Proben von Nichteisenmetallen u. .Legierungen, Weichstahl mit 
Überzügen oder Umwicklungen, Gußeisen, nichtrostende Stähle, so p^nisse: 
■wurden im  Ventilationsschacht eines Tunnels bis zu 3 llt Jahren e x p o n i w '
Ein Getrieberad aus geschichteten Phenoplasten blieb un verändert.



sich mit einer Schutzschicht aus Korrosionsprodukten. Weichstahl wurdo zerstört; 
ein dicker Kautschuküberzug bot prakt. vollständigen Schutz, auch Bitumen-Asbest- 
Sberzug, sowie mit Bitumen imprägniertes Baumwollgewebe bot ausreichenden Schutz, 
während Metall- u. Farbüberzüge nur etwa 1 Jahr hielten. (Brit. Plast, m ould. Prod. 
Trader 12. 380 . 390. Mai 1941.) S c h e if e l e .

G. Dechaux, Schutzanstriche fü r  eiserne Schiff sböden gegen die zerstörende Wirkung 
m Seewasser. (Fortsetzung zu C. 1942. I . 2936.) Elektrochem . u. hydrodynam . 
ffrkg. des Meerwassers auf Eisen u. A nstrich; Pigmente für Schiffsbodenfarben. (Pein- 
tarcs-Pigments-Vernis 17. 732—37. Okt. 1942.) Scheifele .

Robert J. Moore, Neuzeitlicher Oberflächenschulz. I I . (I. vgl. C. 1942. II . 2537.) 
Beispiele für Schutzanstriche von Stahl im Unterwasserbau, für Innenanstriche von 
W.-Tanks, Flugzeuglackierungen usw. (Brit. Plast, mould. Prod. Trader 13. 43— 46. 
53. Juli 1941.) S c h e if e l e .

James M. Crowe, Neue Produlde und Verjähren. Unterwasseranstrichmittel 
(Tecryl products) von korrosionsschützenden E igg., die auf Verwendung polarer Verbb. 
mit elektromagnet. Eigg. in Ggw. eines Metalles beruhen. Die Filme sind transparent 
V von 0,0002—0,0008 Zoll D icke; 4 Handelssorten; Thermoil A  als Holzölersatz; kalt- 
härtender Harnstofformaldehydharzleim ohne Härterzusatz (W eidw ood); Netzm ittel 
ModinalD; neue Farbstoffe (Polyform  Blue B F , D iagin R otviolett D R , Sulfogen 
Brilliant Green 49 X , Sulfogen Brilliant Blue R C F ); Methacrylatharzemulsion (Meth- 
acrol) als Appreturmittel; hitzefest lackiertes Glasgewebe für Isolierzwecke (Irvington 
Umished Fiberglas); synthet. W achs (Opahvax) (G lyceryltrioxystearat); Isolierlacke 
auf Grundlage von Phenolharz u. Cashewnußschalenöl (Harvel 612 G ); neue Lösungs
mittel; fl. Abietinsäureester (Abalyn, H ercolyn) als Zusatzmittel zu Asphalt usw .; 
neue Weichmacher; gefälltes Ca-Carbonat (W itcarb) als Pigment u . Füllmittel. (Chem. 
Industries 48. 189. 320. 370. 600. Mai 1941.) Scheifele.

Herbert Niesen, Innenlackierte Mineralölfässer: Versuchsergebnisse und neue
2We. II. (I. vgl. C. 1943. 1 .99 .) ERICHSEN-Prüfung, Temp.-Messung im Einbrenn
oien. (Farben-Ztg. 47. 223— 25. 5/9. 1942. Berlin, Techn. Hochsch., Inst. f. Kunststoffe 
«.Anstrichforsch.) Scheifele.

A. Kraus, Die geschichtliche Entwicklung der Nitrocelluloselacke. Fortsetzung 
der C. 1942. II. 2538 u. früher referierten Arbeit. (Nitrocellulose 13. 163— 64. Sept.

_ Scheifele.
Hans Weise, Neuzeitliche Kraftwagenlackierung. Lufttrocknende Nitrocellulose-

Alkydharzlacke werdon in kleineren Lackieranstalten, sowie für große Objekte, wie Auto- 
Torwendet. Für die Serienlackiorung von  Kraftwagen dienen ofentrocknendo 

Aikydharzlacke. Die gepreßten Bleche worden m it Waschbenzin oder T oluol-X ylol ent
fettet, mit 10%ig. H3P 0 4 entrostet, m it Alkydharz- oder Nitrocellulose-Alkydharz- 
tmheitsgrundierung versehen u. 2-mal mit Alkydharz-Emaillelack überzogen. Die 
.ocknung erfolgt bei 120°. Bevorzugt werden Alkydharze m it schwach trocknenden, 

«(gilbenden Ölkomponenten (Sojabohnenöl). (Vgl. auch C. 1942. I. 272.) (Dtsch. 
Wor-Z. 19. 339—40. Okt. 1942. Düsseldorf.) Scheifele.
p. "■ Barthel, Zur Kenntnis der Phenol-Formaldehydharze-Resole: Acetylierung von 
KmalhohcUn. Um prinzipiell festzustellen, ob die Acetylierung von Phenolalkoholen 

weine eventuelle Trennung von Phenolalkoholgemischen, d. h. für eine Charakterisierung 
# hT* tec*in' Rtsolen in Betracht kommt, wurden zunächst aus verschied. Phenol- 

otiolcn durch Behandlung mit viel Essigsäureanhydrid (3-std. Kochen ohne Zusätze 
““schließendem Abdestillieren von unverbrauchtem Anhydrid usw.) die vollständig 

T Werten Prodd. hergestellt; unter den angewandten Bedingungen tritt eine nennens- 
slk h , . rzunS der Phenolalkohole nicht ein. —  Weiter -wurden einzelne Phenol- 
srhi a-f • ®em ŝch mit Phenol der gemeinsamen Acetylierung unterworfen u. an- 
hr y i, acety 'ierten Prodd. durch Dest. getrennt. —  Schließlich wurde ein durch 
Migetrennt̂ Z°n V° n 'p '^ reso m̂onoa^ ^ ° ^  erhaltenes Harz nach erfolgter Acetylierung

Kd ^ e ‘ ■®laC€toi aus Saligenin (o-Oxybenzylalkohol)\ Cu H 120 4; farblose F l.,
bis m‘ .— Diacetat aus p-Kresolmonoalkohol, C12H ]40 4; farblose F l., K p .t 122
Kp im ~i-aa'tU:etat. aus P-Kresoldialkohol, CI5H ]80 8; farblose, ziemlich viscose F l.,

 ̂ ■ —  Gibt bei Verspifnntr mit, 1.0-n was. KOH  nur zum Teil n-Kresnl.
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wäl Gibt bei Verseifung mit 1,0-n. wss. K O H  nur zum Teil p-Kresol-
leicht V ’ zum größeren Teil entstehen dabei offenbar höhermol. Prodd., viel-
ersterp 5’ ’ d?nen die Phenolreste durch Äthersauerstoff gebunden sind, wobei 

15™ tionsfähige CH2OH-Gruppen enthalten. —  Beim Umsetzen von 
entartet Ui ,  ^  (je 0,01 Mol) m it Essigsäureanhydrid entstehen annähernd die 
ifcJio! IV I ?  an Acetylphenol u. o-Acetoxybenzylacelat. —  p-Kresoldialkohol u.

' 0 erhältnis 1; 2) geben mit Essigsäureanhydrid 5 0 %  der zu erwartenden
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Menge an Acetylphcnol vom  K p .t 50— 5 1 “ u . 9 0 %  p-Kresoldialkohollriacetal. — ji-Irwol- 
monoalkohol gibt bei 150° (Innenteinp.) ein Harz, das beim Acetylieren in Ä. neben 
wenig p-KresolmonoalkoholdiaceUit u. einem nicht untersuchten Dest.-Rückstand ein 
A cetylprod. gilt, das nach Verseifung den von v . E u l e r  (C. 1 9 4 2 .1. 2589) beschriebenen 
Bis-2-oxy-5-methylbenzyläther, C16H I80 3, F. 101— 102°, lieferte, der früher von Megsos 
U. W o o ü  (C. 1 9 3 8 . I. 442) erhalten, aber fälschlich für 3-Oxymethyl-2,2'-oxy-ß,5'-ü- 
methyldiphenylmethan gehalten worden w ar; g ibt m it FeCl3 keine Blaufärbung. (J. 
prakt. Chem. [ N .  F .]  1 6 1 . 77— 80. 2 /10. 1942. Kiel, Univ.) Busch.

E. A . Bevan, Kunstharze Jiir Oberflächen- und Schutzüberzüge. Klassifikation, 
Herst. u. Eigg. von Phenol-Formaldehyd-, Glycerin-Phthalsäureanhydrid-, Harnstoff- 
Formaldehyd- u. Melamin-Formaldehydliarzen. (Chem. and Ind. 61. 201—67. 13/6.
1942.) " ScHEIFELE,

Georg W iek und Josef Grassl, Igelit PGU -Pasten und ihre Verarbeitung. (Vgl. 
C. 1 9 4 2 . II . 1632.) Polyvinylchlorid u. W eichmacher lassen sich ohne W. u. Lösungs
mittel zu pastösen gießfähigen Massen verarbeiten, die im Streich-, Tauch-, Gieß- u. 
Backverf. weiter verarbeitet werden können. Die Gegenstände können bei Beschädigung 
durch Auflegen von W eich-Igelitfolie u. Verschweißen rasch ausgebessert werden. Bei
spiele von Erzeugnissen: Mappen, Überschuhe nach dem Streichverf., Überschuhe, 
Handschuhe nach Tauchverf., Stopfen, Manschotten, Hohlkörper nach Gießyerf.. 
Schwämme nach Backverfahren. (Kunststoffe 32  . 327— 30. Nov. 1942. Bitter
feld.) SCHEIFELE.

Walter Krannich, Schidung in der Vinidur- und Oppanolverarbcituny. (Kunst
sto ffe  3 2 . 341— 42. N ov. 1942.) Scheifele.

H . N. Haut, Kunstharze im Flugzeugbau,. Preßstoffe mit Gcwebeeinlage ns«. 
H insichtlich Festigkeitseigg. kommt den m it Kunstharz geschichteten oder verdichteten 
Hölzern die größere Bedeutung zu. Die H erst.-Verff. für Kunststoff--Flugzeugegriinte 
sich au f Kunstharz-Holzkombinationen. (Brit. Plast, mould. Prod. Trader 13- 54--fr- 
Juli 1941.) Sc h e if e l e ^

H . N. Haut, Kunstharze im neuzeitlichen Flugzeugbau. Inhaltlich ident, mit vors'.. 
Referat. (Chem. Industries 48- 26— 29. Jan. 1941.) S ch e ife lf.

Herbert Chase, Kunststoffe fü r  den Bau größerer Flugzeugtcik. K ü n s te - 
verleimte Furniere als Baustoffe. (Autom otive Ind. 84 . 63—67. 100—01; Auto- 
mobilteclin. Z . 4 5 . 394— 95. 1941.) S ch e ife le .

George W . De Bell, Kunststoffe im Flugzeugbau. Neuerdings werden Künste 
auch «für lastentragende Bauteile verwendet, u. zwar härtbare Kunstharze für 
Bauteile, therm oplast. Harze für transparente Teile u. Holzfurnicre für große tiffl 
teile. Die härtbaren Materialien werden m it Phenolharzen, in gewissen Fällens« 
m it Harnstoff1- u . Melaminharzen hergestellt. Von den Thermoplasten kommt e 
Akrylharzen die größte Bedeutung zu. Die Bauteile aus kunstharzverbundenenBoze ‘ 
müssen in Tem p.-Beständigkeit, Schlagfestigkeit, Gewicht bestimmten AnforderaV“ 
genügen. Anforderungen an Scheuerfestigkeit, Ausdehnungskoeff-, Feuchtss ei. 
bcständigkeit u. relative Kosten. Verwendungsgrenzen, Toleranzen, Licfernoiw .
Einsparung an Al. (Engineer 1 7 4 . 242— 44. 265— 66. 25/9. 1942.) SCHJ:IFE( M

G. Richter, Der Bau von Kunststoffflugzeugen im Ausland. Verf. zuriJcrs '.ni-i 
Kunststoff-Flugzeugen. Literaturhinweise. (Luftwissen 9- 292—94- U» • "
Beriin.) Scbeifele-^

F Battline, Ableitungen aus der Viscositätskraft. Messung der ' ,, -
I u. T em p.; I u. Zeit; I pigmentierter Anstrichstoffe. (Paint, Oil chem. Rev. 1IM-1■ ■ 
7— 9. 32— 34. 27/3. 1941.) , Sc/ , i v i > -

R. Uzac, Die Viscosität und ihre M essung in der Lack- und Farbetnmis ' rXV. U X ia U , x / i c  r  U-IIU, ULI JJJiVOOUfLlJ LIL ------  .
cosim etertypen; genaue Beschreibung eines Viscosimeters mit Kugelfallau 
Ebene der S o c . V l T E X ;  industrielle Bedeutung des Viscosimetrie; Tmxottopif- 
turcs-Pigm ents-Vernis 17 . 433— 41. März 1942. Bordeaux.) mil

H . M. Llewellyn, D ie Prüfung von Lacken für die V e r w e i l *“f? «7  3?;. 
Splüterschutzgeweben. (Dyer, T ext. Printer, Bleacher, Finisher 87. 3s- • ■ ^
Juni 1942. Garston, W atford, H erts., Building Res. Station. — '
2 8 5 3 -> r  M 7 S # '

Rosendorf, Orientierende Prüfungen zur Feststellung von L a c k f aaf 
(Kreidepapiermethode). Der zu prüfende Lack wird mit dem i  inger g ei 
beiderseits geglättetes, nicht saugendes Kunstdruckpapier (Stärke etwa , ¡^^leit, 
getragen u. in staubfreiem Raum  getrocknet. Dabei wird geprüft a u f j  3p#piers- 
Trockenfähigkeit, Deckkraft, innere Spannungin (Krümmung oder \\ „¡cnlieti
Geschmeidigkeit (Dornbiegeprobe), Knickfestigkeit (Falzen). Diese KW r' „  y f0£ 
dient zur orientierenden Prüfung der Lackfilm eigg. u. eignet sich bes.
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Muster u. Lieferung, sowie für Schnellprüfungen von  Lacken. Das Verf. bewährte sich 
vor a llem  bei der raschen Beurteilung von Nitrocelluloselacken. (Farben-Ztg. 47. 2 3 5  
bis 237. 1 9 /9 .  1 9 4 2 .  Prag.) Scheifele.

G. Zeidler und H. Briske, Über den Nachweis von Ruß neben Anilinschwarz in  
sdivurzen Anstrichen. Das Nachw.«Verf. beruht darauf, daß unter bestimmten B e
dingungen Anilinschwarz (I), nicht aber R uß (II) durch HNO;, zerstört wird. Das auB 
dem Anstrichfilm durch Lösungsmittel isolierte Pigment wird nach dem Trocknen 
in einer Menge von 0,05 g m it 7 ccm  H N 0 3 (50% ig) übergossen, 10 Min. lang auf 100» 
erhitzt, in eine Porzellanschale ubergeführt u. stark m it W . verdünnt. I färbt die 
Lsg. braunrot, II setzt rasch ab. Der schwarze Bodensatz wird filtriert, getrocknet u. 
verascht. Ruß gibt keinon Aschegeh.; besteht der Bodensatz größtenteils aus Asche 
(A1S0, oder BaSOj), so war kein R uß vorhanden, sondern der Bodensatz stammte 
ans dem Substrat des schwarzen Teerfarbstoffes. (Farben-Ztg. 47. 189— 90. 25/7. 
1942. Berlin, Unters.- u. Forschungslabor, für Lacke u . Farben.) Scheifele.

imile Vital Damboise, Frankreich, Farbenbindemittel (I), das man als solches 
oder nach Zusätzen von Pigmenten (II) verwenden kann. Es gibt gleichförmige Über
züge, indes nach Zugabe von II (gemahlen m it W .) einen Überzug, in welchem 2 Farb- 
stärken des zugesetzten II sich ausbilden (einfarbiges Gemälde, Ton gegen Ton). Setzt 
man 2 verschied. II zu (eins gemahlen mit W ., eins mit Öl), dann erhält man Überzüge, 
die die zwei verschiedenen Farben der II wiedergeben (buntes Gemisch, Sprenkel- 
farbe). Man bereitet das I, indem man eine ölige Suspension (III) des Grundpigmentes 
herstellt u. im Innern eine wss. III desselben I in Ggw. eines koll. Stabilisators, z. 1>. 
gequollenes Stärkemehl (IV) unter Zusatz von  gelöster Gelatine (V) u. Formaldehyd 
einemulgiert. Beispiel. A . Wss. Phase: Man stellt eine Paste von IV (10 kg) in 80 1 
ff. unter Zusatz von 300 g Natriumcarbonat u. 40 Natrium perborat her. Man fügt 
unter Erwärmen u. Rühren 3 kg Harzseife zu, laßt erkalten u. setzt 1,5 kg V, vorzugs
weise als Kaninchenleim zu u . außerdem 100 g o-Phenol. Andererseits m ahlt man 
z. B. eine Mischung von 36 kg Titanoxyd  u. 36 kg W eißpigm ent (Lilhopone) in 27 1 W . ; 
langsam setzt, man dann die gelatinierte Stärkemehlpaste unter Rühren zu, sowie 
langsam 600 g Formaldehyd. Außerdem fügt man 1,5 kg V (enthaltend etwa 25°/0 
pulverisierte Knochen), gelöst in 211 W . von" 50°, langsam der Mischung zu, bis eine 
dicke Creme erhalten ist. B. Ölige Phase: 143,5 kg Lithopone oder Z inkoxyd werden 
mit 23 kg Leinöl gemahlen; man verd. die Paste mit 15— 20 1 Terpentinöl bzw. -ersatz. 
Man setzt B zu A ; die erhaltene Em ulsion ist stabil. Man kann auch B  allein als I 
verwenden, wobei gut deckende Überzüge erhalten werden. W ill man eine Sprenkel
nder Marmorierfarbc erhalten, so setzt man zu 10 kg Emulsion 300 g des einen II, 
gemahlen in 700 g W. u. 200 g des anderen II, gemahlen in 200 g Leinöl zu. (F. P. 
866 684 vom 26/4. 1940, ausg. 25/8. 1941.) Böttcher.

Glidden Co., Cleveland, O., übert. von : Kenneth S. Mowlds, Baltim ore, M d., 
V. St.A., Weiße Pigmentkompositionen für Tapeten, bestehend aus einem Sulfid 
(z-B. Lithopone, Zinksulfid, Cadmiumsulfid) u. geringen Mengen oines wasserlösl. 
Äiocyanats, Thiosulfats, Xanthats oder Cyanamids. H erst.-B eispicl: 100 Teile calci- 
nierter Lithopone werden in W . aufgeschlammt, m it 1 Teil N a-Thiocyanat versetzt, 
gut gerührt, filtriert u. gctrocknet. (A. PP. 2 1 9 4 4 7 9  vom  2/9. 1936, 2 1 9 5 1 1 7  vom  
28/6.1938, 2 195118 vom  20/2. 1940, sämtlich ausg. 26/3. 1940.) Schreiner.
, British Thomson-Houston Co. Ltd., London, Fluorescenzstoff, bestehend aus 

nner Mischung von 25— 50 (%,) Ca-W olframat, 5— 20 Zn-Silicat u. 35— 70 Cd-Silicat. 
E. P. 494 852 vom 16/7. 1937, ausg. 1/12. 1938. A. Prior. 17/7. 1936.) G rote.

H. 0. V. Bergström und K . G. Trobeck, Stockholm , Herstellung von Teer
produkten. Man erwärmt den bei der Holzverkohlung anfallenden B-Tecr mit dem A-Teer 
auf 40—270°, bes. auf etwa 140°, setzt dann etwas rohes Terpentinöl zu, wodurch man 
i f f l i  vo^ständig homogenen Teer m it einer Viscositat von etwa 11° E  bei 50° erhält.

7-ei8t bessere Anstricheigg. als der A-Teer allein. (Schwed. P. 104 916 vom  
19/10. 1939, ausg. 7/ 7. 1942 .) " J- Schmidt.

Soc. An. des Hauts-Fourneaux et Fonderies de Pont-ä-Mousson, Pont-
3;Jlousson, Frankreich, Auskleiden der Innenwände von Metallrohren mit bituminösen 

durch Ausschleudern durch ein in der Rohrachse verschiebbares Zuführungs- 
s 'T i i 10 bituramöse M. wird an der Stelle, an der sie durch Aufschleudern auf das 
“  . «renende Rohr aufgebracht ist, durch eine in das sich drehende R ohr eingebrachte 
ki/'t  ̂ des Zuführungsorgans für die bituminöse M. bewegte W ärm equelle er-

. 7  ''orauf anschließend erst die M. unter Drehung des Rohres zum Erstarren gebracht 
a’ ^asblasen, die sich in u. au f der bituminösen M. festsetzen u. die zu Fehlern in der
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Schicht führen, werden dadurch entfernt. Vorrichtung. (D. R . P. 728 457 Kl. 75 c vom 
21/7. 1939, ausg. 27/11. 1942.) ZÜM.

R u hrch em ie A .-G ., Oberhausen-Holten (Erfinder: Otto Roelen, Oberbau.» 
Holten, und K urt L ochm ann, Berlin , Kältebeständige. Mischungen von MikMm- 
äthylester (I) und Benzin, z. B . zur Verarbeitung bei der Spritzlackierung. Man ver
wendet als Lösungsvcrniittler alipbat. Alkohole m it mindestens öC-Atomen im MoL, 
z. B . A lkohole aus der Kohlenoxydhydrierung. Werden z. B. zu etwa 80—85 (Teilen) 
einer Mischung von I u. Schwerbenzinen (sd. zwischen 150—200°) 1:1, etwa 15 bis 
20 H eptylalkohol gesetzt, so wird eine Mischung von hoher Kältebeständigkeit er
halten, deren Trübungspunkt erst bei — 25° liegt. Verwendung als Spritz- u. Ver
dünnungsmittel für Nitrocellulose- u. Acetylcelluloselacke. (D -R -P- 727750 Kl.221 
vom  19/4. 1939, ausg. 11/11. 1942.) BÖTTCHEE.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Georg Spiel
berger, Leverkusen, und Reinhard Habermehl, Köln-Deutz , Lacke und Anetrid- 
mittel auf der Grundlage von  Celluloseestern niederer aliphat. Säuren, wie AcelyMiilw 
(I), Celluloseacetobutyrat, enthalten al$ gut verträgliche Harze (II) alkal. kondensierte 
Arylharnstoff-Formaldehyd-Harze. Für J besteht ein Mangel an verträglichen II. Bei
spiel: 135 (Gewichtsteile) Phenylharnstoff werden m it 350 mit Soda alkal. gemachter 
33% ig . Fovmaldehydlsg. 1 Stde. bei 90— 100° kondensiert u. durch Abdampfen des 
W . im Vakuum das II isoliert, welches bei 83— 84° (nach KräMEU-Sarnow-Nagel) 
schm ilzt. Man setzt den Lack wie folgt an: 12 I 45 einer 20%ig. Lsg. des Phenyl- 
harnstoffharzes in Cyclohexanon, 9 M ethylacetat, 4 Äthylacetat, 5 Methanol, 15 Äthanol. 
15 Toluol, 40 Essigsäureestcr des M onomethyläthers des Äthylenglykols. Man erhält 
klare, homogene Filmo. (D -R -P - 727 948 K l. 22 h vom 29/2. 1940, ausg. 17/12. 
1942.) Böttcher.

Rudolf Klose, Eisenach,. Abdeckpaste zum Abdecken beim Lackieren von tB, 
Flugzeugteilen besteht aus Äthylceüulose u. anderen Celluloseäthern, W., VaselMl 
u. Glvcerin. (D . R . P. 7 2 5 2 2 6  K l. 22h  vom  15/9.1938, ausg. 17/9.1942. Zus.!«
D. R.'P. 681019; C. 1942. II. 464.) BÖttcheb.

Comp. Française pour l ’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, Foot 
reich, Selbsthärtende Aminoplaste. W eitere Ausbldg. des Verf. gemäß Hauptpatent, .ran 
kondensiert hier einen Harnstojj, einen aliphat. Aldehyd, etwa Formaldehyd, in Gg»'.'os 
Salzen von Aminoamiden, Aminonitrilen  oder einem Nürohamstojl, z. B. dem Hydro
chlorid des Aminoacetamids, dem Butyrat des Alaninamids, dem Oxalat des ß-AmK- 
propionamids, dem Hydrochlorid des p-Aminobenzolsulfamids, des AminoaMtoium 
ß-Aminopropionitril, ct-Aminocapronitril, o-Aminobenzonitril, des N-Nitro-u 
hamstoffs, N -N itro-N 1 -phenylharnstoff, Nitrobiuret, Nitrothioharnsloff, A »trorfw/»»- 
diamid, Nitroguanylhamstoff. D ie Arbeitsweisen entsprechen denen des Hauptpaw’■ 
(F . P. 51 370 vom  18/9. 1940, ausg. 9/6. 1942. A . Priorr. 9/8., 9/8. u. 27/9.1939.1 .»  
zu F.P. 867 099; C. 1942. I. 2829.) Brosamie.

Comp. Française pour l ’Exploitation des Procédés Thomson-Hoœton, h» ; 
reich, Selbsthärtende Aminoplaste. Man kondensiert nach dem Verf. des Dwptp 
Harnstoffe, Am ine oder Am ide  m it einem aliphat. Aldehyd, vorzugsweise 
in Ggw. halogenierter Verbb., die mindestens e in e — C = N , j>C=*NH 
Gruppe u. außerdem ein Halogenatom  in a-, ß- oder'y-Stellung zu dem reaktions» | 
C-Atom  enthalten, wie N-Dimethylchloracelamid, tx-Chlor-N-diphenylpropionam ■ 
chloracetanilid, N-Allyldichloracetamid, N-Naphthyl-oi-chlor-ß-brompropioimm , «  
succinimid, a-Chloracetylacetamid, N-Methyl-N'-chloracetylharnstoff, 
stoff, <x.-Bromphenylacetylbiuret, Diehloracetonitril, a-Chlorpropiomtril, Uw* 
nitril, Chloralcyanhydrin, a-Chlor-y-cyanaceton. (F .P . 51371 vom 2(/H. 1. > ^
9/6. 1942. A . Priorr. 2/8., 9/8., 9/8., 9/8. 1939. I. Zus. zu F.p.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: 
mann, Ludwigshafen-Oggersheim, und Johann Lenz, Ludwigshafen a.Ktn.), 
voll Kondensationsprodukten. Aus Harnstoff u. bzw. oder ThioliarnstoJJ u. r 
in  Ggw. von  alkoh. OH-Gruppen enthaltenden organ. Lösungsmitteln herges « ^
werden nach der Kondensation, aber vor der Trocknung oder H tó o i«® * ' 
derjenigen Menge Ammoniak, die d e m  m it H y d r o x y l a m i n c h l o r h y d r a t  bei 
baren Formaldehyd äquim ol. ist, so lange in der Wärme behandelt, bis ̂ oW.GnJpF'1 
Abkühlen prakt. klar bleiben, wobei die Menge der a n g e w a n d t e n  , ,s(0ffs be- 
enthaltenden Lösungsmittel mindestens 3 0 %  des Harnstoffs bzw. 1 wo 3 , ^
trägt. —  Die erhaltenen Kondensationsprodd. sind frei von Formalöe } 6 ¿¡¡
können vorteilhaft für Lackzwecke oder als Appreturmittel v e r w e n d e t  c’ .  ■ ' 
Lösungsmittel mit OH-Gruppen werden genannt: Äthyl-, Butylalkohol, vif- ’



1943. I. H m . Z o c k e r . K o b d ł e n h y d r a t e . St ä r k e . 9 0 1

Diä&yknglyiol. Die Einw. des N H , erfolgt zweckmäßig zwischen 60 u. 100°. (D. R . P. 
'29029 Kl. 39 c vom 14/7. 1939, ausg. 9/12. 1942.) B r ö s a m l e .

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Ham burg, Herstellung von Polykondensations- 
pmiukkn. Man kondensiert Aminoformaminoverbb. bzw. Dijormaminoverbb., deren 
X-Atome durch eine Methylenkette verbunden sind, m it Dicarbonsäuren oder deren 
Derivaten. — 100 Teile Dijormaminooctan der Formel OCH— N H — (CH2)8— N H — CHO 
«•erden mit 100 Teilen Sebacinsäure unter Druck 3 Stdn. bei 220° gehalten u. bei etwa 
3mm Hg bei 240° 4 Stdn. erhitzt. Man erhält eine harte M ., die über 200° schmilzt. 
(F.P. 874875 vom 26/8. 1941, ausg. 28/8. 1942. D. Prior. 18/11. 1940.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurta . M ., Herstellung glasklarer Kunst- 
dojje aus polyamid-, polyharnstoff- oder polyurethanbildenden Verbindungen. Es werden
4 oder mehr solcher Verbb. gemeinsam kondensiert bzw. polym erisiert; die Schmelzen 
der Mischpolymerisate werden eventuell durch Abkühlen auf tiefe Tem pp. ab- 
geschrcckt. AlsAusgangsstoffo werden genannt: Aminosäuren, wie 6-Aminohexansäure, 
Lactame, z. B. e-Caprolactam (I), Dicarbonsäuren +  Diamine, z. B. Hexamethylen- 
ümin-Adipinsäure(II), Urethancarbonsäuren, wie Urethylan-N-ö-Pelargonsäure, Di- 
urcthane +  Dicarbonsäuren, z .B .Octamethylendiurethylan-Sebacinsäure, Diurethane, wie 
Tttramelhylendiurethan, Diurethane +  Diole (wie Glykol), Diurethane +  Diamine, Di- 
urethane +  1,6-Dibromhexan, Urethancarbonsäuren +  Diamine. —  Je 6 g Athylendiamin- 
Sducinsäure, I u. II werden ca. 17 Stdn. bei 210° gehalten. Man erhält beim Erkalten 
ein glasartiges, durchsichtiges Kondensat. (F .P . 870 439  vom  27/2. 1941, ausg. 11/3. 
1942. D. Prior. 3/2.1939.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurta . M ., Herstellung klarer, durch
sichtiger Kunststoffe polyamidartiger Natur. Man polymerisiert 2 oder 3 der nächst, auf
geführten harzbildenden Verbb. zusammen u. schreckt die geschmolzenen Massen durch 
Abkühlen auf tiefe Tempp. ab. Als Ausgangsstoffo kommen in Frage: Aminosäuren, 
"ie C-Aminohexansäure, Lactame, wie E-Caprolactam, Dicarbonsäuren +  Diamine, 
:._B. Äthylendiamin - f  Adipinsäure, Urethancarbonsäuren, wie Urethylan-N-ö-pelargon- 
säure, Diurethane +  Dicarbonsäuren, Diurethane, wie Octamethylendiuretfian, Diurethane 
-r Diole, wie Glykol, odor +  Diamine oder +  Dihalogen-KW-stofJe, wie 1,6-Dibrom 
hexan, ferner Urethancarbonsäuren -f- Diamine. —  10 g E-Caprolactam u. 10 g llexa - 
<vlhyleiidiamin-Sebacinsäures&\z werden 17 Stdn. auf 210° erhitzt. Durch Abschrecken 
der Schmelze in Eiswasscr erhält man ein glasklares Kondensat. (F . P. 870 599 vom 
6/3.1941, ausg. 16/3. 1942. D . Prior. 3/2. 1939.) B r ö s a m l e .

X IV . Zucker. K oh len h yd rate . Stärke.
* M. Gärtner, Feldversuche mit harmonisierter Zuckerrübe. (Vgl. D £ d e k , DYKYJ- 
öAJFERTovä u. D y k y j , C. 1 94 3 . I . 103). Auf 6 Feldern der Zuckerfabrik Sercd 
(Slowakei) durchgeführte Verss., bei denen die Hormonisicrung des Rübensamens u. 
«c Ausmaße der Parzellen ident, m it der früher beschriebenen Vers. A nordnung waren 

c-)> ergaben folgendes: die Zahl der geernteten Wurzeln pro Flächeneinheit war bei 
aen hormonisierten Parzellen um ca. 1 6 %  geringer als bei den nicht hormonisierten.

Durchschnittsgewicht einer W urzel war hingegen bei den hormonisierten Parzellen 
um ca 14°/0 höher als bei den nicht hormonisierten, so daß das Gewicht der geernteten 

' ^r0 Flächeneinheit bei beiden Behandlungen prakt. das gleiche war. Unter- 
schicde in den Polarisationen der geernteten Rüben konnten nicht festgcstellt werden, 

¿uckerind. Böhmen Mähren 66 (3). 23— 26. 23/10. 1942.) A l f o n s  W o l f .
K. Smdera, Textilit- und Papiergewebe als Unterlagsfiltertücher Jür die Schlamm- 

^er ersien Saturation. Labor.- u. Fabrikverss. m it Textilgeweben (mit 
allU’ ?• 0 ,^ex® asern) u. verschied. Papiergeweben ergaben, daß Papiergewebe vor 

em hinreichende Festigkeit u. Widerstandsfähigkeit gegen heiße alkal. Lsgg. be- 
außerdem eine sehr große Durchflu ßfähigkeit, die während der Verwendung 

hielt (̂ urc*1 Verlegen nicht abnimmt. A ls Unterlagsfilter auf I . Schlammpressen 
eimrT V? S*°  ̂ ^urc^ 23 Tage ohne unbrauchbar geworden zu sein, wie sich aus einer 
dort v  a ^ ntcrs- ergibt. Die Verwendung von Papiergeweben dürfte also überall 

m „®S° kommen, wo man doppelte Filtertücher benutzt. (Z. Zuckerind. Böhmen 
Mähren 66 (3). 3 1 -3 5 . 6 /H . 1942 ) _ A lfons W olf.

Sommer. Das Aus.tii.ßpn tl.pa Rnt.11mf.irvnJtRrJtln mmpjl V f pnt.nnhm in AliQfnnrlon

iurdieVTrven auffallende Unterschiede zeigen u. daß diese Unterschiede sowohl 
“ kro- u. Mikrostruktur des Schlammes als auch für die Absüßbarkeit selbst
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(bes. für die Geschwindigkeit) charakterist. sind. (Z. Zuckcrind. Böhmen Mähren 66 
(3). 4 0 -4 2 .  6/11. 1942.) A lioxsWolf. ’

E. Angelescu, I. Nicolescu und A . Tigoiu, Kinetische Untersuchungen über ik 
Entzuckerung von Zuckerlösungen durch gebrannten Kalk. II. Einfluß der Temmmtn 
(I. vgl. C. 1938. I . 2637; I I I . vgl. C. 1943. I . 574.) Zwccks Vervollständigung der 
früheren Unterss. u. zur Erm ittlung des Tem p.-Einfl. auf den Rk.-Verlauf wurde die 
Geschwindigkeit der Entzuckerung von  Zuckerlsgg. u. Monocalciumsaccharntlsgg. von 
äquivalenter Konz, durch gebrannten K alk bei 2, 15 u. 25° untersucht. Die Vers.- 
Anstellung war die gleiche wie vorher. Bei 2° beträgt der nach 15 Min. aus der Zuckerisg. 
abgeschiedene Zuckeranteil 7 5 %  u. bei der Monocalciumsaccharatlsg, sogar 94%. 
Dieser Unterschied zwischen den aus Zuckerlsg. u. Monocalciumsaccharatlsg. ab
geschiedenen Zuckermengen , wurde bei allen angewandten Tempp. beobachtet, Dis- 
Steigerung der Tem p. verursacht ein auffallend starkes Absinken des abgeschiedenen 
Zuckeranteils. Bei 25° zeigt die Entzuckerung den Verlauf wie die Zuckerabscheidmg 
durch vorher gelöschten K alk  bei 7°. W as den Mechanismus der Entzupkerung an- 
belangt, so muß angenommen werden, daß die Geschwindigkeit u. die Höhe der Zucker- 
abscheidung hauptsächlich von zwei parallel verlaufenden Rkk. abhängt, die an der 
Oberfläche des gebrannten Kalkes stattfindon, u. zwar die Entstehung von Tricalcium- 
saccharat u. die H ydratation des Calciumoxyds. Bzgl. der Entstehung des Tricalcium- 
saccharatcs muß man annehmen, daß sich dieses nach zwei voneinander sehr versckicd. 
R kk . bildet, die von  der jeweils herrschenden Tem p. abhängig sind. Bei erhöhtcrTemp. 
(ca. 100°) kann das Triealeiumsaceharat auf Grund einer gewöhnlichen Jfeutralisationsrk. 
unter Beteiligung von Ca(OH)2 entstehen, während es sich bei niedrigen Tempp. (zwischen
2 u. 7°) nur auf Grund einer direkten R k . zwischen Saccharose u. CaO bilden kann. 
Jede dio Hydratation dos CaO fördernde Bedingung verursacht ein Absinken des bei 
niedriger Tem p. gebildeten Tricalciumsaccharates. (Bull. Assoc. Chimistes 59. 13—21. 
Jan.-Febr. 1942.) ÄLTONS Wolf.

E. Nossen, D ie Bestimmung der Aktivität von Entfärbungsmitteln. Der Zweck 
der Unterss. des Vf. ist, die A ktivität von Entfärbungsmitteln für die Zuckermdustre 
zahlenmäßig auszudrücken. D ie Verss. wurden m it verschied. Aktivkohlen u. Coljac- 
tiviten ( =  Dehydratisierungsprodd. aus Celluloso u-, Lignin enthaltenden Material») 
durchgeführt. Es wurde eine Testmeth. m it Methylenblau in stark saurer Lsg. ent
wickelt, deren Ergebnisse direkte Schlüsse auf die Entfärbung von Melasselsgg. at
lassen. Die Abhängigkeit der Aktivität von  Collactiviten von ihrer Korngröße 
tabellar. angegeben. (Chem. Weekbl. 39 . 581— 85. 7/11. 1942. Amsterdam, Industr, 
Mij. A ctivit N . V., Labor.) _ G. Güsthee.

Ivan Vavruch, Elektrolytischer AdsorptionskoeJJizient der Rafjinadc und Mmtn- 
Es wurden die W irkungen verschied, konz. Lsgg. von Raffinade u. Melasse auf U r- 
drückung- des Sauorstoffmaximums verfolgt u . die zuständigen elektrolyt. Ad»1!™5; 
koeff. errechnet, die die W erte mit eindeutig charakterisierender Unterdrücknngss» 
darstellen. Die errechneten W erte wurden m it anderen bereits bekannten '
Adsorptionskoeff. verglichen, es zeigte sich, daß die Wirkungen der Raffinade es« 
der Ameisensäure nahe stehen u. die der Melasse wieder jenen der Fuchsinsaure 
nächsten kommen. Es wurde festgestellt, daß Melasse das Sauerstoffmaanium -■ 
1000-mal mehr unterdrückt als eine Durchschnittsraffinade. (Z, Zuckerind, J» • 
Mähren 6 6  (3). 35— 40. 6/11. 1942.) A l f o n s « olf.

N. V . Octrooien M ij. „Activit“ , H olland, Entfernen von Farb-, 
Geschmackslojjen aus Flüssigkeiten, bes. Zwcfcerlsgg. unter Verwendung von »m. ^
Harzen in Form  von Kondensationsprodd. oder Polymerisationsprodd-, J
Im ino-, H ydroxyl- oder Sulfonsäuregruppen als akt. Gruppe enthalten. — "
m-Phenylendiamin  (I), in 45 1 W. u. 9 1 30% ig . HCl gelöst, werden mit 201 
Fonnaldehydlsg. zu einem festen Harzprod. umgesetzt. —  Ebenso wir<1 em 
von 6 kg Resorcin u. 6 kg I  in Natronlauge gelöst u. mit 40%ig. Fornwl c s t 
einern Harzprod. umgesetzt. —  Verd. Melasse wird damit bei 60— (0 1 . '
Berührung gelassen u. dabei entfärbt. —  Ebenso läßt sich gefärbtes Wycen * p 
Kondensationsprod. von Pyrogallol u. Form aldehyd in alkal. Lsg. ent:tar ' - 
875 743 vom  3/10. 1941, ausg. 1/10. 1942. H oll. Prior. 25/1. 1940.) M. *. '

X V . G ärungsindustrie.

Baltzar1 Jacobsson, Ein modifizierter Carlsberg-Kolben. i^urze, Kult«-
durch eine Bildserie veranschaulichte Handhabung eines mit einem KJem̂  ^^cneii 
gefäß aus Glas verbundenen u, mit einem niedrigen, aber weiteren Lultiu t
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Kolbens aus Al-Blech zur R e i n k u l t u r  v o n  H e f e .  (Svenska Bryggarefören. 
JBnadsbl. 57. 329— 37. Okt. 1942. Stockholm , Bryggerier Centrallabor.) E . M a y e k .

B. Jacobsson und C. G. Sandw all, Ein modifizierter Carlsberg-Kolben. Inhaltlich 
ident, mit der vorst. referierten Arbeit. (Wsehr. Brauerei 59. 219— 21. 21/11. 
¡912.) • P a n g r i t z .

P. W .Danckwortt, Der Blcigelialt der Hefe. Unteres, verschied. Hefen ergaben 
große Schwankungen im Pb-Geh. von Hefesorten u. Hefearzneimitteln des Handels, 
nämlich zwischen 0,18— 147,7 m g -% . Ein Wachstumsvers. von  Backhefe in einer 
Pb-Schale gegenüber einem Glaskolben zeigte weiter, daß die Hefe der Pb-Schale 
große Pb-Mengcn (bis 234,9 m g -%  der Trockensubstanz) aufgenommen hatte, während 
die im Glaskolben nur Spuren Pb enthielt; dabei zeigte die Pb-haltige Hefe wesentlich 
mehr lebende Zellen als die im Glaskolben aufbewahrte Probe. Der Pb-Geh. der techn. 
Futterhefen ist relativ gering u. kann wahrscheinlich noch verringert werden, wenn bei 
der Herst. Berührung mit Metallen vermieden wird. (Z. Unters. Lebensmittel 84. 
416—18. Xov. 1942. Hannover, Tierärztl. Hochschule.) G r o s z f e l d .

Karl Mündler, Über die Zusammenhänge zwischen elektrischer Leitfähigkeit, 
PS und Carbonathärte beim Enthärten von Bramcasser. D ie niedrigste Härte heim Ent
härten mit Kalkwasser ist durch Minima der Leitfähigkeitskurve u. der potentiometr. 
Titration gek., die sich als Erkennungsmittel für den Verlauf der Enthärtung, die K on 
trolle der Enthärtungsanlagen u. der Kalkwassergabe eignen. (Z . ges. Branwes. 65. 73 
bis 75. 4/12. 1942. Weihenstephan.) M a n z .

P. H. R. Meurs-Gerken, Betrachtungen über die Beschaffenheit des Wassers in 
i<r Nahrungsmittelindustrie. Es wird die Einw. bestimmter W .-Bestandteile auf biol. 
Vorgänge der Mälzerei u. Brauerei u. die Abwasserreinigung durch biol. Verff. be
sprochen. (Bieres et Boissons 3. 53— 58. N ov. 1942.) M a n z .

Christian W irth, Schonengerste der Ernte 1941 und deren Bearbeitung in der
Mälzerei uni Brauerei. (Vgl. C. 1942. I . 2467.) Die Abweichung in der Zus. u . den
Eigg. der Schonengerste, die schon 1939 u. 1940 featgestellt wurde, war 1941 noch 
größer. Die Qualität verschlechterte sich noch während der Erntezeit u. war auf Grund 
des hohen Feuchtigkeitsgeh. nicht genügend lagerfest. Das Tausendkorngewicht be
trug 36,0 (bzw. im Vorjahre 40,0), der Eiweißgeh. 12,88 (bzw. 12,41) u. die Sinkprobe 
ini Malz 48,8% (bzw. 59,4% ). Die Verzuckerungszeit war etwas länger als 1940, über
einstimmend mit der diastat. K raft. Das erhaltene Malz war empfindlicher u. hatte 
einen höheren Geh. an Total-N u. an lösl. Anteilen. Die Haltbarkeit der Biere er
reichte nicht jene der Vorjahre. Durch Verarbeitung von Malzmischungen verschied. 
Jahrgänge kann eine Verbesserung der Biere erzielt werden. (Svenska Bryggarefören. 
Mänadsbl. 57. 338— 49. Okt. 1942. Hälsingborg, A . B . Skänebryggerier.) E . Mayer .

B.Drews, Das Brennereidarrmalz und seine Beurteilung. Ausführliche Angaben 
über die Reinheitsvorschrift des Branntweinmonopolgesetzes in bezug auf Kornbrannt- 
'j'ein. Da das zur Verflüssigung u. Verzuckerung der Stärke notwendige Brennerei- 
dirrmalz (1) einen für die Ausbldg. von charakterist. Geruchs- u. Geschinacksstoffcii 
wichtigen Hilfsstoff darstellt, wird auf die ehem. Beurteilung des I größter W ert gelegt. 
Einzelangaben über die erforderlichen Bestimmungen u. Berechnungen. Analysen
vorschriften. (Brennerei-Ztg. 59. 91. 30/7. 1942. Inst. f. Gärungsgewerbe u. Stärke- 
fabrikation.) S c h i n d l e r .

I  G. Farbenindustrie A k t.-G es., Frankfurt a. M ., Herstellung von Glycerin 
rfurch Gärung in Ggw. aldehydbeseitigender Stoffe, dad. gek ., daß unter Zusatz kleiner 
Mengen von S, Sulfiden, Polysulfiden oder S-haltigen orpan. Verbb. eine 20— 40 Teile 
¿ucker auf 100 Endlsg. enthaltende N ährfl. unter Belüftung in einem Arbeitsgang 
'«goren wird, wobei die Zugabe zuckerhaltiger Nährfl. fortlaufend oder in Teilgaben 
ertolgt. 28% Ausbeute. (D. R . P. 727 555 K l. 6 b vom  21/7.1935, ausg. 6/11.

4-> S c h i n d l e r .

X V I, N ahrungs-, G en u ß - u n d  F u tterm itte l.
Karl Trognitz, Untersuchungen von Gerstenmehlen. Ergänzend zu den Arbeiten 

' ^  Bruckner (C. 1942. II. 2858) u . P e l s h e n k e  (C. 1 9 4 3 .1. 342) gibt V f. eine tabellar. 
MH vi '**X!r Unters.-Ergebnisse einer Gerstenvermahlung bzgl. Asche, Säuregrad, 

tosebildungsvermögen bei 27°, diastat. K raft nach L i n t n e r , Am ylogram m  m it 
-ginn u. Ende der Verkleisterung u. Kurvenhöhe in BRABENDER-Einheiten. Der 
uregrad nimmt mit dem Ausmahlungsgrad zu u . liegt infolge des höheren Ganz- 
maschegeh. der Gerste u. einer höheren mineral- Anreicherung des Mehlkernes fast 

biU 150 bei den entsprechenden Weizen- u. Roggenpassagen. Das Maltose-
ungsvermögen der Gerste liegt fast in dem gleichen Bereich wie das des Weizens,
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die diastat. K ruft der Gerstenmehlpassagen liegt unterhalb derjenigen der Weizenmehl- 
passagen. Die Schwankungsbreite des Asehegeh. liegt bei Gcrstenauszugmchl zwischen
0,59 u. 1 ,84% , Gerstenmehl zwischen 1,54 u. 2 ,58% , Rohgorste zwischen 2,24 u. 2,90%. 
Die Zus. der Asche der Rohgerste unterscheidet sich von der des Weizens u. Roggens 
dadurch, daß der P ,0 6-Geh. der Gerste um ungefähr 13%  unter dem P,Os-Geh, des 
Weizens u. Roggens liegt u. das die Kieselsäure etwa ein V iertel der Gesamtasche der 
Gerste darstellt, bei W eizen u. Roggen dagegen nur einen geringen prozentualen Anteil 
einnimmt. Der hohe Kieselsäurcgeh. der Gerste ist durch den Spclzenanteil bedingt, 
der sich bei Veraschungen durch seinen weißen voluminösen Rückstand erkennen läßt, 
(Z. ges. Getreidewes. 29. 139— 43. Okt. 1942. Berlin, Reichsanst. für Getreide
verarbeitung, Inst, für M üllerei.) HAEVECKER.

H .R .B a r n e l l ,  Untersuchungen über tropische Früchte. X I. Der KohknhyinUkjl-
Wechsel von uvte.r tropischen Bedingungen reifenden Bananenfrüchten. (X. vgl. Leosakd,
C. 1942. II . 2747.) Reifende, von der Pflanze gelöste handelsübliche Bündel von 
Bananenfrüchtcn wurden trop. Tem pp. ausgesetzt. Das Frischgew. des Bündels nahm 
während der R eife ständig ab, am raschesten zwischen dem 2. u. 3. u. dem 9. u. 11.Tag. 
Das Mark der Früchte verlor bis zum 3. Tag an Gewicht, hiernach erhöhte es sich 
wieder u. ging vom 9. Tag an ständig zurück. Boi der Fruchtschale war ein fortwährender 
Gewichtsabfall ■—  bes. stark zwischen dem 9.— 11. Tag —  zu bemerken. Der Trockcn- 
gewichtsgeh. nahm im L au f der R eife ab. W ährend der Stärkegeh. zur Zeit der ,,E8- 
re 'fe “  ein Minimum erreichte, stieg der Geh. an Gesamtzucker zum Höchstbetrag as. 
Dam it zusammen fällt das Maximum an Saccharose, deren Geh. von da ab zurückgeht, 
währond der Anteil an red. Zucker weiter wächst bis zum Stadium der Überreife. Die 
in goringcr Monge vorliegende Glykosidglucose nimm t von der „Eßrcife“ an zu. Die 
Acidität des Fruchtmarkes erniedrigt sich u. steigt nur zur Zeit der Fruchtvcrfärbung 
kurz an. W eitere Einzelheiten bozüglich der Veränderungen des Trockengewichtes, 
der alkohollösl. Stoffe u. der Atmung, die zu einem beachtlichen Teil von der Nicht- 
stärkefraktion der alkoholunlösl. Substanz unterhalten wird, s. Original. Die Verss. 
zoigen, daß es notwendig ist, die Bananenbündel sofort nach der Ernte in den Kühl
raum zu bringen. (Ann. B otany [N . S .] 5 . 217— 47. April 1941. Trinidad, B.W. I-, Imp- 
CoH. o f  Trop. A gric., Low  Tem p. R es. Stat.) Keo-

I . W . Kiesewetter, Der Seetang Ahnfeltia P licataals R o h s to ff  f ü r  die AgarinivM. 
D ie Hauptmasse der Polysaccharide des Seetangs Ahnfeltia besteht aus Bexosen, der 
Geh. an Pentosen ist gering. Der Hauptanteil des N  der Ahnfeltia ist in Monoasnn- 
form  gebunden. An Mineralsubstanzen sind in erster Linio Kalium- u. Calciufflsate 
vorhanden. (XCypnaJi H puoaanoä Xumhh [J. Chim. appl.] 14. 250—55.1941. gissen- 
schaftl. Forsch.-Inst, für Fischereiwirtsch. u. Oceanograph. am Stillen Ozean.) Stoek.

W . Rudorf, Deutscher Speise- und Gewürzpfeffer. Überblick über die Sora* 
allg. u. über Verss. zur Züchtung klimabeständiger Sorten. (Obst u. Gemüsebau 
39—40. 1942. Müncheberg, Mark, Kaiscr-W ilhelm -Inst. f. Züchtungsforschung.) W>.

Otto Lindemark, Alkalität von Wasserglas. D a im Handel für die Konservierê  
von  Eiern zu stark alkal. Wasserglaslsgg. Vorkommen, gibt Vf. eine einfache or- 
schrift zur Titrierung solcher. 15 g Wasserglas -f- 15 g A. dürfen nach der rutnert% 
nicht mehr als 1 ccm Vio_n- HCl verbrauchen, entsprechend einem rrnt der was- 
elektrode gemessenen ph =  12,3. (Farm ac. Tid. 52 . 658. 5/9. 1942.) jj, . r ! ■

F. Schönberg, Nitrazingelb auch ein brauchbarer Indicator für die 
bestimmung der M ilch. N itrazingelb hat den Vorteil der W.-Löslichkeit F r  '  
von A .) ;  seine Farbe ist bei frischer Milch (ph =  6,6) blaugrau u. geht über >a - 
(PH  =  6,5), graugelblich (pn =  6,2) u. caramelfarben ( p h  =- 6,0), scMiC“ 1™ P , ‘ 
Über. Alkal. Milch aus kranken Eutern zeigt kräftig blauen Farbton.
Milchhyg. 53. 31— 32. 15/11. 1942. H annover, Tierärztl. Hochschule.) OBöSH^.

Frz. Maier, Neuer Vorschlag zur bakteriologischen Butteruntersuchung. » t. e mp ^  
auf Grund von 2-jährigen Verss. die BURRI-Ausstrichmeth. als schnell u. ^
Die Übereinstimmung betrug bei bakteriolog. markenfähiger u. sinnenprutun - ,
markenfähiger (nicht markenfähiger) Butter 92 (62) % .  (Molkerei-Ztg. 00.
12/11. 1942. Baden-Baden.) _ J ___________________ GrOSZTElu.

*  Adolf Caletti und W . Thomann, Zollikofen, Schweiz, Elektrische 
Gras, Gemüse und Obst, dad. gek., daß zum Teil K alt- u. zum Teil Warm:lu . der
wird, m it dem  Zwecke der Kleinhaltung des Verbrauches an  ̂ .¡.¿Wk.,
Schonung des Trockengutes u. der Erhaltung der Vitamine. Die vorr. is 
daß sie zwei getrennte, in der Leistung aber aufeinander a b g e s t i m m t e  .  ,  ’ p 
K altlufttrockenraum  u. den W arm lufttrockenraum  aufweist. —  Zeichnung-1.
219 356 vom  11/7. 1941, ausg. 16/5. 1942.) J
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Chemisches Werk Dr. Klopfer G. m . b. H . (Erfinder: Willibald Melzer),
Dresden, Erhöhung der Löslichkeit von Carotin und Chlorophyll in Trockengemüsen 
¡rjotikr öl-Wasser-Emulsionen, dad. gek., daß das zerkleinerte Troekengemüse der 
Einw. von pflanzlichen, ungesätt. Fettsäuren enthaltenden Ölen ausgesetzt u. das 
Prod. unter hohem Druck zu Formlingen gepreßt wird. (D. R . P. 727 857 K l. 53 c 
rom 26/9.1940, ausg. 16/11. 1942.) Schindler.

Heinz Winkelmann und Eckart Winkelmann (Erfinder: Heinrich W inkel- 
mann), Visselhövede, Herstellung eines Brotaufstrichs aus Milch u . Zucker (I) durch 
Invertieren des I mittels Säuren, dad. gek., daß eine gegebenenfalls bis auf S0° erwärmte 
Lsg. von I in Magermilch unter Zusatz von Dextrin, Stärkesirup oder ähnlichen dextrin- 
haltigen bzw. schleimartigen Stoffen invertiert wird. Als letztere sind Agar, Tragantb, 
Gelatine genannt. (D. R .P . 723 029 K l. 53 k  vom  5/11. 1937, ausg. 17/11. 
1942.) Schindler.

K. V. Norit Vereeniging Verkoop Centrale, H olland, Lakritzen -und Bonbons. 
Cm diesen Prodd. eine schwarze Farbe zu erteilen, setzte inan ihnen bisher lösl. F arb
stoffe hinzu. Diese werden hier ersetzt durch etwa 1 %  akt. Kohle. Man erhält rein 
schwarze Präpp., die den Vorteil besitzen, die Mundschleimhaut nicht anzufärben. 
(F. P. 875290 vom 15/9. 1941, ausg. 14/9. 1942. H oll. Prior. 18/9. 1940.) Hotzel.

Erste Deutsche Knäckebrotwerke Dr. Wilhelm  Kraft (E rfinder: Dehorah 
Arendt geb. Herfert), Berlin, Kaffeeersatz. Durch u . durch geröstetes, aus einer 
Getreideart oder einer Mischung mehrerer Getreideorten bestehendes Flachbrot 
(Knäckebrot) wird nach vorheriger feiner Zerkleinerung einer Nachrüstung unter
worfen. (D. R. P. 719 989 K l. 53 d  vom  13/2. 1940, ausg. 5/11. 1942.) L ü t t g e n .

Jeanne Masson, Frankreich, Kaffeeersatz. Vegetabilien, bes. Keime von Cerealien 
»erden vermahlen, zu Pastillen gepreßt u. bei 200— 300° geröstet. (F . P. 8 7 5 1 8 7  
v»m 10/9.1941, ausg. 9/9. 1942.) LÜTTGEN.

Jeanne Masson, Frankreich, Kaffeeersatz. Frische Hefe wird bei etwa 60° ge
trocknet u. dann bei Tempp. zwischen 200 u. 300° geröstet. (F . P. 875  202  vom  11/9.
1941, ausg. 11/9.1942.) Lüttgen .

Erich Hasse, Lügde, K r. H öxter, Anfeuchten von Tabak. Um eine gleiclunäßige 
Durchfeuchtung der Tabakblätter (I) zu erreichen u. Tropfenbldg. auf d u i Blättern 
j® Termeiden, werden (lie I in verschließbaren Räumen m it W .-D am pf (II) niederer 
Temp. behandelt u. der II in der W eise erzeugt, daß eine poröse Platte, deren unterer 
Teil mit W. in Verb. steht, durch ein in ihrem oberen Teil befindliches Heizkabel 
fjrtcizt wird, so daß der entstehende II in äußerst feinen Nebeln entsteht. (D- R . P. 
«7139 Kl. 79 a vom 30/10. 1938, ausg. 27/10. 1942.) Lüttgen.

Gesellschaft für elektrotechnische Erzeugnisse m. b .H ., Berlin-Charlottenburg 
juiinder: W. Jubitz und F. J .H . Block),Gleichmäßiges Durchfeuchten von Tabak. Man 
behandelt den Tabak in Ballenform oder auch in autgebreiteter Form  m it einem sehr 
~°j-“ rcquentem Wechselstrom mit einer Wellenlänge von etwa 5— 50 ru, jedoch so, 
MB keine wesentlichen Mengen Feuchtigkeit verdunsten. Man kann den Tabak vorher 
w.tuchten oder während der Behandlung einen feuchten Luftstrom  darüberleiten 
im mn auf einem Förderband durch einen feuchten R aum  leiten. (Schwed. P.
W ,92  vom 26/7. 1937, ausg. 16/6. 1942. D . Prior. 27/7. 1936.) J . Schmidt.
Pr, )■  ®ene^e , Magdeburg, Milcherhitzung in Plattenerhitzern mit umlaufenden 
>mscheiben zwischen den Heizplatten, dad. gek., daß die Milch den Heizkam m em 

d l !  ? ntra*c 0<*cr annähernd zentrale Durchlässe in den Rührscheiben zugeführt u. 
wen die Zentrifugalkraft an den Außenrand der Heizkammern gedrückt wird, von 

■>?QS1iñ?n^cn Auslaßstutzen entweicht. Vorrichtung. (D- R - P. 727 419 K l. 53 e vom  
’ au8S- | /U -1942.) ' Schindler.

züfl-tT Stuttgart, Herstellung von Yoghurt. Das Fermentieren u . Nach-
ujit ¿ ’ <? c i°ht in einem bes. Gefäß mit Fermenthalter am D eckel, wobei das Gefäß 
nach!™ T Í^ e l nac^ unten in den Isolierbehälter gesetzt wird, in der W eise, daß, 
halte/111)! *®rmen^ erencle M. gleichm äßig m it Ferment versetzt ist, der Ferment- 
Reifnn -°n V.or ^er Reifung wieder m it der zu fermentierenden M. gefüllt u. die 
701 "no iS  wie<*er aufgerichteten Gefäß durchgeführt wird. Abbildung. (D . R. PP. 
an® ™ m  53 <5 vom 12/2. 1937, ausg. 9/5. 194Í u. 7284 39  K l. 53 e vom  6/5. 1937, 

^41 [Zus.-Pat.].) Schindler.

auaiuL 12th cd. London: L. Hill. 1942. (322 S.) 15 s.
(348 8 ) go°^a’ industrias lácteas. Madrid: Imp. y  Edit. Espasa-Calpe, S .A . 1942.

Moderno tratado de lechería. La industria de la leche y sus derivados.
Barcelona: E d it Antonio Roch. (339 S .) 8».
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W a c h se . B oh n erm assen  usw.

K . Täufel, Uber den Mechanismus des Verderbens und den Vorralsschulz der Fat 
Überblick über den derzeitigen Stand unserer Kenntnisse über den Mechanismus des 
Fettverderbens u. deren Anwendung auf den Vorratsschutz (vgl. auch C. 1942. II. 
1414). (Chemie 55 . 273— 78. 29/8. 1942. Dresden, Techn. Hochschule, Inst, für Lebens- 
mittel- u. Gärungschemie.) 0 . B auer.

0 .  Herbert, Untersuchungen über das Jette Öl von Cucurbita pepo L. Aus dm 
geschälten u. gemahlenen Kernen von Cucurbita pepo L. wurde durch Extraktion mit 
CS2 35 ,2%  eines tiefgrünen Öles erhalten. SZ. 57,29, VZ. 189,18; EZ. 131,89, freie 
Fettsäurem 29 ,40%  vom  mittleren M ol.-Gew. 287,9. Gesamtfettsäuren 95,73'/,, 
NZ. 194,61, mittleres Mol.-Gew. 284,2. JZ . des Öles 29,54, Acetylzahl des Öles 8,32. 
Die Gesamtfettsäuren bestanden zu 70,33%  aus fl. u. 29,67% aus festen Säuren, JZ. 
der fl. Säuren 142,33. Die festen Säuren bestehen in der Hauptsache aus Palmitin-, 
neben wenig Stearinsäure; die fl. zu 21,45%  (der Gesamtsäuren) aus öl-, 2,67%a-Linoi- 
u . 39 ,13%  ß-Linolsäure. (Fette u. Seifen 49. 557— 61. Aug. 1942. Frankfurt a.M. 
Johann-W oifgang Goethe-Univ., Pharm. Inst.) 0. B a u e s .

Otto Engels, D ie Verwertung der Traubenkerne zur Ölgewinnung und die Bcdtutuy 
dieses Öles sowie der dabei gewonnenen Abfallprodukte Jür Wirtschajt und Industrie, Zu- 
sammenfassender Überblick, größtenteils in Anlehnung an F i e d l e r  (vgl. C. 1942. ü. 
2218). (Allg. ö l-  u. Fett-Ztg. 39. 271— 77. Aug. 1942.) 0. B a u e r .

P. A . Rowaan, Tabaksamenöl. Kurze Beschreibung der Zusammensetzung. Das 
Öl eignet sich bes. als Speiseöl u. zur Seifenherst., aber auch für die Malerei. (Ber. 
Afdecl. Handelsmuseum K on. Vercen. K olon . Inst. Nr. 184. 7 Seiten. 1942. Amster
dam, Koloniaal Inst.) G roszfeld.

Martin H ill Ittner, 45 Jahre Chemie in  einer Seifenfabrik. Vortrag. Rückblick 
vor allem auf persönliche Arbeiten des V f. bei der CoLGATE-PALJlOLIVE-PEEliCo. 
über Fettspaltung, -härtung u. -konservierung, äther. öle, Glycerin, Phenylälny- 
alkohol u. vieles andere. (Chem. and Ind. 61. 139— 42. 21/3. 1942.) BÖSS.

G. S. Ranshaw, Alkylierte Naphthalinderivate als Seijeiiaustauschslojje. I. Gruad- 
legende Präpp. in der A rt alkylierter Naphthalinsulfonsäuren, hergestellt durch be
führen arom at. Gruppen in Fettsäuren, sind Nekal u. Leonil der I. G. FARBEXIXK- 
S T R I E  u. Perminal W  der I . C. I. Diese Präpp. besitzen vor allem gute Nctzwirkun̂ . 
Durch Verestern von Türkischrotölen kann die Netzwrkg. gesteigert werden, te 
Maximum wird m it Am ylalkohol erreicht (Avirol A H ); hier ist Netz- u. Eeimguiijj- 
wrkg. vorhanden. Gute Em ulgicrwrkg. besitzt Perminal EM L  der I. C. I., herge!«' 
aus alkylierten Naphthalinsulfonsäuren u. Proteinen. Für M e r c e r i s i e r u n g s b ä d e r  

sich bes. Präpp. m it Phenolgruppen, wie Perminal Merc, bestehend aus einem *■ 
misch von Ivresol, Fichtenöl u. Olein, während Mercerol C der S a n d o z  GESELLSCHAFT 

wahrscheinlich aus Kresol u. Cyclohexanol besteht. (Silk J. Bayon \\ld. 17. 
25— 26. Juni 1941.) '  « .

— , Aujfrischung alter Enthärtungsjilter. Bei dem Basenaustauschveri. la» 
Filter nach längerem Gebrauch in der Leistung nach. In diesem F a l l e  g e n ü g t  eine e 
fache Regeneration m it Salzwasser nicht mehr, um die vom Permutit aufgenomme-1- 
K alk- u. Mg-Salze zu entfernen. Es muß daher eine Sonderbehandlung T . • ^ L j .  
behandlung —  stattfinden. Bei geringerer Verschlammung genügt meist cm p  
liches, längeres Rückspülen im  Filter selbst; dann ist mehrmals 3—4 Stdn.Jang

.... ___---------  J— T>______ . •  J l-ollrfrpi ist. Vf. DCSCnTtlL'-

9 0 6  F e t t e .  S e i f e n .  W a s c h -  ü . R e in ig u n g s m it t e l .W a c h s e  usw. 1943, [

Salzlsg. zu regenerieren, bis der Perm utit in den Poren kalkfrei ist. M- - .
ausführlich die dann im  Filter vorgenommene DazirfoZbehandlung. Muß wegen s| ^  
Verschlammung das Material außerhalb des Filters gewaschen we:rd.cm so 
Z>aitrfoZbehandlung auch außerhalb vorgenom men werden. ( W ä s c h e r c i - B e r .  i u .  • 

101. Juli 1942.) _____________________

H ans Stöb, Dachau, Kulturcerjahren Jür Mikroorganismen auf einer 
JlächenJörmigen Träger gestützten Zwischenschicht, dad. gek., daß die lvu tur 
Zwischenschicht aus organ. Stoffen in Faserforni gezüchtet wird, woibei ' ^  
aus sogenanntem K ochstroh  oder aus bes. jüngeren Holzteilen von Lau 
steht, die auf mechan. W ege, auch unter Zusatz von zuckcr- oderstärkena .yfK|fn 
u. dgl. als Futterm ittel aufbereitet worden sind. W ichtig für die Mac ® ¿j{.
Mikroorganismen, bes. zur biol. Fett- u. Eiweißgewinnung ist die lorosi 
saugefahigkeit des Kulturträgers, der nach A rt von Bauplatten ausgebiwe ■ ^
aufgehängt wird. (D . R . PP . 725 593, 7 2 5 6 5 4  u. 7 2 5 65 5  Kl. 6 b vom ^  
ausg. 26/9. 1942.) SCHIM«*
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Hans Stöb, Dachau, Kulturanlage fü r  mikrobiologische Zwecke, für z . B. b i o l .  
F e t t g e w i n n u n g ,  aus senkrechten oder geneigten Flächen, gek. durch die Ver
einigung eines flächenförmigen Stützkörpers m it für Fll. durchlässigen Tragflächen 
». einem flüssigkeitsaufnehmenden Polster. Die Anlage besteht aus einer Vielzahl 
solcher Einheiten. Abbildung. (D -R -P . 727471  K l- 6 b  vom  6/5. 1941, ausg. 4/11. 
1942.) Schindler.

Antonio Montefiedine, Italien, Extraktion von Fetten und Ölen aus solche ent- 
hdhndtn Stoffen. Es wurde gefunden, daß eine Reihe Lösungsmittel, wie chlorierte 
KW-stoffe, Toluol, Aceton, X y lo l, Bzn., Bzl. u. andere ähnliche Verbb. geeignet sind, 
aas ölhaltigem Gut das ö l  auch ohne Anwendung von W ärme zu extrahieren. Die 
Vermeidung der Trocknung bzw. Entwässerung des Ausgangsgutes hat Vorteile hin
sichtlich der Ökonomie, der Anlagekosten u. einer Verminderung des Ranzigwerdens; 
auch vermeidet man so die M itextraktion von Harzen, Wachsen, Oxysäuren, Lac- 
tonen usw. — Beispiele fehlen. (F. P. 875201  vom  11/9. 1941, ausg. 11/9. 1942. It. 
Prior. 24/9. 1940.) MÖLLERING.

„S. A. F. F. A .“  Société Anonima Fabbriche Fiammiîeri ed Aifini, M ailand, 
fttigpaUungsverJahren. Das Verf. arbeitet m it einer Neutralfett-W .-Em ulsion, die im 
ersten Autoklaven bei niedrigerem D ruck (etwa 6— 12 at) vorgespalten u. mittels 
Druckpumpe in einen zweiten Autoklaven gefördert wird. D ort erfolgt bei Tem pp. 
bis 250° u. einem bis 10-mal höheren D ruck die Endspaltung. Das Spaltungsgemisch 
wird einem Fettabscheider zugeführt, von  dem aus ein Teil des Süßwassers dem ersten 
Autoklaven wieder zugeführt werden kann. Durch Wärmeaustauscher wird das Verf. 
ökonomischergestaltet. Als Spaltungsmittel werden Alkalihydroxyde, CaO oder Zinkoxyd 
verwendet. 2 Schemazeichnungen. (It. P . 389 179 vom  21/5. 1941.) MÖLLERING.

Georges Flamant, Félix Sanguinetti und Robert Bibaut gen. Jyzor Lahary, 
Frankreich, Seife. Die in den verseiften Harzen u. Fetten vorhandenen unverseifbaren 
Teile trüben die fertigen Seifen. Durch Zugabe von etwa 3°/0 Natriumphosphat wird 
feer Übelstand beseitigt. (F. P. 8713 46  vom  10/12.1940, ausg. 20/4.1942.) L ü t t g e n .

Marie Haddad, Frankreich, Seife. Einer aus 20 (Teilen) F ett u . 20 Lauge 
¡36° Bé) hergestellten Seife werden 60 alkal. Aluminiumsilicate (I) zugefügt. Bes. 
kommen solche I in Frage, die in Nordafrika natürlich Vorkommen u. m it Gassoul 
oder Tfel bezeichnet werden. Sie werden durch Ausschlämmen gereinigt u. sodann 
in Knetmaschinen bearbeitet, bis eine homogene M. entstanden ist, w orauf der Zusatz 
wr Seife in üblicher Weise erfolgt. (F. P. 875763  vom  6/10.1941, ausg. 2/10. 
'«2.) LÜTTOEN.

XVHL Faser- u. Spinnstoffe. H olz . Papier. C ellu lose. 
K unstseide. L in oleu m  usw .

P. B. Sarkar, Kunststojfe und die Textilindustrie. Maschinenteile, Spulen usw. 
aus Kunststoffen; Kunstharzimprägniermittel, Klebm ittel u. Appreturen. (Indian Text. 
'• 52. 249—50. Juni 1942. Indian Central Jute Committee.) Scheifele .
, l? ' Salkeld , Einige moderne Kriegsappreturen. Bedafin 2001, ein durch W ärm e 
wsnärtendes synthet. Harz, eignet sich für die Herst. von F e n s t e r - E r s a t z -  
?V p e • . a's Weichmacher dient dabei Bedafin 285 X ,  während W àxol TF die 
'.•Festigkeit erhöht. Bedafin 2001  kann auch benutzt werden, um Cellophan oder 
•tatlilni auf einem Baumwollnetz zu fixieren. V e r d u n k e l u n g s v o r h ä n g e  
«den mit wss. Emulsionen von Bedafin D  oder CM , Igeplast E H  oder E H P  u. einem 
eJmoseester, wie Celhfas WFZ, im prägniert. Gegen Faulen von Sandsäcken u. Tam - 

rWeben wird Cu-Carbonat in Verb. m it Calsolene Oil H S  verwandt. (J . Soc. Dyers 
ounsts 58. 28— 31. Febr. 1942.) F r ie d e m a n n .

dur h i ^ i^ a^ ’ Herstellung schwer durchdringlicher Oewebe. I— IV . Aufbau schwer 
l  er Gewebe aus Schichten von Textilstoff u. Imprägnierungsstoffen, wie 

wpM, i  Kautschuk, Polyisobutylen, Thiokolen usw., Planen m it ein u. mehr Ge-
Phvs'k 1 /^ lcor‘e der Undurchdringlichkeit von  Schichten; metall. Schichten.

^ ’-Beziehungen zwischen Schutzfilm u . der Durchdringlichkeit für verschied. 
V »»«?'. ^ol-'Pau von Fettsäurefilmen in Beziehung zur W .-Durchlässigkeit. (Text.
- annfactmer 67. 346-^7 . 378— 79. 412— 13. 68. 34— 35. Jan. 1942.) F riedemann. 
D;e f “ 0 ßickert, Die Kunst des Detachierens. IX . (V III. vgl. C. 1942. II . 2961.) 
1942) Wl1 "  des Dämpfens bei der Detachur. (D tscb. Färber-Ztg. 78. 229. 11/10.
" Friedem ann.

fc „dJ ‘^ r , ,  Randbildung beim Detachieren. Prakt. W inke zur Vermeidung von
(Harber u. Chemischreiniger 1942. 90— 91. O kt.) Friedemanx.
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Roger Heim , Holzzerstörende P ilze in Gebäuden. Besprochen werden der echte 
Hausschwamm =; Merulius laorimans, der Kellerschwamm =  Coniophora putcana, 
die verschied. Poriaarten: Poria Vaillantii, xantha u. mucida, Phallinus megaloporus, 
Frametes serialis, Leptoporus rufoflavus, Lenzites saepiaria u. abietina u. verschied, 
andere Schimmelpilze. Die ausgelösten Holzzerstörungen werden eingehend besprochen 
u. Konservierungs- u. Bekämpfungsmaßnahmen aufgezeigt. Zahlreiche instruktive 
Bildor im Original. (Inst, techn. Batiment Trav. publ. Circ. Ser. H. 1942. Nr. 1. 
27 Seiten. 1/6. Paris.) Grim m e.

S. Jamyn, Chemikalien fü r  den HolzscJiutz. Umfassender Bericht über Holzschni.’ 
nebst Besprechung der wichtigsten holzschützenden anorgan. u. organ. Chemikalien 
sowie der bewährten Streich- u. Tränkverfahren. (Rev. Chim. ind. Monit. sei. Ques- 
neville 50 . 49— 82. 1941.) G rim m e.

— , Säurebeständiges Holz. Besprechung der Vorteile u. der Grenzen für die An
wendung von säurebeständigem H olz. Die geeigneten außereuropäischen Holzarten 
werden aufgezählt. (Chem. Age 46. 55. 24/1. 1942.) G. Günther.

Sidney D . W ells und Pasquale A . Forni, Aufschluß von Weizenstroh in dir 
Stabmühle. Überblick über ältere Arbeiten. Die Verss. wurden in einer MARCY-Stab- 
mühle ausgeführt, indem das Stroh in der Mühle gemischt, gekocht 11. gemahlen wurde. 
Gearbeitet wurde bei 203° F  m it 6 %  N aOH  (vom  Gewicht des trockenen Strohes), bei 
15— 2 0 %  Stoffdichte u . während rund 30 Minuten. Die Ausbeute war 70%. Ersatz 
eines Teiles der NaOH durch Ca(OH)2 verlangsamt den Aufschluß, gibt aber besser 
regenerierbare, minder kieselsäurereiche Ablaugen. Der mit Lauge in der Kugelmühle 
erzielte Stoff eignet sich sehr für W ellpappen. (Paper Trade J. 112. Nr. 24. 32—35. 
Juni 1941.) FRIEDEHAXX.

Curt Rosenblad, Sulfitablaugeneindampfung mit Rauchgasen oder DampJ und ft- 
sichtspunkte fü r  neuzeitliche Aufgaben. Wärmewirtschaftlichc Darlegungen. Die Ab
laugeneindampfung m it Rauchgaswärme ist nur bedingt wirtschaftlich, namentlich bei 
dünnen Ablaugen ist statt dessen oder daneben eine Gegendruckeindampfung zweck
mäßiger. Für das Trocknen der Ablauge ist überhitzter Dampf das beste. Wichtig ist 
in allen Fällen, daß das Problem  der Verdrängung der Ablauge aua den Kochern bej 
friedigend gelöst wird, was nach Vf. noch nicht der Fall ist. (Papierfabrikant 40. lfe 
bis 171; Papir-J. 30. 128—30. 1942. Stockholm .) FriedeMA®-

Carl Müller, Eigenschaften und Verarbeitung von Kunstseide. Webtechn. E® 
v on  Kunstseide: dio durch die Glätte des Fadens verursachte hohe Gleitfähigkeit,& 
„S chieben“  der Kunstseide in Geweben u. die Quellung der Fäden unter dem Einfl.yoe 
Feuchtigkeit. (Spinner u. W eber 60. Nr. 15. 4— 6. 17/7. 1942.) Friedemax>'- 

— ', Verarbeitung von Strümpfen aus Mischgarn. Abkochen, Färben u. Appretiere” 
von Strümpfen, die Baumwolle, Naturseide, Viscose- u. Bembergkunstseide enthalten. 
Verwendung von  animalisierten Cellulosefasern. Ratschläge für die Appretur: Gumn. 
Stärke, Dextrin, Talkum u. künstliche Harze als Appreturmittel; kationakt. neie ■ 
macher. (Silk J. R ayon  W ld. 17. Nr. 204. 13—16. Mai 1941.) FRIEDMAN- 

E. K . Bolton, Entwicklung von N ylon. Geschichte, Herst. 11. Verwendung Je- 
N ylon. (J. Soc. Dyers Colourists 58. 71—74. April 1942.) 1*KIEDEMÂ --

J. Riere, D ie natürlichen Textilfasern und die Austauschfasern. Als Mat«® 
Kunstfasern werden genannt: Fibroin (regenerierte Seide). Protein, Superpolyami 
Vinylharze. (Chim. Peintures 5. 278—79. Aug. 1942.) iffcon

J. M. Preston, Methoden und Ausführung der Fasererkennung^. Grunt* 
d e r  U n t e r s . :  Faseranordnung (Einzelfasern, Faserbündel), Form "• ®  , K 
Fasern, Beschaffenheit der Fasern (hohl, flach, schuppig, rund usw.), stoftuc -■ 
(Cellulose, Keratin, Fibroin, Casein usw.), charakterist. Verunreinigungen«. ' j,(
wie Lignin, Acetyl- u . Carboxylgruppen, TiO«, Sn-Phosphat, Feinstruktur. . .̂
P r ü f u n g :  äußeres Aussehen, Brennprobe, Anfärbung mit Shirlastain A. , yu 
u . die üblichen, vom Textile  INSTITUTE festgelegten U n t e r s . -Methoden. (lc. • 

facturer 68. 40—41. Jan. 1942.) FkIE yer|f
H . N. Lee und E. R . Schwarz, M ikroskopie: Querschnitte ohne ^

um Faserquers'chnitte von  Hand herzustellen. Das Faserbündcl wird m-' r ¡¿¡g. von 
im prägniert oder m it einer Lsg. von Isobutylacrylat in Xylol oder mit eine •
Gummi arabicum in W ., A . u. Glycerin. Kollodium  erfordert stets einen „ c - 
der auch bei Kunstharzen von  Vorteil ist. Geschnitten wird mit einer ^
(Text. Manufacturer 67. 348. Okt. 1941.) , t o - ’e^

W . Howard Rees, Wärmedurchlässigkeit von Textilgewebe*. i^ M i 
App. zur Messung der W ärm e, die von  Geweben unter den 11. T r a g b e a i n g u j  

gelassen wird. (Text. Manufacturer 67. 351. Okt. 1941.)
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L. Ph. Hemmer G .m .b .H .  (E rfinder: Josei Breuer), Aachen, Walken von 
Tatiläoffen, dad. gek., daß 1. die Erzeugung der für den W alkvorgang wünschens
werten Wärme mittels durch die W are hindurchgeleiteten elektr. Wechselstromes 
erfolgt; — 2. der elektr. Strom an einer Stelle der W alkmaschine, bes. an der engsten 
Stelle des Stauchkanals, wo die W are unter starkem Druck steht u. sich eine ent
sprechend große Fcuehtigkeitsdichte ergibt, durch die Ware hindurchgeführt wird; —
з. die Stromzufuhr zur Ware in Abhängigkeit von deren Temp. selbsttätig geregelt
wird. -  Zeichnung. (D. R . P. 727 568 K l. 8 a vom  27/3. 1941, ausg. 6/11. 
1942.) M . F . M ü l l e r .

Soc. Rhodiaceta, Frankreich, Schlichten. Hierzu werden wss. Gelatinelsgg. ver
wendet, die auf Grund eines Zusatzes gewisser Stoffe bei gewöhnlicher Tem p. fl. bleiben. 
Solche Stoffe sind Zn-Chlorid, Zn-Nitrat, Alkalichlorid, Alkalinitrat, Alkalisalicylat, 
Erdalkalichlorid, Erdalkalinitrat, Alaun, Rhodanide, Alkohole, Ester. Den Schlichte
ilotten können auch noch Weichmachungsmittel zugesetzt sein. Z . B. werden Acetat- 
ImiMdinstränge 20 Min. bei 25— 30° m it einer Schlichteflotte aus 6 (Teilen) Gelatine, 
llCa-Nitmt, 4 Glycerin u. 78 W . behandelt, dann abgeschleudert u. getrocknet. 
(F-P. 874 547 vom 9/4. 1941, ausg. 10/8. 1942.) R . H e r b s t .

Heinrich Arthur Beehtold (E rfinder: Arthur Bechtold , W urzen, und Hans 
Schmidt, Guben), Herstellung von Spinnschmälzen. Man verwendet eine wss., aus 
staubfein vermahlenem Caragheenmoos m it Netzmittel enthaltendem kaltem oder 
lauwarmem W. bereitete Aufquellung zur Herst. von Schmälzen für ticr., pflanzliche
и. künstliche Fasern. (D. R . P. 727 778 K l. 29 b vom  16/3.1938, ausg. 12/11.
!942.) P r o b s t .

I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M ., Herstellung hydrophiler P oly- 
bndmalionsprodukte vom Typus der Superpolyamide. Man kondensiert Gemische von 
hntamdhjkridiamin oder seinen höheren Homologen u. Adipinsäure oder seinen höheren 
Homologen mit halogenwasserstoffsauren Salzen vonoi-Aminocarbonsäuren, die höchstens
3 C-Atome zwischen NHS- u. COOH-Gruppe aufweisen. —  70 g adipinsaures H exa- 
mthykndiamin werden innig m it 30 g des chlorwasserstoffsauren Glykokolläthylesters 
vermischt u,, nach Verdrängung der Luft durch C 0 2, 17 Stdn. auf 190— 200° erhitzt. 
Man erhält eine rotbraune M ., die sich in warmem W . löst. Verwendung als Textilhilf s- 
mittd. Als ca-Aminocarbonsäuren werden noch genannt die Aminopropion- u. die Amino- 
mtf.mure, in Form der freien Säuren oder ihrer Ester, Amide oder Anilide. (F . P . 
8V4100 vom 21/7. 1941, ausg. 28/7. 1942. D . Prior. 18/7. 1939.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a .M ., Herstellung hydrophiler Super- 
]nyamide. Mau kondensiert co-Aminocarbonsäuren m it einer Kohlenstoffkette von 
mindestens 4 C-Atomen zwischen der N H 2- u. COOH-Gruppe m it mindestens 10 % , 
zweckmäßig aber 20%  u. mehr der halogenwasser Stoffsauren Salze von Aminocarbon- 
souresmit einer Kohlenstoffkette von  höchstens 3 C-Atomen zwischen N H 2- u. COOH- 
wuppe. _  120 g e-Caprolactam werden mit 30 g  Glykokolläthylesterhydrochlorid gut 
gemischt u. in einer C 02-Atmosphäre 20 Stdn. auf 194— 198° erhitzt. 125 g des er- 
»arrten Rk.-Prod. werden mit Aceton extrahiert u. liefern 90 g  eines rotbraunen, 
roekenen Pulvers, das in heißem W . löslich ist. —  W eitere Ausgangsstoffe sind:
■ ninovaleriansäure (als freie Säure oder als Ester, Säureamid- oder -chlorid) mit 
■■nger C-Kette, Aminoessigsäure, a- oder ß-Aminopropionsäure, a-, ß- oder y-Am ino- 
v' trsaure, Anihranilsäure m it kurzer C-Kette. Verwendung der Prodd. als Textil- 

(Holl. P. 5 3 3 37  vom  25/7. 1940, ausg. 15/10. 1942. D . Prior. 18/7. 
j  B r ö s a m l e .

i dennann Basler, Berlin, Herstellung von HartplaUen aus kurzfaserigem Pflanzen- 
b 7 H ^  Z‘ kaubholz u. Abfällen davon, durch pliysikal. oder ehem. Aufschluß 
treriip u Cru?®’ z' Mahlen 0(j 0r Quetschen, wobei die Fasern wenig zerstört 
zweck1 - -R. i e.r'jünc\e  ̂cntstehen. Zur Herst. der Platten aus dem Fasermaterial werden 
'isoiM ® Bindemittel, wasserabweisende Chemikalien oder Farben zugesetzt. (It. P. 
««137 vom 2/4. 1941. D. Prior. 5/4. 1940.) M . F. MÜLLER.
DashIi meine Holzimprägnierung G . m . b . H . ,  Deutschland, Holzkonservierung. 
veKt-horf "  j  zunäphst mit einem Überzug von Öl, z. B . Teeröl, Schieferöl, Erdöl usw., 
Phenol 37'K p 11 e‘ner ca- 2% ig- Lsg. eines Gemisches aus 26 (% )  NaF, 12 Dinitro- 
zimärW • 2 7 u- 25 Na-Arseniat unter D ruck getränkt. Das H olz kann auch 
phenol u B̂ .ca' ®°/o*B- Lsg. eines Gemisches aus 77 Zn-Sulfat, 18 NaF, 2 Dinitro- 
fflit dem 'ftiS  * 7 Setränkt u. dann nach teilweiser Entfernung des W . unter D ruck 
kann >rzu® versehen werden. Auch Emulsionen der Tränklsgg. mit den ö len

M iliTT nl eB' (F ' P - 8 7 5 6 5 6  vom  29/9. 1941, ausg. 30/9. 1942.) L indemann. 
v‘r P.iCih;u Trävaru A .-B ., Rengsjö, Schweden, Trocknen von Holz oder anderen 

JL Un9 ^Wenden Stoffen. Man trocknet das H olz in einem Trockenkanal unter
V> 1 61
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Kreislaufführung u. Trocknung der Trockenluft außerhalb des Trockenkanals. Hierbe 
wird zunächst die Trockenluft im  Gegenstrom zum H olz, am Ende der Trockenperiode 
jedoch im Gleichstrom zum H olz geführt. (Finn.P . 19137 vom 6/3.1937, Ausius 
veröff. 31/8. 1942. Schwed. Prior. 17 /3 .1936 .) J .  S c h m i d t .

Schlesische Zellwolle A .-G ., Hirschberg, Riesengebirge (Erfinder: Erich Opler- 
mann, Berlin, und Fritz Opderbeck, W ittenberge), Vorrichtung zur direkten BAatidki; 
von pflanzlichen Faserstoffen mit Chlor in fl. oder gasförmigem Zustand, gek. durch eint 
in den Stofflauf eingebaute, m it siebartigen Fenstern versehene Haube von sttom- 
linienartiger Form , deren ansteigender, kürzerer Teil gegen den Stofflauf gerichtet 
ist. —  Zeichnung. (D. R .P. 7 2 5 7 2 2 K l. 5 5 cv o m 2 4 /6 . 1938, ausg. 5/10.1942.) M. F.Mr.

Fritz Kienzle (Erfinder), Dresden, und Maschinenfabrik Friedrich Haas K. G, 
Remscheid-Lennep, Verfahren und Vorrichtung zur kontinuierlichen Herstellung ¡ertijkr 
Alkalicellulose. Die Cellulosebahn wird in etwa der Bahnstärke entsprechenden Ab
ständen m it Stichlöchern versehen u. auf einem Transportband liegend durcheile» 
waagerechten Laugenbehälter, dann durch Entwässerungspressen u. durch einen Me- 
raum geführt. Kurz vor bzw. beim Eintritt in den Laugenbehälter wird die Bsto 
evakuiert oder unter solchem Druok gepreßt, daß der Luftinhalt aus ihr entfernt mri 
Nach dem Abpressen der Laugo wird die Bahn erneut durchstochen. (D. R. P. 714729 
K l. 12 o  vom  3/12. 1936, ausg. 31/10. 1942.) F a b e l .

Werner &  Pfleiderer, Stuttgart-Feuerbach (Erfinder: W . Schieber, Schram, 
Saale, und E. Eppler, Stuttgart), Maschine zum Zerfasern von Alkalicellulost oder da- 
gleichen. (D. R. P. 7 2 16 88  K l. 29 a vom  9/12. 1939, ausg. 12/7. 1942; Chem.Tech. 
15. 271. 14/12. 1942.) RH>.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Darstellung von Mitdpdy 
amiden. w-Aminocarbonsäuren, die mindestens 5 C-Atomc zwischen der NHj- a .«  
COOH-Gruppe enthalten, bzw. ihre gleichwirkenden Anhydride, S iurM oyA  
Lac tarne, Säureamide, Ester, werden vorzugsweise unter Luftausschluß mit solches 
Aminocarbonsäuren, die einen aromat. Kern enthalten u. bei denen dasX-Atomj® 
der CO-Gruppe durch höchstens 4 C-Atome getrennt ist, bis zur Bldg. eines fo-fr 
ziehenden Prod. zusammengeschmolzen. —  18 g  e-Caprolactam werden unter CO, ci
2 g p-Aminobenzoesäure zusammengeschmolzen u. 6 Stdn. auf 190—200* erhitzt, ft 
harte, schwach bräunliche Schmelze gibt klare Filme, deren Erweichungspunkt beictri 
210°liegt. —  W eitere Ausgangsstoffe: Phenylalanin, Phenylglykokott, Tyrosin, Ammn- 
säure. (F. P. 869533  vom  27/1. 1941, ausg. 4/2. 1942. D. Prior. 22/2. 1939.) Br. ?.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurta . M., Herstellung 
Kondensationsprodukte. Man läßt Hydrazin  bzw. Hydrazinhydrat oder solche ■ 
des Hydrazins, die noch mindestens 1 H -A tom  an jedem N-Atom besitzen, auf Äa-'**- 
säuren oder deren Abkömm linge ein wirken u. unterwirft die erhaltenen Bk.-Proaif- 1 
Wärmebehandlung bei Tem pp. über 130°. Man kann auch Mono- oder DihydraD«'® 
Dicarbonsäuren erhitzen. —  1 Mol Sebacinsäurediäthylester u. 1,1—  ̂
hydrat werden offen 1— 1 ' / 2 Stdn. auf 80— 90°, dann langsam auf 180—190 ertn • 
wobei sich eine klare, dünnfl. Schmelze bildet. Nach 3 Stdn. wird diese trübe u. 
Erhöht man die Tem p. auf 240— 250°, so erhält man eine klare, sirupösc Schn:«® 
guter Fadenziehbarkeit. —  W eitere Ausgangsstoffe: Adipinsäurediamid, 
dihydrazid, Monomethylhydrazin. —  Die Prodd. zeichnen sich durch 
Aussehen aus. Manche sind schmelzbar, manche unschmelzbar. (F. P. 8 <UJW L- 
24/2. 1941, ausg. 6/3. 1942. D . Prior. 2/5. 1939.) . ,  ,?

I. G. Farbenindustrie Akt.-Geä., Frankfurt a. M ., HerstellungUichilofM-  ̂q  
polyamide. Zu 20 oder mehr %  >n Alkoholen oder A.-Halogen-K^-stoffgem ^^.^ 
M ischpolyamiden gelangt man durch Kondensation von  2 oder mehr a,a ¡g
mit 2 oder mehr w,o)’ -Diaminen, wobei mindestens eine K o m p o n e n t e  

C-Kette enthält. EineDiamin-Dicarbonsäurekombination k a n n  durch eine.4Bir ^
säure ersetzt sein. —  Durch Kondensation von  gleichen Teilen Caprolactvn ^
aminodiäthylsulfid-Adipinsäuresalz w ird ein Mischpolyamid erhalten, das __
wärmen mit der doppelten Menge Methanol eine viscose, hellgefärbte 
Weitere Ausgangsstoffe sind: Adipinsäure, Sebacinsäure, Äthylendiamin, nt  ̂ .
diamin. (F. P. 870 472 vom  28/2. 1941, ausg. 12/3. 1942. D. P r i o r .  4 11. "

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., HersUÜmg 
hochpolymeren linearen Polyamiden. Man vereinigt hochpolymere, lineare, ^ ^ ¿ .3  
Polyamide mit solchen monomeren Ausgangsstoffen, die zur H e r s t .  von 
verwendbar sind oder m it in der Schmelze niedrigviscosen, medngmoi. ' 
u. erhitzt die M. so lange, gegebenenfalls in Ggw. von K a t a l y s a t o r e n  ^
bis eine homogene, zur Verformung aus dem Schmelzfluß genügen - 1- i-
schmolzene M. entstanden ist. —  20 Teile hochpolymeres e-Caprom**’
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fonn TCO SpBEjeO- S*j1^3c33 des SöIZEä S"5 r-T.jTC.'. g£t®i&£33ll Sä 1— Si&Ki2EÄS22̂
smiait, in gäräloeaaaKS G eflS  4 S id a . bei S O — 255* geia lten , Bach dezr, Ablassen
&  Drucks unter AasseMsS v o c  M  b o &  4 Stda . auf ä ffl1 erhitzt. D ie Se&inelz/e 
läßt sA  bei 245* za jnztm J S fe »  verspinnen- —  B canchbire EAfctijsaioren. sind r- B . 
kk&&mantHA Astmaxiak. CcüidiM lyinx&üorid, »  il j iil fr ftijniir w ^ yirocäfori^. 
if p. 8704S4 t o h  2S 2 .1911 . aa se . 1 2 3 .1 9 1 2 . D . Prior. 2 8 I I .  19SS. B e o s a x l s .

L G. Faiteixsidnsm e A M .-S w ., Frankfurt a . M ., HtrsU& txq  ^ -¿ A ir a v  Acc*- 
jxtywnr li&fgrer PolyEBjK&di. Man koodeosert A n sc itos itü cV U b b . von  ergan. I '-  - 
soinen oder AminoalkcitcieEi m it DiesrhGnsänren bzw. deren Estern cder Amiden, 
gegebenenfalls ui G~*«- v g q  W . oder flüchtigen OH -Verbb., in der Hitxe. -  -  Mol Octa- 
md&i/ktdiamiailijcrmiat wird nah 1.005 Mci AdiptMsäxre a . ö-CXte I M  0 « a 2 » a j f c 2 -  
dismindiacetat erst bis z u n  M&rere Flti3 s.ui 2QÖ— 230* erhitzt, steigert man die
Temp. aal 220—2*0*. wobei dauernd eia X .-S :ro ~  über die schm elze geleitet wird, Dse 
M. wird dam an:er iij-D ruek  dnreii eine Scfclitzdiäse als Baud aasgepreSt. - — Als 
Fonuiate bzw. in fannySe-rtem Zustand können fem er i(S m -r̂ Pcxia-r H izam eiA ’j i tx -  
iirais, als Dicarbonsätcren PimeSM-. S ilacis-. y-TZicd ifa tterncätre verwendet ■werden. 
{F. P. 872 407 vom 21 5. 19U . sasa . S 6. 1942. D . Prior. I ß .  IS89-) B e ö s a i l l s .

L G. Farbenisdnstrie A k t .-G s . .  F ra n k fn rta .3 £ , Eentdhtm g kcenzteU käartr. 
leiaetiarer Polyimid-:. Man behandelt Halogenwasäerstalfealze von  c^Am iaocarban- 
sänren, eventuell in V :y'-»nr--r m «  H alocenw asenstofisslzea von  ^ .o -K a m inen oder 
Gfmischen von Halozenwaserstoffsslzen to q  Diaminen a . D icarboosäaröi. wrobe; 
letztere eventuell im Überschuß vor banden sein können, vorzugsweise in  einem V er- 
¿ürmangsznjiiel mit Phosaen in der Hitze u . erhitzt nach. tlmwandliing der Salze werter, 
teder gewünschte T \ ^ ^ ~ ^ r■ '  ̂ H erreicht ist . —  Man suspendiert Z-Ami&txuiir'>x:- 
*i ̂  r:A y inxMorid in  o-Dichlorbenzöl a .  leitet in das sd. Gemiseb bei SO mm  H g  1 Der- 
¿ruck Phosgtn ein. bis HC? mehr gebildet wird. Man dest. das L&sungszn. ab, 
steigert auf 238*, beläßt 2 Stdn. u . erhitzt noch. 3 Stdn. aa f 250*. Das erhaltene Prod. 
ift gat verspinnbsr. —  Man suspendiert 1 M d  ¿.Am,iMocapro*säunisdjnx^l(ui^  in
0-Dichlorbenzrf a . gibt x Mn! Hexamdkgte»diam*»ä*^yit'oeklond  a . 1 Mbl Jdipt-Ksab'v
lüntn. Man verfährt dann wie oben . F . P . 872  609 vom  26 5 .1941 , aasg. J..? 6. li>42.
D.Prior. 14-L 1939.) BBÖiAiTLE.

I. G. Faibeninflastrie A k t .-G a s -  Frankfurt a. M ., H em elU xg  ioA palym erer, 
lincanr Polyimid*. Man koodensiert eine Mischnng aas einer srom at. p-XKearbon- 
^Qre ohne anellierien BzL-K em  oder einem beim Erhitzen mit Am inen amidb3denden 
Öeriv. einer solchen, einer entsprechenden Menge eines Drsmins a . polyamidbildendem 
Aoägangsmaterial, wie 4 ̂  i-^ n  I^etaaien oder Gemischen aas Diaminen
»-Kcarboosänren, anter poivamidbüdenden Bedingangen. —  Ein Genasc-h aas lü  Teilen
1-Capmlaclam, 16.9 TeileV. 'terephAÜMninm H tzäm A yle*d iaB ii*  n . 12,5 Teilen VT.

in einem evakuierten Autoklaven aa f 250* erhitzt. Man hält diese Tem p. 1 Stde..
“ t den Druck ab u. erhitzt 5 Stdn. aa f 270— 275*. Man erhält einen harten, elfenbein
farbenen Körper, der bei 24S* schm. u . sich za  Fäden a . Folien aas der Schmelze vt-r- 
spinaen läßt. — Geeignete arotaai. p-Dicarbonsänren sind ferner: DipheMyi-4.4 -iiear-

DipheTiy’mfJhin-4,4'-diiXLrbrjTiiä^ri, DijJieny!ssdfor.-4,4 -äicarfor>.iäure. (F . P.
873983 vom 167. 1941. au sg . 2 4 " .  1942. D . Prior. 2 9 /5 . 1939.) B k o s a m l e .

I- G. Farbenindnstrie Ä k t.-G es .. Frankfurt a. M ., H trätUung hochtneltivlai-tr, 
«»«>rer Polyamide. Am A m ir.o oder Iminoätickstoff fonmßierU. oder atxtyliaU  A b - 
tounlinge von u-A miruxarbomäurtn m it einer K ette von  mindestens 5 Atom en zwischen

m- t'00H -Grcppe bzw. deren in der Carboiylgruppe abgew^ndelten D e r iw ., ein- 
WMlich derLactame, werden genügend lange auf polyarrddbildende Tem pp. erhitzt, 
’  w-iacylierbare Stoße, wie A .. N"H. oder Am ine anwesend sein können, beim Erhitzen 
von Acyllactamen aber abwesend sein müssen. —  1 M ol Ac'Jyla m inocapronsäurt wird 
a (jgvr. von 3 '(50 Mol Heiamethvlendiam m erst 1 Stde. a a f 200ä, dann S Stdn. a a f 24ü 
«Mzt, Das unter Essigsäareabspaltane gebildete Poäyamid laßt sich aas der Schmelze 
l“ S;“r goten Fäden verspinnen. —  W eitere Aasgangsstoffe: Form tg-e-c minocaprosmure. 
J ! ! ? f ^ m'^ ^ P rylM>:ri!a£iam, Artiyi-9-aminono*arisäur<! usw. ¡H o ll. P . 5 3 1 5 1  vom 
'1-1939, ausg. 15/9. 1942. D . Prior'. 8 '12. 193S.) BböSAMUE.
t , / ö n i ‘ArbeitsgeiQeinsciiaft. H am burg. Verfahren zur HiriUUung von P oly- 
rait r ? 1 Man kondensiert Aminocartamineäaren  oder DU arbam iasasna
Vi!-, v  (Dinrethanen). Die R k . wird anter Druck eingeleitet a .  im
l<Ui 211111 Sewünschten Viscositätsgrad fortgesetzt. (B elg . P . 442 624  vom  2/9. 
« i , Auszug veröff. 12/S. 1942. D . Prior. 1 8 / l i r  1940.) Bp.öSAMLE.
^ /.^ ^ '^ b e itsg e m e m sch a fi. H am barg, Herstellung vor. Pdyiondcn.^iioK.i 

u j * ? ’ » t z t  Dicarbonsäunn oder ihre D e r iw . mit Hydrazin  oder Hydrazin. 
■' 11 nm u. unterwirft die erhaltenen Hydrazide der Po!_vmerisation. 128 g  Adipin-

6 1 »



9 1 2  F a s e r -  ü. S p in n s t o f f e .  H o l z .  P a p ie r .  C e llu i .o s e  usw. 1943. 1,

Säureanhydrid werden mit 50 g I vermischt. Nach beendigter Rk. erhitzt man 5 Stdn. 
auf 150°, dann im  Vakuum auf 290°. Man erhält so ein Polymerisationsprod., das aus 
der Schmelze zu Fäden versponnen werden kann. Diese sind clast. u. außerordentlich 
widerstandsfähig; auch schm . sic erst bei hoher Temperatur. —  Statt der Dicarbonsäuren 
kann man auch Dialdehyde oder Diketone ganz entsprechend mit Hydrazin umsetzen, 
(F. P. 875 389 vom 7/7. 1941, aus. 18/9. 1942. D . Prior. 29/6. 1939.) B r ö s a j i l e .

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengebirge, Verjähren zur Herstdhq 
von Polykondensationsprodukten. Man bringt Am ide  von Dicarbonsäuren mit Aldd’ßai 
zur Umsetzung u. unterwirft dio dabei erhaltenen Prodd. der Polymerisation. -  
72 (Teile) Adipinsäurediamid werden mit 18 Parajormaldehyd gut verrieben u. im Ölbad 
unter Rühren bei 230° geschmolzen. Bei der Kondensation steigt der F. stark an, so daß 
bei 280° bis zu der gewünschten Viscosität weiter polymerisiert werden muß. Man erhält 
ein braunes, hochschm. Harz. —  W eiteres Beispiel mit Sebacinsäurediamidu. Paraform- 
aldehyd. — Die V erf.-P rodd . gehören dem Typus der Superpolyamide an, sind als Uaru, 
Lacke, Kunslmassen verwendbar u. lassen sich aus der Schmelze zu Fäden verspinnen. 
(It. P. 387 808 vom  27/6. 1940. D . Prior. 11/7. 1939.) B r ö s a m l e .

Zellwolle- &  Kunstseide-Ring G. m . b. H ., Berlin, Herstellung amidartip 
Kondensationsprodukte. Bei der Umsetzung von  Aminen mit Säuren zu Säureamiden 
wird die N H 2-Gruppe in  geschützter Form  angewendet, z. B. in Form von Salzen 
flüchtiger Säuren oder solcher Säuren, welche durch die am Aufbau der Amide beteiligten 
Säuren zers. u. in Freiheit gesetzt werden. Auch können zum Schutz der Aminogruppe 
solche Säuren verwendet werden, die durch Zugabe entsprechender Kationen schwer 
lösl. Salze bilden. Is t  einer der Rk.-Partner monofunktionell, so erhält man vionmat 
V erb b .; sind beide bifunktionell, so kann man zu linearen Polykondensatiottsproii. ge
langen. —  Durch Umsetzung von 2 Mol Essigsäure mit 1 Mol dos Anlagerungsprod. von 
C 0 2 an Hexamethylendiamin  wird bei Tem pp. von 230— 250° Hexamethylendiacetam 
erhalten. Verwendet man Adipinsäuren. das Anlagerungsprod. vonCOaan Pentamcthykn■ 
diamin, so erhält man ein Jadenziehendes Polyam id  der Struktur —[C0—(GHj!(- 
CO— N H — (CH2)5— N H ]n . Zu demselben Endprod. gelangt man durch Lmsetzung von 
adipinsaurem Calcium m it Pentamethylendianlmoniumsuljat, Abtrennung des Wwt. 
Ausfällen des gelösten Am m onium salzes des Diamins mit der Dicarbonsäure u. trtan 
dieses Salzes während einiger Stdn. auf Tem pp. zwischen 180 u. 300°unter LuftabiChlo. 
(F. P. 875 767 vom  7/10. 1941, ausg. 2/10. 1942. D. Prior. 22/10. 1940.) B r ö s e l e .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, Del., V. St. A., Herstellung  ̂
höhermolekularen Polyamiden. Man erhitzt ein prim, oder sek. aliphat. oder arom . 
Aminocarbonsäurenitril oder ein Gemisch aus einem aliphat. oder aromat. Dtnun• 
etwa äquivalenten Mengen eines prim , oder sek. Diamins unter Druck in Ggw. von . 
auf Tem pp. von  etwa 150— 300°, vorteilhaft 200— 250°. —  Ein Gemisch aus 11,i ( «  I 
e-Aminocapronnitril u. 10,8 W. w ird unter Druck (in einem evakuierten, versenk»*” 
Gefäß) 20 Stdn. auf 220— 225° erhitzt. Nach dem Abkühlcn öffnet m a n ,  dest. das u 
schüssigc W . ab u. erhitzt das erhaltene Prod. unter N 2 3 Stdn. auf 255 . Mao 
einen farblosen, festen Stoff, der bei etwa 200° zu einer viscosen Fl. schmilzt, betz 
die Hitzebehandlung mehrere Stdn. unter vermindertem Druck bei 255° fort, 
man ein Polym er, das ausgezeichnete Jaserbildende Eigg. besitzt. — Als 
werden u. a. noch genannt: Hexa-, Deicamethylendiamin, p-Xylylendiamw, Aaipi 
dinitril, Sebacinsäure-, Glutarsäure-, Pimelinsäuredinitril, DicyanodipropyltW j  j ^  
phenylendinitril, l 
methylbenzonitril,

röaure-, i  iiJiciifirourUi cu/iit'ii'riif » /4bhJW*
phenylendinitril, ö-Amino-3-methylcapronitril, 7-Aminoheptancarbonsäurenw'U t  . _j 

propyl-2-cyanäthyläther u. 4-Aminomethyl-4 -cj“ ' ‘J? - 
oxya . (Jt;. f .  030141 vom  28/9. 1939, ausg. 24/4. 1941. A. Prior. 29/9. p , 

E . I . du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, V. St. A., Herjstellmg ^  
amiden. Man unterwirft polyamidbildende Stoffe, von denen nun . . n, m3n eine 
Formylaminogrttppe enthalten muß, der Polykondensation. Vorzugsweise la 
Dicarbonsäure mit der äquivalenten Menge eines N,N'-diJormylierten, Prim- 
bei Tem pp. zwischen etwa 200 u. 300° reagieren. —  Ein Gemisch von 4,6 (1CI C  ̂
säuremethylester u. 3,4 N,N'-DiJormylhexamethylendiamin wird bei ,IC,luf 287°u-
1 Stde. auf 255°, eine weitere Stde. auf 287°, dann bei 20 mm Druck 1 ot t- # 
schließlich noch 1 Stde. bei 2 m m  D ruck erhitzt. Das erhaltene ®1̂ ?*g.anjTSStoffe
farblos, schm, bei 210° u. eignet sich gut zur Herst. von Fäden. Als - 
sind weiter genannt: N-Formyl-e-aminocapronsäure, N - f o r m y l i e r t e  u. >,*■ - 
Diamine, wie Tetra-, Penta-, Dekamethylendiatnin, Malon-, Qlutar-, jp p.
N-form ylierte Aminocarbonsäuren, wie die Aminohexan-, -heptan-, ¡„imlE-
8673 84  vom  5/10. 1940, ausg. 20/10. 1941. A . Prior. 5/10. 1939.)

E. I .  du Pont de Nemours &  Co., V. St. A ., Herstellung von eins
Man erhitzt polyamidbildende Stoffe, von denen wenigstens eine V
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Atomkette besitzt, in der ein Atom  mit einem eine OH-Gruppe enthaltenden Seiten
substituenten verbunden ist, wobei die OH-Gruppe um mindestens 3 C-Atome von jeder 
XHj-Gruppe u. um mindestens 5 C-Atome von jeder COOH-Gruppe entfernt liegt. —  
Als Ausgangsstoffe werden u . a .  angegeben: ß-(p-Oxyphehyl)-E-aminocapronsäure 
jlip-Oxyphenyl)-adipinsäure, 4-Oxyheptamethylendiamin, Phenol-2,4-dibultersäure. —  
Eine Mischung des Salzes aus Hexamethylendiamin u. O-Oxyhendecandicarbonsäure (mit 
Hexamethylendiamin als Stabilisator) wird unter Verschluß 1 %  Stdn. bei 235° in 
X,-Atmosphäre erhitzt. Dann wird unter N 2 noch 3 Stdn. bei 218° u. gewöhnlichem 
Druck erhitzt. Das erhaltene Polym ere ist zäh, durchsichtig, kann zu langen Fäden  ver
sponnen werden, die kalt streckbar sind. Das Polym ere, das gegen W . empfindlich ist, 
schm, bei etwa 165°. (P .P . 8 6 75 02  vom  17/10. 1940, ausg. 10/11. 1941. A . Prior. 
18/10.1939.) B r ö s a m l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. St. A ., Dünner, weicher 
n i  haltbarer Strumpf. Der Strumpf ist aus Einzelfäden aus synthet. Polyamiden 
gestrickt, die einer Reckung zwischen 150 u. 500%  unterworfen worden sind, sie 
besitzen einen Denierwert zwischen 5 u. 30, eine Festigkeit von wenigstens 2 g/den, 
einen Elastizitätsmodul von höchstens 0,6 u. einen Faktor „F estigkeit durch Elasti
zitätsmodul“  von wenigstens 6. Der bevorzugte Aufbaustoff ist Hexamethylenadip(in- 
säurejamid. (It. P. 388956 vom  5/4 .1941. A . Prior. 6 /4 .1940 .) P r o b s t .

Felten & Guilleaume Carlswerk Eisen und Stahl Akt.-Ges., Deutschland, 
Wtbdilze, bestehend aus synthet. organ. Stoffen, bes. aus Kunststoffen der Polyamid- 
jreppe, aus Acetylcelluhse, Polymerisaten von Acrylsäureäthem  u. Polyvinylchlorid. 
(F. P. 874307 vom 30/7. 1941, ausg. 4/8. 1942. D . Prior. 20/7. 1940.) M . F. M ü l l e r .

Établissement Morel & Co., Sté Ame, Evere-Brüssel, Lösungsmittel fü r Pro- 
(i»te mit Celluloidbasis, besonders fü r  Schuhkappensteifen, bestehend aus etwa 6 %  Ester, 
enthaltend Butylacetat, Äthylacetat u. bzw. oder Äthylglykolacetat, 6 4%  Keton, 
z.B. Aceton, Anion oder Methylanon, 2 5 %  aromat. K W -stoffe u. 5 %  Harze auf 
Acrolein-, Phenol- oder organ. Halogenidbasis. (N. P. 64 666 vom  23/2. 1939, ausg. 
VI 1942. Belg. Prior. 23/2. 1938.) J . SchMlDT.

Kofierfabrik Kindelbrück Haessler &  Co., Verarbeiten von Vulkanfiber. Vor 
der Verformung, die nach bekannten Verff. der Metallverarbeitung in der Wärme er
folgt, werden die Vulkanfiberplatten durch Behandlung m it 40° warmem W . erweicht 
u. dann mit einem Schmiermittel bedeckt (Glycerin, Seife, Talk). Herst. von Kästen, 
Koffern u. Deckeln aus je einem Stück. (F. P. 874873 vom  26/8. 1941, ausg. 28/8. 
1M2-) F a b e l .

X I X , Brennstoffe. E rd öl. M ineralöle .

Frieda Fuchs, Walter Fuchs und James J. Reid, Mikrobiologie der Kohle, 
mmgische Zersetzung von Huminsäuren aus bituminösen Kohlen. Die wss. Lsgg. der Na- 
»Ize von Huminsäuren bilden einen ausgezeichneten Nährboden für Mikroorganismen. 
«  konnten verschied, wohldefinierte Gruppen festgestellt werden: Bacillus, Pseudo- 
raonas, Mikrococcus, Aspergillus, Pénicillium, Actinom yces, Bacterium comitans 
'IESKE. Gemischte Kulturen zers. die Huminsäuren besser als die Reinkulturen. In 

Wen Fällen entsprach die Zunahme der Bakterien dem Gewichtsverlust der Humin- 
swren. Es bildeten sich dann nur geringe Mengen gasförmiger u. sonstiger flüchtiger 
p „  ■ C^uel Sei. Pract. 21. 96— 102. Sept./Okt. 1942. Pennsylvanien, State 
. » >  v  S c h u s te r .
tinii ®eo1?  Helene Schürenberg und Richard Jodl, Zur Frage des Ausgangs- 

und Bildungsvorganges der Erdbraunkohlen. Auszug aus der C. 1942. II . 120 
Veröffentlichung. (Forsch, u. Fortschr. 18. 334— 36. 20/11.— 1/12. 1942.

mstadt u. Lübeck.) S c h u s t e r .
ljl,® Rammler, K. Breitling und C. Leo, Versuche zur Trocknung von Rohbraun- 
«m R m, ^w ^ nen^rodmer. Mit einem Kleintrockner wurden Verss. zur Trocknung 

ausgeführt. Für die Entwässerung von Brikettkohle mit 16%  An- 
lxrï'|e'fC- i! ihre anschließende Erhitzung auf 240° hat sich der Turbinentrockner
daJfS [ b°"'ährt. Es wurde festgestellt: der Trocknungsgrad, die Trocknungs
kohle V CF, ^chs&tz u. die Verdampfungsleistung, die Beschaffenheit der Trocken- 
der x J ? 1 i  Temp., Körnung, W .-Spanne, ferner der Trocknungsverlauf, das Verh. 
Sähen A 8 ^Cr Wärmebedarf, der Kraftbedarf u. die Anlagekosten. Die Verss. er- 
Teüertr i. Turbinentrockner als völlig durchgebildeter T yp  des Feuergas-Zonen- 
bia îm1* ! ?  e’n geeigneter Trockner für Rohbraunkohle ist. (Braunkohle 41. 533

■ o4(—52. 561— 64. 28/11. 1942. Dresden.) S c h u s t e r .
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L. L. Nessterenko, Zur Beurteilung der Methoden der Verwertbarkeit von Kohkn 
zur Verkokung. Verurteilung der Methoden, welche nicht von der neueren Auffassung 
der Kohle als K oll. m it micellarer Struktur ausgehen. (Kokc h Xroinii [Koksu. Chem,]
11. N r. 4. 9— 12. April 1941. Charkow.) _ * Tolkmitt.

H . Hock, Braunkohlenschüttgewicht, Brikettdickte und Koksgüte. Die Darst. <k 
Schüttgewichtes einer Brikettier kohle bestimmter Körnung in Abhängigkeit von 
W .-Geh. zeigt keine kennzeichnenden Merkmale. Dagegen ergibt sich ein klarer Zu. 
sammenhang, wenn das Schüttgewicht auf wasserfreie Kohle bezogen wird. Dann sinkt 
das Schüttgewicht der Trockenkohle m it steigendem W.-Gehalt. Diese Verhältnis« 
stellen auch die Beobachtung klar, daß beim Schweibrikett beste Koksgüte nicht mit 
einer höchsten, auf N aßgut bezogenen Brikettdichte zusammenfällt, wie dies für die 
höchste Brikettfestigkeit zutrifft. F ür die Güte eines Schwelbriketts u. damit für die 
Koksgüte ist ein niedriger W .-Geh. maßgeblich. Bei Wahrung ausreichender Brikett
festigkeit muß feinere Körnung u. entsprechend hoher Preßdruck angewandt werden. 
So liefert ein völlig wasserfreies Brikett, bei etwa 5000 kg/qcm verpreßt, einen guta 
Stückkoks. (Braunkohle 41. 569— 72. 6/12. 1942. Clausthal, Bergakad.) SCHCSIEB.

W alter Gollmer, Erfahrungen bei der Verkokung und Schwelung von Saar- uni 
lothringischer Kohle. Durch Zusatz von H ochtem p.- u. Schwelkoksmehl kann die Saar- 
u. lothringische Kokskohlendecke um mindestens 15°/0 gestreckt werden. Diese 
Streckung kann durch Schwelkoks aus Elammkohle erfolgen, ist aber für die lothring. 
Hütten mengenmäßig nicht befriedigend. Der weiterhin angestrebte Weg zur Er
höhung der Hochofenkoksmengen über die Brikettschwelung bedarf noch der end
gültigen Klärung seiner Brauchbarkeit u. Wirtschaftlichkeit. Unterss. über das Verh, 
der lothring. Elammkohle ergaben, daß diese nicht nur in Mischung mit guter Saar
kokskohle u. entsprechender Magerung, sondern auch für sich allein einen verhältnis
mäßig guten H ochtem p.-K oks liefern kann. Großverss. sind im Gange. (Stahl j. 
Eisen 62. 789— 95. 17/9. 1942.) W M

Fritz Rosendahl, D as Absaugen der Füllgase („wilden Gase“ ) der Koksöfen. Kurzer 
Überblick unter Anführung der bis jetzt erteilten 19 DRPatente. (Teer u. Bitumen 
40. 252— 55. N ov. 1942. K iel.) Rosendahl.

L . M. Ssaposhnikow, Methodik zur Beurteilung von Koks auf sein TtrhUa 
im Hochofen. Das M ineralbrennstoffinstitut an der Akademie der Wissenschaften von 
U dSSR  führte Verss. durch zur Beurteilung des Koksverh. im Hochofen. Die Ko» 
proben wurden aus den  Magnitogorsk- u. Ssaporoshjefabriken entnommen. Es''0-* 
eine Vers.-App. gebaut, welche die Zerstörungsbedingungen des Kokses im Hochofe 
reproduzieren. Mit Hilfe mathemat. Ableitungen u. graph. Darstellungen charakterisiert 
Vf. das Verh. des Kokses im Hochofen. (Kokc u Xuuna [Koks u. Chem.] 11.
1— 9. April 1941. M oskau.) TOLpHTT.

E. de Zubeldia, D ie Behandlung der modernen Gasgeneratoren. Vf. gibt eine R«-*1 
prakt. Anweisungen für die Bedienung der Gasgeneratoren zwecks höchstBogw e 
Ausnutzung der zur Erzeugung von Generatorgas verwendeten Rohstoffe- (» 
(M adrid] 2. 692— 95. Sept. 1942.) SCH-Mf l

Norman V. Steenstrup, Gaserzeugung und Gasanwendung in der StoWi»«* *• 
Schilderung der Eigg. der in der Stahlindustrie verwendeten Gase (Koksoie pu. 
Gichtgas —  hier bes. dessen Reinigung von Fe-Staub —  Generatorgas, Wasserp* 
u. Erdgas —  diese nur in V. St. A . u. Sowjet-Union). HauptgasverbraucnerN“ - 
Siemexs-MARTIN-Öfen im Stahlwerk, Wärmeausgleichsgruben, ” aî nSv
Anlaß- u. Glühöfen. (Gasteknikeren 31. Nr. 14. 213— 26. Nr. 16. 251-—oo. • • 
169— 77. Nr. 18. 285— 89. 21/9. 1942. Aarhus.) b£  ̂ L ,

W . Scheer, Zur einheitlichen Beurteilung der Benzolauswaschung1
Die Betriebe müssen so eingerichtet werden, daß eine höchstmögliche 
gewährleistet wird. Zur Errechnung der Waschölverluste wurden bestiroro c im  
linien aufgestellt (vgl. nächst. R ef.). (Oel u. Kohle 38. 1262—63- V  ■

dem &>*'

mit Waschölen auf tretenden Verluste. (O elu . Kohle 38.1263— 66.1/11- 19«-j
— , Richtlinien fü r  die Errechnung der bei der Beiizobiism sdtw^au

J. F. W eiler, J. J. W ard und H . C. Howard, M olcku larg ew id td erW "“^  
pivdukte von Pittsburgh-Kohle. D ie der Druckhydrierung ausgesetzte fraktionier*- 
Oyclohexan extrahiert. Nach Abdest. dos Lösungsm. wurde der Extra*:!
Von den einzelnen Fraktionen wurden M ol. - G ew .-Bestimmungen ausgefuhr • 3â eW> 
catechin zeigten alle Fraktionen etwa ein Mol.-Gew. von 200— 2o0. w e  derartigen 
Substanzen höhere Mol.-Geww. aufweisenden Fraktionen werden alS(\ z, p0]yneri- 
Einheiten abgebaut. Die Fraktionen entsprechen in ihrem Verh. synt e .
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saticmsprodd. entsprechender A rt. (J. Am er. ehem. Soc. 64. 734— 36. April 1942. Pitts
tegh, Pa.) Schuster.

V. Bayerl, Prinzipien der Destillationstechnik. Vortrag, in dem bes. eingehend 
Verdampfer, Kondensatoren, Wärmeaustauscher u. Regler behandelt werden. (Oel 
u, Kohle 38. 573—80. 22 /5 .1 94 2 . Berlin.) J. Sc h m id t .

Vladimir Bucurescu, Die Fraktionierung der Kohloavasserstojjgcmische. II . 
(I. vgl. C. 1942. I. 2352.) Es werden die Schnellverdampfung, die fraktionierte De- 
phlegmation u. die vollständige Fraktionierung behandelt u. die fraktionierte De- 
pMcgmntion an Hand des M c LABE-THIELE-Diagrammes analysiert. (An. Minelor 
Bomania [Ann. Mines R oum .] 24. 360— 72. 20/11. 1941. O rig.: rum an.; A u sz .: 
dtsch.]) J. Schmidt.

Vladimir Bucurescu, Die Fraktionierung der Kohlenwasserstoffgemische. III. 
(H. vgl. vorst. Ref.) Es wird die vollständige Fraktionierung eingehend unter bes. 
Berücksichtigung neuzeitlicher Röhrenerhitzer untersucht, wobei einerseits die V or
teile gegenüber der alten Blasendest, (bessere Fraktionierwrkg., Brennstoff- u. App.- 
Erspamis) bei jedoch größerer Errosions- u. Korrosionsgefahr geschildert u. andererseits 
an Hand von Diagrammen die Möglichkeit der vollständigen Zerlegung diskutiert wird. 
Diese ist jedoch techn. von nur untergeordneter Bedeutung. Weitgehende F raktio
nierung ist nur bei der Gewinnung von Flug- u. Lackbenzin notwendig. (An. Minelor 
Bomänia [Ann. Mines R oum .] 25. 32— 38. 49— 63. Febr. 1942.) J. Schmidt.

C. Otin und M. Dima, D ie Spaltung des Parajfinöls unter der Einwirkung von 
MminiumMorid im Entstehungszustande. Eine eingehende Analyse u. der Vgl. m it 
den Eigg. von festem Paraffin ergab für ein pharmazeut. Paraffinöl eine Zus. aus 
Naphthenen vorwiegend der Reihe CnH 2n_i, also tricycl. kondensierter Sechsringe. 
Dieses Paraffinöl wurde im CLAISEN -K olben über aktiviertem Al unter Durchleiten 
Ton HCl bei 200—230° u. gegen Ende der R k . bei 270— 280° spaltend destilliert. Das 
übergehende Bzn. enthält neben Naphthenen auch aliphat. K W -stoffe, deren Menge 
in der Fraktion von 60— 95° 62,8°/0 in der von 150— 200° jedoch nur noch 24,4°/0 betrug. 
Bei Spalttempp. über 230° bis über 250° werden merkliche Mengen von Arom aten, bes. 
in den höhersd. Fraktionen gebildet. In  den Bzn.-Fraktionen wurden Bzl., Toluol, 
iu- u. p-Xylol, Mesitylen, m- u. p-Äthyltoluol, Pseudocumol als Nitrierungs- u. Oxy- 
dationsverbb. isoliert. (Oel u. Kohle 38 . 332. 1/4. 1942. Jassy, Rumänien, Techn. 
Hochschule ,,Gh Asachi“ . Labor, für Technolog. Chem.) -T. S c h m i d t .

Mihail Dimitriu, Die chemische Zusammensetzung einiger rumänischer Bitumina 
uni ihre Haftfestigkeit an Pflastersteinen. (Bul. Inst, romän Betoane Construc^ii 
Drumuri [Bull. Inst. roum. Betons, Construot. R outes] 4. 125— 42. 1939. —  C. 1940. 
n. 2116.) R . K . Müller .

W. G. Wren, Die Verwendung von Latex für Straßen- und Bodenbelagherstellung. 
(India Rubber J. 101. 379— 81. 399— 400. 404. 1941. London A dvisory Committeo 
lor Rubber Res. (Ceylon and Malaya). —  C. 1941. II . 140.) DONLE.

Tarring Jacobsen, Torfanalysen. V f. gibt an, daß bei Anwendung von 2 g  der 
gemahlenen Torfprobe u. eines 30 cm hohen Dreifußes innerhalb 20— 30 Min. bis zum 
Konstanten Gewicht geglüht werden kann. Zur schnellen Ausrechnung ist ferner auch 
eine Tabelle für 1— 50 ccm 1/10-n. Titrierfl. beigegeben. (Da genaue Angaben im Original 
tehJen, wird vermutet, daß es sich um W .- u. Aschebestimmungen handelt.) (Farmac. 
l'd. 52. 638—40. 29/8. 1942.) E . Ma y e r .

, Die Bestimmung der flüchtigen Bestandteile in Kohle und K oks. Zusammen- 
assender Bericht über Vgl.-Unterss. der verschied. Methoden zur Best. des Geh. an 
uchtigen Bestandteilen in festen Brennstoffen. (Fuel Sei. Pract. 21. 102— 12. Sept./ 

0kt. 1942.) Schuster
S. A. Ssalomonowitsch und G. A . Finkelkraut, Verfahren zur Bestimmung der 

^ b a s e n  in den Produkten der kokereichemischen Industrie. Da das übliche Verf. 
dn* i v '  ^er Byridinbasen in Ggw. von Ammonsalzen nicht möglich ist, muß das N H 3 

Jen Aatriumhypobromit oder durch H ypochlorit oxydiert werden. (Kokc h X hmhk 
u- Chem.] 11. Nr. 4. 34— 35. April 1941. K ertsch.) T olkmitt.

sus Oil Development Co., V. St. A ., Katalytisches Spaltverfahren. Man
Pe:nttiert die feinpulvrigen Spaltkatalysatoren in Gasen oder Dämpfen, erhöht in 

daŝ fü durch Verengung des Zuführungsrohres den D ruck u. läßt dann
es die zu spaltenden öldäm pfe ansaugt, 
ausg. 8/8. 1941. A. Prior. 17/7. 1939. 

17? 100'n" ‘ -i“ “ ■” “ > u- ,3‘H - "■ IU30 u - P- 3 8 5 2 7 1  vom  30/4. 1940. A . Prior, 
" / ‘■ i m  Zus. zu It.P. 380889; C. 1942. II. 2980.) J. S ch m id t.
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Universal Oil Products Co., V. S t. A ., Umwandlung von gasförmigen Kohlen- 
Wasserstoffen. Zwecks Herst. von  gesätt. KW -stoffen vom  Siedebereich da Bzn. rod 
ein Gemisch gasförmiger Paraffine w. Olefine, das auch noch dampfförmige fl. KW- 
Stoffe enthalten kann, einem Waschturm zugeführt, in dem ein Druck von 13.5—27at 
aufrechterhalten wird u . in dem die K W -stoffe  m it mehr als 2C-Atomen von einem 
in den oberen Teil des Turms cingeleiteten K W -stofföl absorbiert werden. Aus dem 
angereicherten Öl werden dann in zwei weiteren Türmen erst die KW-stoffe mit 3, 
dann die mit 4 u. mehr C-Atomen abgetrennt u. letztere weiter in fl. KW-stoffe einer
seits, die aus dem Syst. abgezogen werden, u. Butane, u. Butene andererseits zerlegt. 
Letztere werden mit Hilfe von H^SOt oder H3POt einer selektiven Polymerisation unter
worfen, wobei das gesamte Isobuten u. ein Teil der n. Butene polymerisiert werden. 
Nach Abtrennung der nicht umgesetzten C4-K W -stoffe worden die Rk.-Prodd. in 
Isooctene u. höhere Polym ere fraktioniert u. erstere katalyt. (Ni, Cr, Mo oder Wo auf 
Trägern) zu Isooctan hydriert, das das gewünschte Bzn. darstellt. Die nicht um
gesetzten C4-K W -stoffe werden zwecks Polymerisation  des n-Butcns in Ggw. von 
H3P O t bei Drucken zwischen 20 u . 102 at auf 163— 219° erhitzt, die Polymeren von 
den Restgasen (Butane) befreit u. in Polym er-Bzn. u. schwerere Polymere fraktioniert. 
Die Butane werden einer katalyt. Dehydrierung unterworfen u. die Rk,-Prodd. 
mittels des zur Behandlung des Ausgangsgases verwendeten Absorptionsöls von H, 
befreit. Die aus dem Ausgangsgas abgetrennten C3-KW -stoffe werden ebenfalls einer 
katalyt. (H 3POA)-Polymerisation  unterworfen, die Polymerisate stabilisiertu. zusammen 
mit den vorher erhaltenen Polymeren der C4-KW -stoffe aufgearbeitet. Das AV 
sorptionsöl wird nach Abtreiben der in ihm gelösten KW -stoffe in den Kreislauf zurück
geführt. (F. P. 872518  vom  30/9. 1940, ausg. 11/6. 1942. It. P. 386600 vom 20/6.
1940. Beide A . Prior. 23/6. 1939.) B e i e r s d o r f .

N. V . de Bataaîsche Petroleum M ij., Haag, Alkylierung von Paraffinen. Bei
der Herst. fl. K W -stoffe  vom  Siedebereich des Bzn. durch Alkylierung von Paraffin- 
K W -stoffen  mit mindestens einem tert. C -Afom  mittels Olefinen in Ggw. von 
H 2S 0 4 soll man die Ausgangsstoffe vor der Berührung mit dem Kontakt v o n  etw 
anwesenden Diolefinen, Acetylenen, arom at. u . stickstoffhaltigen Verbb. befreien, 
z. B . durch Behandlung m it fï. S 0 2. (It. P. 386127  vom  12/8.1940.) B e i e r s d o r f .

Joseph Escaîfre, Georges Escaîîre und Jean Santucci, Frankreich HerMw 
eines MotortreibstofJes Ein durch Fermentation u. Dest. von Pflanzen- u. Hw“ ™2“'' 
erhaltenes alkoh. Prod. m it einem Geh. von  40— 5 0 %  H.,0 u. 4—5%  äther. Oien mra 
über katalyt. wirkende Metallspäne geleitet, dann vergast u. hierauf durch « n a  
R otglut erhitztes Eisenrohr geschickt, wobei Wassergas gebildet wird. — > ergasö- 
vorrichtung. (F. P. 863 875 vom  21/10.1939, ausg. 11/4.1941.) B e i e r s d o e f -

Noël Urvoas, Frankreich, Gewinnung von Brennstoffen aus pflanzlichen Wu- 
Pflanzliche Fette oder öle , bes. Ricinusöl, werden in üblicher Weise gespalten, von 
Glycerinanteil befreit u. die freie Fettsäure in Ggw. eines Katalysators, wie flle 
chloride, z . B .  Carnallit oder Cu-Acctylenverbb., die durch Einleiten von Acct) ffl 
ammoniakal. Cu-Chloridlsg. gewonnen sind, auf höhere Tempp. erhitzt, Man «  
mit etwa 63°/o Ausbeute ein K W -stoffgem isch, das zu Bzn. aufgespalten oder ^  
Rektifikation in verschied. Anteile zerlegt werden kann. (F. P. 87311* v0®
1941, ausg. 30 /6 . 1942.) MollïRM

lines ZusahmiÜtUi
MelhykttohdfP$

u. auren aie jL,sg. b o i a 2 geleitet zu ccm  aer J^sg. a  wen*»« mit 33 ccm. ‘ ,m’ 
35 ccm  Ricinusöl u. 10 ccm Ölsäure gem ischt u. durch die Mischung 2601 « ¡g c n , ■ 
20 ccm  der Lsg. A  werden m it 35 ccm Olivenöl, 35 ccm Ricinusöl u. lUccm 
gemischt u. durch die Mischung 1951 0 2 geleitet (C). 20 ccm der Lsg. A ^  ^  
35 ccm  Olivenöl, 35 cem Ricinusöl, 10 ccm Ölsäure u. 100 ccm Aceton freu'15'- „  « p 
die Mischung 651 Acetylen  geleitet (D ). Dann werden je 100 0  ol.-ieu®) ’ '
m it 120 A , 90 Petroläther, 450 Bzl. u. 60 Toluol vermischt. Auf 1000 \ o ■ ^
bessernden Treibstoffes setzt man 1 V ol. dieses Prod. zu. Bei V e r w e n d u n g ^  ^  ^  
förmigen Treibstoffes wird das Prod. vorher noch mit Gasöl, Bd., A. J 
mischt. (F. P. 8 7 4 9 7 4  vom  25/4. 1941, ausg. 2/9. 1942.) ¿ iW  ■

N. V . de Bataaîsche Petroleum Maatschappij, ’s-Gravenhage, Æi««
Man kann die Zündwilligkeit von Dieselölen verbessern, indem man 1 ^ f[1 ^
eines oder mehrerer solcher Peroxyde ungesätt. carbocyd. Verbb. zusetz , ^
H -Atom  der H ydroperoxydgruppe durch einen Methyl-, Äthyl-, . 0? r,° .
A cdyl-, Benzyl-, Cyclohexyl- oder Cyclopentylrest ersetzt ist. Be:ispifie.jwj' 
methylperoxyd, Cyclopentenylmethylperoxyd, TelrahydronuphthahnmetAytpe

Ivan-Paul-Marie-Antoine Lovens, Frankreich, Herstellung eines$ $ 3 *®  , L  
Treibstoffe. 20 g  Phenol u. 10 g  Manganacetat werden in 100 ccin MethylatM t ., 
u. durch die Lsg. 651 geleitet (A ). 20 ccm der Lsg. A  werden mit ̂ :Lccm. . ..m’
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hairoMphthalindimethyldiperoxyd. (Holl. P. 53 301 vom  17/11. 1939, ausg. 15/10.
B e i e r s d o r f .

Standard Oil Development Co., V. St. A ., Mittel zur Verbesserung' der Zündwillig- 
kil m  Dieseltreibstoffen. Als solche eignen sich N  u. S enthaltende heterocycl. Hunt- 
rimmbb, wie Thiazole, Thiadiazole, Thiazoline, Benzothiazole, Mercaptothiazole u dgl. 
Beispiele: Thiazol, 1,2,3- oder 1,2,4- oder 1,2,5- oder 1,3,4-Thiadiazol, 1,2,3,4-Thia- 
Iriaal, 1,3,2-Dithiazol, Thiazolin, 2-Mercaptothiazolin, o-Thiazohdtn, 1 hwduizolon, 
ttwkmin, Perthiocyansäure, ferner Benzothiazol u. seine Substitutionprodd., wie 
¡■llilhylbemothiazol, 5-Methylbenzolhiazol, l-Mercapto-5-amylbenzothiazol, 1-Anilido- 
txnamazol, 1-Mercaptobenzothiazol, 1-Butylmercaptobenzothiazol, Benzothiazolhydrazin. 
Primulinbase, Benzolhiarylbisulfid. Man setzt diese Verbb. dem Dieselöl in Mengen 
von 0,01—3%  zu. Man kann sie auch verwenden zum Stabilisieren von anderen dem 
Dieselöl zugesetzten Z und verbesserungsmittein, wie alipliat. ^Nitraten, Nitriten oder 
Polysulfiden, Acetonperoxyd, arom at. Peroxyden, Stickstoffsulfiden, Hexasulfa.mid, 
Xitroverbb., Nitrosoaminen usw. (P. P. 875 827 vom  28/10. 1940, ausg. 6/10. 1942.
A. Prior. 28/10. 1939.) B e i e r s d o r f .

Manuel Gutierrez Valle, Frankreich, Dieseltreibstoff und Schmieröl. Als Ersatz 
für Gasöl eignet sich zum Dieselbetrieb eine im Handel unter der Bezeichnung ,,Oleo- 
¡/az“ bekannte Mischung von Ricinusöl u. Äthylalkohol. Die Mischung kann auch als 
Motorenschmieröl verwendet werden. (F. P. 875755  vom  4/10.1941, ausg. 2/10. 
1942.) B e i e r s d o r f .

Dornier-Werke G . m . b . H . ,  Deutschland, Verhinderung des Enizündens von 
Betriebsstoff in Treibstofftanks und -leitungen, bes. von Flugzeugen, durch Ausschalten 
des Zutritts u. durch Verdrängen der L u ft unter Zuführung von C 0 2 als Zwischenschicht 
u. Verbrennungsgasen, bes. Motorabgase, als raumfüllendes Gas. —  Zeichnung. (F. P. 
875 665 vom 30/9. 1941, ausg. 30/9. 1942. D . Prior. 23/5. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Roger Ducas, Frankreich, Schmiermittel, bestehend aus Ül-in-Wasser-Emulsionm  
mit Gemischen von rohen Wollfett- u. Talgfettsäuren als Emulgatoren. Man löst z. B. 
bei 60° 80 g Fettsäuren aus Bindertalg u. 20 g  rohe W ollfettfettsäuren in 900 g russ. 
Erdöl u. fügt langsam unter Bühren eine 50° warme Lsg. von 70 ccm  Natronwasserglas 
(35-37° Be) in 3 1 W . zu. Die sofort entstehende Emulsion wird noch 1 Stde. in einer 
Emulgiervorr. bearbeitet u. vorteilhaft noch m it einem Schaumverhütungsmittel, 
z. B. 30 ccm „Peregal“ , versetzt. Im  W inter verwendet man statt W . zweckmäßig 
10% Glycerin enthaltendes Wasser. (F. P- 875 844 vom  30/5. 1941, ausg. 6/10. 
1942.) L in d e m a n n .

Standard Oil Development Co., V. St. A ., Starrschmieren in  Blockform im  die 
Schmierung von Maschinenlagern, die hohen Tem pp. ausgesetzt sind, bestehen aus 
10-20% Na-Seifen von Stearin- u. Harzsäure, 5— 2 0 %  cines Pflanzenwaehses mit 
einem Säuregrad unter 20, bes. Candelillawachs, u. 60— 8 5 %  eines Mincralsclimieroles 
(SAYBOLT-Viscosität bei 99° über 60). Man verseift ein Gemisch aus gleichen Teilen 
Stearin- u. Harzsäure mit der nötigen Menge Natronlauge u. erhitzt es m it dem Mineralöl 
bis zur völligen Entwässerung, z. B . 1— 2 Stdn., auf 225°; dann setzt man das Candelilla- 
"aeh zu. Bes. geeignet ist ein Prod. aus 1 5%  Na-Stearat u. -Resinat, 1 0%  Candelilla- 
mchs u. 75% Mineralöl (SAYBO LT-Viscosität bei 99° =  100,_ V iscos itä ts in d ex _ 72). 
Die Starrschmieren bleiben beim Abkühlen homogen u. neigen nicht zum Ausschwitzen 
von Öl; ihr F. liegt zwischen 150 u. 200°. (F. P- 875 828 vom  5/11. 1940, ausg. 6/10.
1942. A. Prior. 5/12. 1939.) L i n d e m a n n .

Henkel & Cie., G. m. b. H ., Deutschland, Ölemulsion fü r  die Metallbearbeitung. 
Bohrölen aus Emulgatoren enthaltenden wss. Mincralölemulsionen werden zwecks 
Vermeidung der Rostbldg. auf den bearbeiteten Metallen in W . lösl. Salze von Äther- 
nrbonsäuren der allg. Formel (R -O )-R '-C O O H  zugesetzt (B  =  organ. Radikal m it 
Mindestens 4 C-Atomen, R ' =. Alkylradikal, gegebenenfalls substituiert, x  =  1 oder 2). 
Als Beispiele sind genannt: Butyloxyessigsäure, 1-Amyloxyessigsäure, Alkoxyessig- 
sawen, die aus durch Red. von Vorlaufsäuren der Paraffinoxydation hcrgestcllten oder 

der Methanolsynth. gewonnenen Alkoholgemischen hergestellt wurden, O ctyloxy- 
«sigsäure, Dodecyloxyessigsäurc, durch R k . von Halogenfcttsäuren m it sek. Alkoholen, 
die aus Vorlaufsäuren mit 7— 9 C-Atomen durch Ketonisierung u. Hydrierung erhalten 
" hergestellte Alkoxyfettsäuren, Cyclohexyloxyessigsäuren, Tetrahydrofurfuryl- 
°3'<®8*?säure, Phenoxyessigsäure, Cresoxyessigsäure, im R ing alkylierte oder cyclo-

• lerte Aryloxyfettsäuren, Naphthenoxyessigsäuren, Abietyloxyessigsäure, Benzyl- 
Kyessigsäure, a-Heptyloxypropionsäure, 0-Octyloxypropionsäure, a-Octyloxyisobutter- 
W *  s-Octyloxycaprinsäure, aus 7 —  9 C-Atome enthaltenden prim. Alkoholaten
■ -̂halogenierten Fettsäuren m it 7— 9 C-Atomen erhaltene Äthersäuren, a-B utoxy-
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laurinsäure, 6-Oxy- oder 6-Methoxy-n-hexyloxyessigsäure. Dio Verdünnbarkeit der 
Emulsionen wird weiter erhöht durch Zusatz von Alkalisilicaten. Es genügen Zusau
mengen von 0,1—-0,5 % - Auch Alkalinitrite können mitverwendet werden. (F,P, 
8736 46  vom  4/7.1941, ausg. 15/7. 1942. D . Priorr. 6/7. u. 12/12.1940.) Likdejiaxx,

André Lermithe und W illy  van den Bergh, Frankreich, Destiltatmmriám 
für Teere, Schmieröle, gebrauchte Schmieröle, Speiseöle u. a. viseóse Flüssigkeiten. 
D as Ausgangsgut wird m it überhitztem W .-D am pf im Vakuum in einen senkrechten 
Schacht versprüht, in dessen oberen Teil Fl.-Tropfen durch eine inerte Füllmasse 
zurückgehalten werden, die in eine Dest.-Blase am Fuß gelangen, wo sie ebenfalls 
m it überhitztem W .-D am pf weiter abgetrieben werden, z. B. auf Pech. — Vorrichtung. 
(F. P -8 7 5 1 1 2  vom  6 /5 .1941, ausg. 7 /9 .1942 .) L ix d e m a x x .

Guglielmo Holzer, Triest, Aufarbeiten von Säureteer. Säuretcer der Schmiaöl- 
raffination m it Schwefelsäure w ird m it W . im Verhältnis von etwa 1:3 verd. u. in 
einem verbleiten Kessel bis zur Abscheidung einer wss. Säure von etwa 20—22'Eé 
erwärmt, von der Säure abgetronnt, erneut m it W . in gleicher Weise behandelt, bis 
prakt. alio Säure entfernt ist, worauf m it Soda völlig neutralisiert u. dann auf etwa 300* 
zur Entfernung letzter W .-R este erhitzt wird. Man erhält einen guten künstlichen 
Asphalt. Die verd. Säure wird in einem 2. verbleiten Kessel mittels indirekten Dampfes 
konzentriert. ( I t .  P. 3 8 7  8 7 3  vom  25/10. 1940.) J. Schmidt.

A . Johnson & Co., Stockholm , Verbesserung der Haftfestigkeit von bilmimr, 
Massen fü r  den Straßenbau. Man behandelt das sauere Steinmaterial oder auch die 
fertige Straßenoberiläche m it bas., angreifenden Stoffen, die, wie die Hydroxyde m  
A l, Mg oder Ca, mit verseifbaren Stoffen wasserunlösl. Seifen bilden, worauf man mit 
den bituminösen Stoffen im prägniert. (Finn. P. 19 342 vom 5/12. 1938, Auszug veröff. 
30 /9 .1942. Sehwed. Prior. 14/10. 1938.) J. SCHMIDT.

Charles Bosko, Physique, chimie et mécanique du gaz do ville. Genève: L’auteur. 1W2.
(X V m , 283 S.) fr. 12.50.

X X I .  L ed er. Gerbstoffe.
W . Graßmann und W . Hausam, Bericht über praktische Sahmvjsmmtk i» 

Jahre 1941. (Vgl. C. 1942. I. 570.) V ff. berichten über Konservierungsra  ̂m  
Schwcinshäutcn mit verschied. Konservierungssalzon bzw. Gemischen, bei dem 
Konservierungen m it Naphthalin-Sodasalz u. Merpinsalz hinsichtlich des Ausschau os 
rohen Häute besser absehnitten, während sich dem Aussehen u. Griff nach bei oa 
Fertigledern prakt. keine sehr wesentlichen Unterschiede ergaben. Bei 7? . f 'J 0»
Kalbfellen m it Naphthalin-Sodasalz, Merpin-Sodasalz u. Merpinsalz zeigte sich, 
anscheinend dort, w o ausschließlich geäschert wird, u. hier wiederum bei bes. *» 
Äscherführung, durch den Merpinzusatz gewisse Schwierigkeiten hinsichtlich der • 
liaarung erwachsen. Durch gleichzeitige Untermischung von Soda zum ¡uerp 
kann diese W rkg. abgemildert, aber anscheinend nicht ganz behoben werden. \ ers». 
Katadyn-Salzgemischen ergaben, vom  Konservierungsstandpunkt aus be ra > 
keine Vorteile, sondern sogar gewisse Nachteile. Da auch die Leder der n. M 
vierungsart besser waron, besteht kein Anlaß, Katadynpräpp. zur Hautkonser * 
heranzuziehen. Unterss. über Salze aus den W est- u. Ostgebieten ergaben, 
erheblicher Teil der analysierten Salze infolge ihres zum Teil sogar recht hohen • 
Ca- u. Mg-Salzen, an Sand, Ton oder Eisen für die Rohhautkonservierung 
denklieh, speziell für die Salzung von Kalb-Fresser- u. Schaffellen, Bomeleiclife-Sate 
aber ungeeignet ist. Das gilt vor allem von Salzen, die mehr als 1 /0 Ca- 
enthalten. Dazu kommen Verunreinigungen an Sand, Ton, Carbona'ten _ ■
Maximalfall bis zu 3 ,5 % - (Collegium [Darmstadt] 1942. 358—66. ovß»• 
Kaiser-W ilhelm -Inst. f. Lederforsch.) ‘

H -H erield  und R . Schubert, Uber Oerbversuche unter Jlit-
M engen von Austauschgerbstoffen. Bei 5 Firmen wurden Grougerbver . 
Verwendung von Tanigan extra-M arken bis zu 5 0 %  Reingerbstoft e 
gemisches durchgeführt zur Feststellung, wie sich dieser verstärkteiansa .(i3as.
schaffenheit der Brühen einerseits u. die Qualität der erhaltenen Leder an  ̂
wirkt. Die durchgeführten Verss. erstreckten sich auf die Erzeugung 
u. Vacheleder. Dabei wurden in den betreffenden Betrieben je 2 Da ^ 
eingerichtet, wobei der eine Gang in  betriebsüblicher Gerbung dure g ca{.
während im zweiten Gang die mitverwendete Menge an Austausenge 
sprechend gesteigert u . der Einsatz an pflanzlichen Gerbstoffen entsprec e
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wurde. Im übrigen erfolgte die Arbeitsweise in Normalgang u. Vers.-Gang in völlig 
gleicher Weise. Nach den Verss. ergibt sich in großen Zügen folgendes: Die Gerbbrühen 
zeigen nur bei einigen Verss. eine gewisse Verminderung der Anteilzahl. Der titrim etr. 
ermittelte Säuregeh. liegt bei den meisten Verss. bei gleichem pn-W ert etwas höher; 
eine in der Praxis oft befürchtete Unterdrückung der n. Säuerung der Brühen war also 
nicht festzustellen. Das Unlösl. wurde meist nicht beeinflußt, teilweise etwas erhöht, 
teilweise dagegen vermindert. Für die anfallende Sauerloho ergab sich im  Vcrs.-Gang 
eine wesentlich bessere Auslaugbarkeit. D ie äußere Beschaffenheit der Leder war bei 
den Vers.-Gerbungen in keinem Falle ungünstiger als bei den Normalgerbungen, teils 
wurde ein günstiger Einfl. der verstärkten Mitverwendung von Austauschgerbstoffen 
auf Farbe, Fülle u. Gesamtbeschaffenheit der Leder hervorgehoben. Bei den Vers,- 
Ledern war teilweise der Fettgeh. höher als bei den Vgl.-Ledern, die Fettaufnahme also 
günstiger, die Durchgerbungszahl teils etwas niedriger, die Zugfestigkeit teils etwas ge
ringer, teils aber auch besser, die W .-Dichtigkeit im allg. besser bei gleichzeitiger mäßiger 
Veränderung von Luft- u. W.-Dampfdurehlässigkeit u. der Abnutzungswiderstand bei 
Vacheleder etwas günstiger. Der Einfl. war in allen Fällen nur gering, die Eigg. waren 
auch bei den Vers.-Ledern in allen Fällen für die betreffende Lederart n ., so daß ins
gesamt gefolgert werden kann, daß ein Einsatz von Austauschgerbstoffen bis zu 5 0 %  
der insgesamt angewandten Reingerbstoffmengen ohne betriebliche Schwierigkeiten oder 
Verschlechterung der Lcderqualität möglich erscheint (ausführliche Tabellen über 
Brühen u, Leder). (Collegium [Darmstedt] 1942. 337— 58. 30/11. Freiberg i. Sa., 
Dtsch. Vers.-Anstalt u. Fachschule f. Lederindustrie.) M e c k e .

Felix Fritz, Weichhiltungsmittel fü r Nitrocellulose-Kunstleder. Keimzahlen u. Eigg. 
von Ricinusöl. (Seifensieder-Ztg. 69. 323— 24. 28/10. 1942. E ltville a. R h .) S c h e i f .

XXm . Tinte. H ektographenm assen u. a. Spezialpräparate.

Établissements L. Delplançiue &  Fils, Frankreich, Farbbänder fü r  Schreib-, 
Buchhallungsmaschinen und dergleichen. D ie Farbbänder bestehen aus Cellulose von 
großem Absorptionsvermögen, die zunächst m it einem ö l oder mit Glycerin behandelt 
u. dann mit einer Tinte auf ö l-  oder Wachsbasis gefärbt werden. Diejenige Seite des 
Farbbandes, die mit den Typen der Maschine in Berührung kommt, erhält nun eine 
elast. Schutzschicht, die durch Aufbringung eines Lackes oder eines natürlichen oder 
synthet. Harzes erzeugt ist. Ferner kann die Schutzschicht aus einem Überzug auf 
Kautschukgrundlage bestehen. Die so hergestellten Farbbänder zeichenen sich durch 
erhöhte Gebrauchsfähigkeit aus. (F. P. 874538  vom  7/4. 1941, ausg. 10/8.
'912.) SCHWECHTEN.

Aktiebolaget Kores, Stockholm  (Erfinder: W . Koreska), Schreibmaschinen- 
farbband. Das Farbband wird m it Druckzeichen aus Metallpulver, wie Al, Bronze, 
Messing, versehen. Diese stellen haltbare u. gut sichtbaro Erkennungszeichen, z. B . 
des Ursprunges des Farbbandes, dar. (Schwed. P. 105276  vom  14/5. 1941, ausg. 
2d/8. 1942. D. Prior. 7 /11.1940.) J- S c h m i d t .

Rudolf Wälti, Basel, Durchschreibpapier. Das Pigment wird nicht, wie bisher 
üblich, in einer Lsg. von W achs oder ähnlichen Stoffen aufgetragen, sondern in einer 
»achs- oder Paraffinemulsion. Man verwendet hierzu z. B . eine Emulsion aus 31 W . -f- 
30 g Triäthanolamin - f  90 g  Stearinsäure - f  800 g Paraffin, die vor dem  Aufträgen 
mit 2,71 W. verd. wird. (It. P. 388844 vom  19/6. 1941. Schwz. Prior. 1/7.1940.) K a l i x .
„  A. W . Faber-Castell-Bleistiît-Fabrik A .-G ., Stein b. Nürnberg (Erfinder: 

Schwappacher), Bleistifte. D ie Umhüllung von Bleistiften (oder auch Farbstiften) 
'Mrd aus dünnen Holzfolien, deren Fasern in der Richtung der Schreibminen verlaufen 
wer einen spitzen Winkel zu ihr bilden, hergestellt. D ie einzelnen Folien werden durch 

mdemittelschichten aus Holzmehl, W eichm achern für das H olz u. Bindemitteln, bes. 
Kunstharzen, miteinander verbunden. Die einzelnen Schichten werden durch D ruck 
«■gegebenenfalls erhöhte Tem p. miteinander verklebt. (Schwed- P. 104 342 vom  6/9. 
1»37, ausg. 21/4. 1942. D . Priorr. 14/1. u. 11/8. 1937.) J. S c h m i d t .

-, Maximilian Steinlechner, Ungarn, Säurebeständige und nicht abtcaschbare Farb- 
‘• ijU bestehen aus Chlorkautschuk (I), Paraffin, Talg oder Bienenwachs u. einem die 

P (Schreibfähigkeit) aufrecht erhaltenden S toff (Mineral- oder Pflanzenölen) 
Ip tv, n m' - u - Farbstoffen (Pigmenten) (III). Die Bindemittel müssen immer 

enthalten. Sie werden bei Tempp. bis 100° verm ischt u . III eingetragen. III kann 
ah» “ p n von *— 60°/o vorhanden sein. Die Stifte kann man noch m it Lackstoffen 
“»erziehen. (Ung. P. 12 1 11 6  vom  24/12. 1937, ausg. 1/8. 1939.) KÖNIG.
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X X I V . P hotographie.

W olîgang Palta, Über die Abhängigkeit der photographischen EmpfMtdikil 
vom Einfallswinkel des au f treffenden Lichtes. Es wird die Abhängigkeit der photograph, 
Em pfindlichkeit vom  Einfallswinkel des wirkenden Lichtes an 10 verschied. Emulsionen 
untersucht u. gefunden, daß die photograph. Empfindlichkeit zumindest für ¿eil 
geringer Farbtem p. annähernd unabhängig vom  Einfallswinkel ist, falls man sie auf 
eine konstante cindringende Lichtmenge bezieht. Bezieht man dagegen die Empfind
lichkeit auf konstante auftreffende Lichtm enge, so nimmt sie annähernd gemäß den 
FßESNELschen Reflexionsgleichungen ab. (Photographische Ind. 40- 235—38. loi,
1942.) K u k t  M e y e r .

Raoul A . A . Dupont, Untersuchungen über die photographische Lesensibilisiinaç.
I I .  Über die desensibilisierenden Eigenschaften von Anihrachiiwnderivaten. (I. vgl.
C. 1942. I I . 2764.) D urch  die Patentliteratur sind eine Anzahl desensibilisierender 
Anthrachinonderivv. bekannt geworden. Die Steigerung ihres Desensibilisieirags- 
Vermögens durch Sulfit m acht sie insbes. zur Verwendung im Entwickler geeignet. 
Aus den bekannten Tatsachen lassen sich aber keine Zusammenhänge erkennen. VI. 
untersucht daher system at. eine große Zahl von Anthrachinonderivv., die sieb vom 
Anthrachinon durch Substitution mit OH, S 0 3H , C 0 2H , NUR oder durch Angliederanj 
heterocycl. R inge ableiten. Das Desensibilisierungsvermögen wird geprüft an unsensi- 
bilisierten, ortho- oder panchrom at. Emulsionen. Die Ergebnisse werden tabcllar. n- 
saimnengestellt. Es zeigt sich, daß die W rkg. stark vom  Emulsionstyp abhängt, Di« 
Farbenempfindlichkeit wird meist graduell anders beeinflußt als die EigenempM- 
liehkeit. Sehr stark ist der Einfl. der K onz, des Desensibilisators. Die Unteres, er
streckten sich auf die K onzz. 1 : 500 bis 1 :100000. Sehr erheblich ist die Abhängigkeit 
der Desensibilisierung von der K onst. der Anthrachinonderivate. Stcllungsisomere 
zeigen keineswegs die gleiche W irkung. Bisubstitution ergibt häufig einen stärke« 
E ffekt als Monosubstitution. N itrogruppen zeigen nicht in allen Fällen einen die 
Desensibilisierung verstärkenden Einfluß. In  ihrer Desensibilisierungswrkg. auf pan
chrom at. Emulsion komm en dem  Pinakryptolgrün nahe: Alizarin HimmelbtaB. 
Alizarineyaningrün G, Anthrachinonviolett u. l,4-Dioxyanthrachinon-2-suUosäure.
(Bull. Soc. ehim. Belgique 51. 148— 73. Juli 1942. Brüssel, Univ., École de Commette, 
ehem. L abor.) Kurt Metes.

Raoul A . A . Dupont, Untersuchungen über die photographische Desensibilisim»;.
III . Über gleichzeitige Sensibilisierung und Desensibilisierung. (II. vgl. vorst. W)
Unter 21 geprüften Anthrasolfarbstoffen fand Vf. drei (Anthrasol Goldgelb I.GX,
I .R .K . u. Brillantorange I .R .K .), die in genügend hohen Konzz. (1 :500 b i s  1: MW| 
auf unsensibilisierte, ortho- oder panchrom at. Emulsionen zugleich desensibilisiereal 
u. sensibilisierend wirken. E in Zusammenhang mit der L i c h t e m p f i n d l i c h k e i t  der Mio
stoffe  war nicht feststellbar. Dagegen ergab die Unters, von 81 A c e t a t s e i d e f a r b s t o f i e o a ’-  

die neben ihrer W rkg. als Desensibilisatoren zugleich opt. sensibilisieren, merkwürdiger
weise aber nur gegenüber orthochrom at. Emulsionen. Es tritt dann ein SensMuiier®#- 
band bei etwa 650 m /i  auf. Gegenüber unsensibilisierten oder panchromat. Emtusiw 
zeigen die Aeetatseidefarbstoffe nur desensibilisierende Eigenschaften. Da weiter 
bei orthochrom at. Emulsionen verschied. H erkunft die Intensität u. Lage 'des ran a 
tretenden Sensibilisierungsbandes verschied, ist, schließt Vf., daß eine Rk. zwischen op- 
Sensibilisator u. Farbstoff stattfindet. (Bull. Soc. ehim. Belgique 51.186—97.An|l» - 
Brüssel, Univ. É cole de Commerce, ehem. Labor.) _ KOTTM“  •

K . Kieser, Chemische Untersuchungen an gebrauchsfertigen Erdwicklern. 
Best. der Alkalität werden 10 ccm des Entwicklers in 40 ccm frisch ausgeKocB »
gegeben u. mit Phenolphthalein als Indicator m it n. HCl titriert. Die 1—
-    r  - - -  -  - -  — ■ • davon mitLsg. wird auf 100 eem aufgefüllt u. zur Best. des Sulfitgeh. 10 ccm davon ml ' j" 
J-Lsg. (Stärke als Indicator) bis zur Blaufärbung versetzt. Diese Lsg. kann nac t ̂  
von 10 ccm  einer kalt gesätt. Lsg. von N aH C 03 durch weiteren Zusatz von < 
zur wenigstens 1 Min. beständigen Violettfärbung zur Ermittlung des i W . ^
wicklersubstanz dienen. D er Brom idgeh. in M e t o l - H y d r o c h i n o n e n t w - i c k l e r n  ^
stim m t durch Versetzen der Mischung aus 10 ccm  des Entwicklers mit lau c _ '
W . mit 4 cem konz. H N 0 3 u. 10 ccm 0,1-n. A g N 0 3-Lösung. Die entsteiheinde- 
Säure wird verkocht u. nach Zugabe von  5 ccm F e rr ia m m o n iu m su lfa t lsg . ^  
XH jCN S-Lsg. das nicht verbrauchte A g N 0 3 zurücktitriert. Eine 
Entwicklers durch Fixierbad läßt sich mit der Na-Azidrk. n ach  weisen. (11,0 
Ind. 40 . 277— 78. 27/10. 1942. Beuel a. R h .) T ifiil « W »

— , Aluminat als Entwickleralkali. Vgl. A lp t t r g e r ,  C. 1940. L lt>«■ ' 
Luzern] 21. 5 2 -5 3 .  Aug. 1942.) KuBl ™
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-  Zeitgemäße Entwickler. Rezepte für Am idol-, Brenzcatechin- u. Glycin- 
nmctler als Ersatz für Metol-Hydrochinon werden gegeben. (Photographische Ind.
4 0 . 3 1 2 - 1 3 .  8 / 1 2 .  1 9 4 2 . )  K u r t  M e y e r .

Evert Elvegard, Schnelljiziermütcl. V f. untersucht eine Anzahl von -haltigen 
orean. Stoffen auf ihre 'Eignung als Zusatzmittel zu Fixierbädern, um deren W ikg. 
iu beschleunigen. Ohne Einfl. au f die Fixiergesehwindigkeit sind Glykokoll, Dicyan- 
iiamida. Triäthanolamin, etwa gleich stark wie NH,C1 wirken Diäthylamtnchlorhydrat, 
Pyridin, Diäthylendiamin u. Acetamid, wesentlich stärker Gu a i lid inchl orli ydrat, Guam- 
imhoiknid, Aminogmnidinsulfat u. am stärksten Hydrazin, Ä ihylendiam inhydralu. 
Propylendiamin. Zur Erklärung der W rkg. nimmt Vf. an, daß die Löslichkeit des 
gebildeten Ag-Komplexes keine wesentliche Rolle spielt, sondern daß ein Schnell- 
fiiiermittcl positive Ladung aufweisen u. am Halogensilberkorn adsorbierbar sein muß. 
(Photographische Ind. 40. 249— 50- 29/9. 1942. Stockholm .) K u r t  M e y e r .

H. Cuisinier, Das Kopieren. (Photo-Cinema. 2 3 . 54— 56. 70 72. 78 80. 1942.
-  C. 1942. II. 2877.) , K u r t  Me y e r .

L. Lobei, Ersatzmittel bei Schwefeltonungen. Als Ersatz für die meist verwendeten 
Ag-Bleichmifctel K-Ferricyanid u. K -B ichrom at em pfiehlt Vf. ein B ad aus 50 ccni 
10%ig. Eisenalaunlsg., 15 ccm 15% ig . Weinsäure u. 5 ccm  konz. HCl. (Sei. ind. 
photogr. [2] 12. 142— 43. M ai/Juni 1941.) K u r t  M e y e r .

R. Auvillain, Die Farbenphotographie. D ie Grundlagen der additiven u . suh- 
traktiven Farbsynth. werden besprochen. (Photo-Cinema 23 . 145 49. Dez.
1942.) . K u r t  M e y e r .

Wilmanns, Über. chromogene Farbenphotographie. V f. schildert die Entw. des 
Agfacolorverfahrens. Für die Wahl des Verf. ist die Überlegung maßgebend gewesen, 
die Schwierigkeiten eines Farbverf. lieber dem sorgfältig kontrollierten Betrieb des 
Rohfilmherstellers als den Händen des Verarbeiters anzuvertrauen. Daß das Verf. 
zunächst als Umkehrverf. herausgebracht wurde, hatte vor allem physikal.-chem. u . 
wirtschaftliche Gründe. Insbes. erschwerten die mangelhaften Absorptionskurven der 
Bildfarbstoffe die Verwendung eines wie das Umkehrmaterial aufgebauten Aufnahme- 
u. Kopierfilmes. Erst durch Schaffung eines bes., ein nicht streng komplementäres 
Negativfarbbild gebenden Aufnahmematerials u. eines dazu passend sensibilisierten 
Kopierfilms hat diese Schwierigkeiten beseitigt, so daß nun das Verf. auch als isegativ- 
Poaitiwerf. u. zur HerBt. von farbigen Papierbildern dienen kann. (Photogr. K orresp. 
78. 10-13. 23— 26. April/Juni 1942.) . K URT Me y e r .

Wilmanns, Über chromogene Farbenphotographie. V f. erweitert seine vorst. 
referierten Ausführungen durch Schilderung der Anwendbarkeit u. Möglichkeiten des 
Agfacolor-Negativ-Positiwerf. für die Reproduktionstechnik. (Graph. Betrieb 17. 
392—98. Nov. 1942.) K u r t  M e y e r .

Walter Seile, Farbenjilnyinaglyphen. V f. weist auf die M öglichkeit hin, unter 
'orschaltung von Komplementärfiltern u. bei Benutzung eines entsprechenden *or“ 
satzes mit Mehrschichten-Farbenfilm Aufnahmen stereoskop. A rt so anzufertigen, daß 
die beiden Teilbilder auf dem Filmmaterial übereinanderliegen. (Photographische Ind.
4 0 .2 4 2 — 4 3 .  15/ 9.  1942. )  K u r t  M e y e r .

—, Die jarbige Papierkopie. Der Ausbau des Agfacolorverf. hat zur Schaffung
eines Mehr schichten pani eres geführt, auf dem von Komplementärnegativen direkt 
farbige Positive erzeugt werden. (Chemiker-Ztg. 66. 461— 62. 14/10. 1942.)_ Iv u . M e y . 

W. Ktthl, Photographische Papier- und Glas-Dreifarbenbilder. Das Pinatypie- u . 
Uvachromieverf. werden besprochen. (Graph. Betrieb graph. Techn. 17. 354— 59. 

Okt. 1942.) K u r t  M e y e r .
t ai!» Lichtlechnische Eigenschaften photographischer Blitzlichter. (Vgl. G. 19 4 2 . 
*■ ¿166.) An Hand von vergleichenden oscillograph. u. spektralen Messungen an ver
schied. handelsüblichen Vacublitzen werden Angaben über Zündeigg., zeitlichen Hellig- 
«itsverlauf, spektrale Energieverteilung u. Farbtem p. der Blitze gem acht. Es ergeben 
«‘«a merkliche Verschiedenheiten des Verbrennungsverlaufs u. der erreichten Tem p. 
1« iwch der Form des zur Verbrennung gelangenden Füllmaterials. Spektralverteilung 
Ul ‘ ‘ächcnhelligkeit lassen bei schnellzündenden Blitzen au f Augenblickstempp. bis 

f/OÜ K. schließen. (Z. angew. Photogr. Wiss. Techn. 4 . 28— 32. Mai 1942. 
W )  \ h  & K u r t  M e y e r .
p A -  Steigmann, Ein photographisch wichtiger Jod- und Quecksilbernachweis. Zur 

ung auf J wird 1 Tropfen der zu untersuchenden Lsg. (Ph =  5,5— 7) m it 1 Tropfen 
re V g. Oj-Lsg. versetzt. Nach Auswaschen des N d. fügt man S c h ö n b e i n s  Reagens 
t ernferricyanid) zu. Eine innerhalb von  2 Min. auftretende Blaufärbung deutet auf 
j f  "'Wesenheit von J  hin. Der Nachweis von  H g wird folgendermaßen, ähnlich wio 

r ^jätinnaehw. (vgl. C. 1942. II . 2764) durchgeführt. 10 g inerter Gelatine werden
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in  90 ccm  W . gelöst. 1 ccm  dieser Lsg. wird m it 1 ccm K-Metabisulfitkg. (1: ¡¡p 
m it 1 Tropfen der a u f H g zu prüfenden Lsg. u. m it 0,2 ccm 0,1-n. AgN0,-Lsg. vereetzt’ 
Zusammen mit einem Blindvers. wird die Lsg. 10— 15 Min. auf 100° erwärmt. Bei 
Ggw. von  H g tritt eine raschere Bldg. von  koll. A g ein. Die erste Rk. zeigt, daß aus 
J-Ionen leichter als aus Br-Ionen Elektronen frei werden. Daraus kann man schliefe, 
daß bei Belichtung von  photograph. Halogensilberemulsionen die J-Ionen des AgJ 
als Elektronengeber dienen. Die zweite B k ., die Katalysierung der Red. von AgNÖ, 
m it S 0 2 durch H g-Ionen, bringt Vf. in Beziehung zum Mechanismus der photograph* 
Desensibilisierung. (J. Soc. ehem. Ind. 61. 82— 84. Mai 1912. Bath.) K u r t M e y e s .

Leopold Lobei, Über die Verjähren zur Bestimmung des Siliergehalles gebrauchte 
Fixierbäder. Überblick über die gravim etr., volum etr., u. bes. colorimetr. Methoden 
der Ag-Best. in Fixierbädern. (Sei. Ind . photogr. [2] 12- 150—53. Juli/Ang.
1941.) _ _  ̂ K u r t  M e y e r ."

Henri Belliot, Über eine spektrographische Methode der ‘photographischen Swiio-
metrie. Das von  Vf. vorgoschlageno Verf. gründet sich auf das K R E V E L D s c h c  Additions- 
gesetz (vgl. C. 19 3 6 . I. 2884). (Sei. Ind . photogr. [2] 12. 145-50. Juli/Aug. 
l fi41.)  ̂  ̂ K u r t M e y e b .

A . von Lagorio, D ie Grautajel. Beim Agfacolor-Negativ-Posiiiwerf. ist es Vor
schrift, vor jeder Szene eine Grautafel aufzunehmen. Vf. beschreibt eine in der Praxis 
bewährte Ausführungsform u. deren Anwendung. (Kinotcchn. 24- 129—31. Sept.
1942.) K u r t  M eyer .

H . Theissing- und M . Goebert, Die Apparatur der P T R  zur Messung kt spt-
traten Empjindlichkeit photographischer Schichten. Nach einem Hinweis auf die Definition 
der spektralen Empfindlichkeit u . einer Übersicht über eine Beihe von sensitometr. 
Arbeiten wird die neue Prüfapp. der Physikal. Techn. Beiclisanstalt beschrieben, bei 
der hinter einem Doppelmonochrom ator Intensitätsstufen mit sehr neutralen Filtern 
im  Wellenlängenbereich 300 bis >1000  m // aufgenommen werden. Diese Art des Auf
baues erm öglicht die Enorgiemessung m it einem feststehenden Strahlungsempfänger 
ohne Abtasten eines Spektrums. Andererseits wird das Durchlaufen der Intensitäts
stufen bei jedor neu eingestellten Wellenlänge notwendig. Daher wurde das ganze 
Aufnahmeverf. automat. gestaltet. Einige der mitgeteilten Ergebnisse wurden mit 
vorliegenden W erten der Literatur verglichen. (Z. techn. Physik 23. 130—39. Z. ra. 
Photogr., Photophysik Photochem. 41 . 65— 73. 1942. Berlin-Charlottenburg, Physika!.- 
techn. Reichsanstalt.) K u r t M e y e p . .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ran kfurta . M., Cyaninfarbstojfe. Monkondea-
siert stickstoffhaltige heterocycl. Basen m it reaktionsfähiger Methyl- oder Metby.ra- 
gruppc mit halogcnsubstituierten Oxybenzaldehyden gegebenenfalls in Ggw. TW 
Lösungs- u. bzw. oder Kondensationsmitteln. Man erhält Farbstoffe der allg. Zw. I, 
worin bedeuten: A  einen M ol.-Best zur Schließung eines in der Cyaninchetnie fiblkw
6- oder 6-Ringes, wie Indolin, Thiazol, Oxazol, Chinolin, Lepidin, Benzimidax!, »  
diazol, Isojurodiazol, Selenazol, wobei diese Heterocyclen noch anderweitig substituiert 
sein oder weitere ankondensierte Ringe enthalten können, R  Alkyl (a), A ra lk y l, Alt;® 
oder eine Alkylencarbonsäure, R 1? R s H ydroxyl oder, wenn eine der beiden Stellung« 
bereits mit H ydroxyl substituiert ist, W asserstoff (b). a, Alkoxy (c), Thioaiikvl ß. 
Carboxyl (e) oder andere Substituenten, R 3, R 4 Halogen oder, wenn eine der be» 
Stellungen bereits m it Halogen substituiert ist, a, b, C, d, e oder andere ’
Rs a, b, c, d, e, oder andere Substituenten, X  einen Säurerest, z. B. CI, Br, J. e>U, t- 
SÖ3C2H j, S 0 3CsH 4CH3. —  L öst man dio m it oder ohne Lösungsmittel er 
Schmelze der Umsetzungsteilnehmer in CH3OH, Aceton oder ähnlichen. Lösungsmn 
u. gibt bas. Mittel, z. B. Na-Acetat, Am m oniak, Na-Bicarbonat, P i p e r i d i n  usw., * 
so wird 1 Mol. Säure abgespalten, u. es krystallisieren intramol. F a rb s to ffe  yo 
merkenswerter Reinheit chinoider Struktur von der Zus. II oder III oder n,- Lj 
betainartiger Struktur von der Zus. IV oder V aus. —  Man erhält F a rb sto ffe , ® ,
Acetatkunstseide (E ) äußerst leuchtende Färbungen ergeben. — Man versc ro- -̂
2-MethylbenzoxazoljocUi.thylat u. 3 g 3,-5-Dibrom-4-oxybenzaldehyd (VI) nut lec - 
chinolin unter Rühren 10 Min. bei 110°, löst die geschmolzene M. noch warm  ̂
nötigen Menge CH jOH  u. behandelt m it ungefähr 30 ccm einer 12%ig. V ..
in  CH3OH. Der erhaltene Farbstoff von der Zus. VII zeigt folgende
Farbe (LF) in CH3O H : orangegelb, Ausfärbung (AF) auf E : orangerot. -  , ^
2-Methyl-4,5-diphenylthiazoljodäthylat u. VI in Pyridin +  A. um u. beMO^v^ 
Piperidin (f), so erhält man einen Farbstoff von der Zus. VIII, LF in CHjUü .
A F  auf E  rot. In ähnlicher Weise erhält man aus 2 -Methylnaphthothiamjo 
VI einen Farbstoff, L F , in CH3OH rotviolett mit dem Absorptionsmaxim ■ v
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550m//, LFin f blauviolett mit dem AM  590 m/i, A F auf E leuchtend rotviolett. —  Man 
erhitzt 1,5 g 2-Methyl-4-phe.nylisojurodiazol mit 1 ccm Bimethylauljat 1/2 Stde. auf 120°, 
fügt dann 2 g VI hinzu u. hält diese Tem p. noch 1/2 Stunde. Der Farbstoff von der 
Zus. IX, gelbe Krystalle, löst sich in CH3OH unter Zugabe einiger Tropfen f  dunkelgelb, 
AM etwa 500 m/i, AF auf E gelborange. In gleicher Weise erhält man m it 2,5-Dimethyl- 
Ihiml einen orangeroten Farbstoff, A F orangerot. —  Man erhitzt 3 g Chinaldinjod-

 ̂ Rl Ra

Qo1CH=CE-<  ̂ |>— R: 

ü. K.
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m 'Jiafa. 3g VI Yj Stde. in 10 ccm f  zum Sieden. Man erhält einen violetten Farbstoff 
Ton der Zub. X, LF rotviolett, AM  etwa 550 m/i. In ähnlicher Weise erhält man Farb- 

. fe aus: 2-Methylthiazolinjodmethylat u. 3,5-Dijod-4-oxybenzaldehyd (die Schmelze 
'.'II ln.WfjOH gelöst u. der Farbstoff durch Zugabe von Ammoniak erhalten), Zus. X I, 
r* m CHjOH u. AF rein gelb; 2,5,6-Trimethylbenzselenazoljodätfiylat u. 3-B rom -4-oxy- 

roter Farbstoff von der Zus. X II. —  Durch Kondensation von 1,2,3,3- 
J'K ’ndhyliiidolitiiumperchlomtu. 3,5-Dichlor-4-oxybenzaldehyd bei 110° erhält man den 

*'arb3toff von der Zus. X III, A F  auf E leuchtend rot. —  W eiter erhält man 
der ^-phenylbcnzoxazol (XIV), Diäthylsuljat u. VI bei 120° in f u. Versetzen

uAmelze mit einer methylalkoh. Na-Acctatlsg. einen orangeroten Farbstoff von 
U  r \  ' "'enn man XIV durch das 2 -Methyl-G-chlorbenzoxazol ersetzt, einen ähn-
M f1)).! r * ® ’ ^er ebenfalls eine orangerote Lsg. u. A F  liefert. —  Man erhitzt 5 g 
’ '^^yl-l-jihenylbenzimidazol u. 5 ccm Dimethylsulfat 1 Stde. lang auf 140° im Ölbad, 
auf 110™ - ^es ^ a'Salzes des VI, 20 ccm f  u. 5 ccm Piperidin hinzu, erhitzt 6 Stdn. 
ihn ■ ntw ?er*' ^lrm m*t yerd. Essigsäure, saugt den ausgefallenen Farbstoff ab, löst 
AM™ i t i , ;?  u- erhält aus der Lsg. mit Ä. orangerote Krystalle von der Zus. XVI, 
hibm - °« ¡n CH3OH gelb m it dem AM  460 m/i, A F  rein gelb. —  Durch Er-

in  i  p r n n lf  »vm « .  r r _ ____ _ o  i / . i i  .•____ 72,_____.
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violett; X IX  u. Dibromresorcylaldehyd, A P  violett. (F . P. 874456 vom 29/7. 18J1, 
ausg. 7/8. 1942. D . Prior. 30/7. 1940.) Roicï.

•I. G . F a r b e n in d u s tr ie  A k t .- G e s .,  Frankfurt a. M. (Erfinder: Oskar Biester. 
Dessau), Farbentwickler. A ls Farbentwicklersubstanz werden p-Phenylendiaminderirr 
verwendet, die im B zl.-K em  mit Thiosulfosäureresten substituiert sind. Die Darst 
erfolgt analog der Methylenblausynth. durch Einw. von Natriumthiosulfatkg. atf 
unsubstituierte p-Phenylendiamine in Anwesenheit von Oxydationsmitteln. Geeignete 
p-Phenylendiamine sind die asym m ., am N -A tom  alkylierten Derivv., z.B. Diäiü-, 
Methyläthyl-, Oxäthyläthyl-p-phenylendiamin; ferner eignen sich: p-Amino-HMf 
tetrahydrochinolin, p-Amino-l-methyl-2-phenyl-2,3-dihydroindol; ferner p-Pbenvfa- 
diamine, die einen Aryl- oder Arylalkylsubstituenten am N-Atom besitzen, z.B. 
p-Amino-N-methylfiexahydrocarbazol. Ebenfalls geeignet sind 
piperidin oder -morpholin oder -tetrahydropyrrol oder -thiazolidin. (D. R. P. 723723 
K l. 57 b vom  4/10. 1938, ausg. 10/8. 1942.) PETERSE5.

Kodak A .-G ., Berlin, Naiurfarbenbilder. (D. R. P. 723 388 Kl. 57b vom 166. 
1935, ausg. 13/8. 1942. E . Priorr. 15/6. u. 10/11. 1934. A. Prior. 27/2. 1935.-C .  1936.
I. 2675 [E. P . 440 032].) PETEBSSS.

Kodak A .-G ., Berlin, Umkehrverfahren fü r  die Farbenphotographie. Die im Haupt- 
patent beschriebenen Um kehrverff. werden dahin verbessert, daß zur Umwandte 
der Silberbilder solche Bleichbäder verwendet werden, die reines Chlorsilber erzeaga 
z. B . 500 ccm  Glycerin, 1000 ccm  Isopropylalkohol, 75 ccm W., 5 g Chinon, 20 g koa. 
Salzsäure. (D. R. P. 7 2 51 48  K l. 57 b vom  16/5.1935, ausg. 15/9. 1942. A.Prior. 
27/2. 1935. Zus. zu D. R. P. 723 388; vgl. vorst. Referat) PetersE.

Béla Gaspar, Brüssel, Ausbleichbad fü r  das Silberausbleichverfahren. Zm IM- 
mäßigen Ausbleichen gefärbter photograph. Schichten werden Bäder verwendet, & 
neben einem Geh. von  etwa */<% HCl etwa 5— 15%  oder bis zur Grenze der LöslicU»* 
an Chloriden des Na, X H j, Ca oder Mg enthalten. Als Katalysator können inbe- 
k a n n te r  W e is e  P h e n a z in -  u . C h in o x a lin d e r iv v .,  z . B . 2 ,3 -Diaminophenazin, 2*0xj-
3-aminophenazin, 2,3-Dim ethylchinoxalin oder Anthrachinon-^-sulfosänre vemrca 
werden. Die neuen Bäder greifen das Material weniger an als die bisher verwendetes. 
(D . R . P. 725 455 K l. 57b vom  31/5. 1938, ausg. 23/9. 1942.) PeteesB-

André Polgar und Charles Haimos, Paris, FarbitoffausbleJchverjahren. Un & 
Beständigkeit von  Abzügen auf Farbstoffausbleichschichten, die kein Ŝilbersalz er
halten, zu erhöhen, werden Farbstoff u. Sensibilisator (Thiocarbamidderivv.) in
einander getrennt; entweder wird der Sensibilisator als unlösl. Verb. gefällt, z. b.e® 
folgender L sg .: 200 g  W ., 30 g  Ammoniumchlorostannat, 18g KieselvoliracKÄ 
oder als leicht lösl. Doppelsalz ausgewaschen, z. B . mit Mercunsalzen oder sm- 
Metallverb. ; die Farbstoffe werden hierbei eventuell durch Unlöslichmacben festgeMg- 
Farbstoff u. Sensibilisator können auch gleichzeitig gefällt werden. Die ~ " 
der Ausbleichfarbstoffe kann durch Zusatz kationakt. organ. Verbb. zur ociikb 
stärkt werden. (D. R . P. 728 252 K l. 57 b  vom  9/12. 1939, ausg. 23/11.1942. t-™*- 
15/12. 1938.) Petekæv

Kodak N. V ., ’ s-Gravenhage, Farbrichtiges Kopieren von 
neben der Bildfläche, z. B . zwischen Bild u. Perforation oder zwischen ren
u. Filmwand befindlicher schmaler Streifen des Aufnahmefilms wird ent»" 
Licht von  bekannter spektraler Zus. oder m it dem A u f n a h m e l i c h t  durch em 
graues Filter belichtet u. dann mit dem latenten Bild z u s a m m e n  weiter ^
Durch Vergleichen der Bildfläche u . des Vgl.-Streifens kann das richtige 
festgestellt werden. Es wird eine Vorr. beschrieben, die eine Steuerung er 
Kopierlichtes auf Grund des Vgl. von  Bild- u. Vgl.-Streifen mit Hilfe p • 
Zellen erm öglicht. (Holl. P. 53 259 vom  17/5. 1939, ausg. 15/10. 194-. ■
18/5. 1938.) u

I .  G. Farhenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M.,
H erst. subtraktiver Mehrfarbenbilder oder -filme werden analog dem Ce iZ‘
typieverf. Farbstoffkomponenten statt der fertigen Farbstoffe vom Kei 
den Träger des Positivs übertragen. Diese Kom ponente wird dann spa 
stoff umgewandelt. Im  Fall, daß die Farbstoffbldg. z. B. aus zwei
u. B erfolgt, kann eine Kom ponente bereits vor dem Druck dem Dructtrag p - jj jj
werden. (F. P. 875 026 vom  13/8. 1941, ausg. 3/9. 1942. D. Prior. 14/¡>.

i .. . ■■ — ^
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